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Die Auslosung des Abgeordneten­
hauses

wird im „ P r e u ß i s c h e n  S t a a t s a n z e i -  
8 e r "  durch folgende V e r o r d n u n g  ver­
kündet:

Verordnung,
betreffend die Auflösung des Hauses der Abge­
ordneten und der Vertagung des Herrenhauses.

W ir W ilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen usw., verordnen aufgrund der A r­
tikel 51 und 77 der Verfassungsurkunde vom 
kl. J a n u a r  1850 auf den A ntrag des S ta a ts ­
ministeriums, w as folgt:

8 1 -
D as Haus der Abgeordneten wird hierdurch 

aufgelöst.
§ 2.

D as Herrenhaus w ird hierdurch vertagt.
8 3-

D as S taatsm inisterium  wird m it der Auf­
führung dieser Verordnung beauftragt.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändi­
gen Unterschrift und beigedrucktem königlichen 
Jnsiegsl.

Gegeben W iesbaden den 7. M ai 1913.
W ilhelm  lr.

v. Bethmann Hollweg. v. Tirpitz. Delbrück.
Beseler. v. Breitenbach. Sydow. 
v. T ro tt zu Solz. v. Heeringen.

F reiherr v. Schorlemer. v. Dallwitz. Lentze.
Danach hat die Regierung auf die E rledi­

gung des Ausgrabungsgesetzes verzichtet, das be­
kanntlich vom Herrenhaus abgeändert wurde, 
und darum  an das Abgeordnetenhaus hätte zu­
rückgelangen muffen. D as alte Abgeordneten­
haus wird also keine Sitzung mehr abhalten. 
Die Auflösung ist notwendig, weil das M andai 
des im Ja h re  1908 gewählten P arlam en ts  noch 
bis zum 25. J u n i  einschließlich läuft. D a die 
W ahlen zum neuen Abgeordnetenhaus bereits 
am 16. M ai resp. 3. J u n i  stattfinden, würden 
sonst zwei zweite Kammern nebeneinander be­
stehen. Nach der Auflösung muß verfassungs- 
gsmätz die Kammer innerhalb eines Z eitraum es 
von 90 Tagen versammelt werden.

Eine Iparsamkeitspredigt
bringt die „Kölnische Volkszeitung", unter dem 
Hinweis auf die einfachen S itten  im öster­
reichischen Offizierkorps:

W as soll denn alles Predigen von altpreußi­
schem Geist und von soldatischer Einfachheit, 
wenn der M ilitä rfiskus fortfährt, durch Errich­
tung von immer pompöseren Kasinos künstlich 
das Bedürfnis zur Repräsentation und Luxus 
in das Offizierkorps hineinzutragen, und wenn 
nicht die Heeresverwaltung sich ernstlich be­
müht, die Bekleidungsvorschriften so zu verein­
fachen, daß das Uniformkonto nicht mehr die un­
natürliche hohe Rolls im Budget des Offiziers 
ausmacht? Freilich, auch darin  muß man dem 
vorstehenden U rteil beipflichten, daß es den 
Hang zum Luxus nicht a ls  Besonderheit des 
Offizierkorps, sondern a ls  eine allgemeine E nt­
artungserscheinung unseres Volkstums ange­
sehen wissen will. W ir leben in der T a t in 
einer Z eit öder Verflachung: wohin man sieht, 
ein Aufgehen in materiellen Genüssen, ein Leben 
über die Verhältnisse hinaus, ein lächerlicher 
Aufwand in der Kleidung und dam it Hand in 
Hand eine Verkümmerung des Fam iliensinns, 
eins Verarmung des Eem ütslebens und eine in 
die Augen fallende Abnahme des Anstands- 
gefühls oder der Sittlichkeit. Alls S tände sind 
mehr oder weniger von dieser Zeitkrankheit an- 
geseucht, nicht nur eine dünn« Oberschicht, son­
dern — und das ist das Allerbedenkl'chste — 
das Übel hat sich schon bis tief in  die einfacheren 
Volkskreise verbreitet und bedroht ernstlich 
diesen natürlichen Qusllborn der Volkskraft. 
N a irv id a l a n te  x o r ta s !  Im  Zeichen der 
W ehrvorlage sei daran  erinnert, daß es die 
M illiarden  für äußere Rüstungsm ittel allein 
nicht tun ; gefährlicher als äußere Feinde ist e'n 
schleichendes Übel im M ark des Volkes. D as 
sollten sich alle verantwortlichen Stellen recht 
eindringlich zum Bewußtsein bringen und das

Ih rig e  tun, um dem Unheil nach K räften zu 
steuern. M an  mache einm al entschlossen ein 
Ende m it der Aera des Fsstefeierns und der 
Denkmal4enthüllungen, man erspare dem Lande 
die alljährlich durch Repräsentation verwende­
ten Riesensummen, man beschränke sich vor 
allem in den Aufwendungen für öffentliche B au ­
ten, zumal für Dienstwohnungen. Glaube man 
nur nicht, daß das deutsche Volk für einfache 
Größe unempfänglich sei,' die schlichte Gestalt des 
alten Ka'ser W ilhelm an dem historischen Eck­
fenster seines einfachen P a la is  unter den Linden 
ist eine wahrhaft volkstümliche geworden.

Politisclw  Taaesschau.
D er Dank des Kronprinzen.

D as kronprinzliche Hofmarschallamt ver­
öffentlicht folgende Danksagung im Namen des 
K ronprinzen: „S einer Kaiserlicben und König­
lichen Hoheit dem Kronprinzen sind zu Seinem  
31. G eburtstage aus allen Teilen der Bevölke­
rung des Deutschen Reiches und darüber h inaus 
wieder so außerordentlich zahlreiche Glück­
wünsche zuaegangen, daß es Höchstdemselben 
unmöglich ist. jeden einzelnen zu beantw orten. 
S eine Kaiserliche und Königliche Hoheit lassen 
daher durch dos Hofmarschallamt allen denen, 
die S e iner so freundlich gedachten, auf diesem 
Wege für die erwiesene Aufmerksamkeit bestens 
danken." — Dem P r ä s i d e n t e n  d e s  A b ­
g e o r d n e t e n h a u s e s  ist aus Danzig fol­
gendes Telegram m  zugegangen: „Dem Hause 
der Abgeordneten danke ich bestens fü r die 
freundlichen Glückwünsche. W ilhelm , K ron­
prinz."

Die Teilnahm e des Z aren  an  der 
Hochzsitsfeier in  B e rlin  

ist nach M eldung aus P etersbu rg  am M ontag 
endgiltig beschlossen worden. Die F a h rt erfolgt 
auf dem Landwege. W enn der Hofminister 
G raf Frederickzs. der augenblicklich in  P a r is  
w eilt, den Z aren  nicht begleiten sollte, ist der 
Hofmarschall G raf von Benckendorff zum Be­
gleiter ausersehen. W enn der Besuch auch kei­
nen politischen Charakter tragen soll, so nim m t 
man doch an, daß der M inister des Äußern 
Ssasonow den Z aren  begleiten w ird. M an  
betrachtet die Zusage a ls  einen w eiteren B e­
weis für die gebesserten Beziehungen zu Öster­
reich, da der Z ar hier m it dem Erzherzog F ranz 
F erdinand zusammentreffen w ird.

A us dem elsaß-lothringischen Landtage.
Die e r s t e  K a m m e r  ha t am M ittwoch den 

E n tw urf des B e s o l d u n g s g e s e t z e s  nach 
den Beschlüssen der Finanzkommission ange­
nommen. N ur für die obersten Richter des 
Landes, fü r O berregierungsräte, OLerforst- 
meister und die Direktoren des Oberversiche­
rungsam tes wurde eine neue Klasse gebildet 
entgegen dem Vorschlag der Kommission und 
gegenüber der ausdrücklichen E rklärung der 
Regierung, daß sie gegen die Heraushebung 
dieser Beam ten sei.

Die z w e i t e  e l s a ß - l o t h r i n g i s c h e  
K a m m e r  ha t am M ontag  einstimmig und 
debattslos einen A n t r a g  a n g e n o m m e n ,  
die elsaß-lothringischen Bundesratsbevollm äch­
tig ten  sollten g e g e n  e i n e n  e t w a i g e n  
K r i e g  z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n d  
F r a n k r e i c h  und f ü r  e i n e  V e r s t ä n d i ­
g u n g  m i t  F r a n k r e i c h  ein treten , w orin 
die sicherste Gewähr fü r den F rieden bestehe.

I n  der italienischen K am m er 
land am D iensiag  vor stark besetztem Hause 
und dicht gefüllte» T ribünen die D e b a t t e  
über den Bericht der Unlerinchimgskommissioii 
betreffend den B a n  d e s  I n s t i z p a l a s t e s  
statt. D as W ort nahm en die von der Kom­
mission getadelten Abgeordneten R  ccardo. 
Luzalto, Pozzi und A bignente, welche die 
gegen sie vorgebrachten Anschuldigungen a u s ­
führlich widerlegien. Pozzi lind Äbignelite 
wurden mit Beifall ausgezeichnet und von 
ibren K o'üaeii begliickniüiiswt 
Die statistische Kommission des In te rn a tio n a le n

In s t i tu ts  für L«adwirtsck -fft. 
welches in  R o m  ' hat d-n von dem deut­

schen D elegierten M ü l l e r  vorgelegten Be­
richt über die landwirtschaftliche S tatistik  ge­
prüft. D ie Kommission forderte die R egierun­
gen auf, alle n u r möglichen Anstrengungen zu 
machen, dem In s t i tu t  den statistischen Dienst zu 
erleichtern. S ie  sprach den Wunsch aus, daß 
jedem Lande fü r jedes Produkt die w eiter an ­
zunehmenden Verbesserungen m itgeteilt w ür­
den, und ferner, daß das in te rna tiona le , von 
dem I n s t i tu t  herausgegebene statistische J a h r ­
buch noch umfangreicher und vollständiger ge­
staltet werde. Am Schluß der Sitzung zollte die 
Kommission M üller lebhaften B eifall.

E ine französische Flottenm atznahm e.
Offiziös wird gemeldet, daß der M arine- 

minister die Torpedobootsflottille von Lorient 
noch Di'mkirchen und die Unterseeboote von 
Rochefort nach C heibourg verlegen werde. 
Diese M aßnahm e wird teils mit dem M angel 
an erforderlichen M annschaften, teils mit der 
Notwendigkeit begründet, olle verfügbaren 
Fahrzeuge für die S p e rru n g  des Ärm elkanals 
zu verwenden.

K riselt es in  Frankreich?
Über das K abinett V arthou, das ohnehin 

nicht allzuviel Lebenskraft besitzt, zieht sich ein 
parlamentarisches U ngew itter zusammen. Die 
K a m m e r g r u p p e  d e r  g e e i n i g t e n  
S o z i a l i s t e n  hielt am D ienstag  eine 
Sitzung ab, in  welcher die von der Regierung 
geplante Zurückhaltung der Jahresklasse 1910 
a ls  ungesetzlich und a ls  eine Verletzung der Ge­
rechtsame der Kam m er erklärt und beschlossen 
wurde, einen E i n s p r u c h  gegen diese M aß­
nahmen zu erheben. — Die „ H u m a n i t 6 "  
veröffentlicht den von der Kammergruppe der 
geeinigten Sozialisten beschlossenen A u f r u f  
gegen die Zurückbehaltung der Jahresklasse 
1910. I n  dem Aufrufe heißt es: D as Gesetz ge­
stattet dem M inisterpräsidenten nicht, sechs 
M onate vorher ein d ritte s  Dienstjahr anzuord­
nen un ter B erufung auf die durch die neuen 
deutschen Rüstungen verursachten dauernden 
Notwendigkeiten. Diese F rage kann n u r durch 
ein Gesetz geregelt werden. Die willkürlich und 
ungesetzlich zurückbehaltenen S o ldaten  müssen 
das Recht haben, gegen diesen M ißbrauch der 
G ew alt beim S ta a ts r a t  Beschwerde zu erheben. 
Diese Übereilung, diese B ru ta litä t, dieses 
Staatsstreichdekret, durch das 200 000 S o ldaten  
ungesetzlich in  den Kasernen zurückgehalten 
werden sollen, kann n u r die W irkung haben, 
die Bew illigung der deutschen M ilitä rvo rlagen  
zu beschleunigen und dem französischen M il i ta ­
rism us neue Vorwände zu liefern. — Der 
H e e r e s a u s s c h u t z  der K a m m e r  setzte am 
Mittwoch die B eratung  über den Gesetzentwurf 
über die dreijährige Dienstzeit fort und faßte 
nach eingehenden D arlegungen des D eputierten 
Jau rtzs und des stellvertretenden Eeneralstabs- 
chefs G eneral Legrand den grundsätzlichen B e­
schluß, daß im Hinblick auf die erw arteten 
Mannschaftsüberschüsse in  jedem K ontingent 
eine Anzahl Leute vorzeitig beurlaub t und ent­
lasten werden können.

Die deutsch-französische „Verstiindigungs- 
konferenz" in  B ern .

Jau rtzs und 25 M itg lieder der geeinigten 
sozialistischen P a r te i  Frankreichs werden F re i­
tag nach B ern  reisen, um am Sonnabend an 
einer vorbereitenden Sitzung teilzunehmen, die 
von den F üh rern  der geeinigten Sozialisten 
Frankreichs und der deutschen Sozialdem okratie 
im Hinblick auf eine in te rna tiona le  Konferenz 
veranstaltet w ird. M ehrere Abgeordnete von 
anderen P a rte ien  der französischen Linken w er­
den ebenfalls der Konferenz einzeln bei­
wohnen.
Der K önig  von E ng land  besucht Frankreich 

in  diesem J a h r e  nicht.
D as „Reiitersche B u reau "  erfährt von 

amtlicher S ielle , daß das in der französischen 
Presse verblei,ete Gerücht, der König und die 
Komgm w ürden wahrscheinlich in diesem 
Herbst P a r is  besuchen, völlig unbegründet ist. 
König G eorg wird im Herbst den englischen 
M anövern  beiwohnen und hat, abgesehen

von der Reise nach B erlin  zur Teilnahm e an 
der Hochzeiisfeier am  24. M ai, nicht die Ab« 
ficht, den K ontinent in diesem J a h re  zu be« 
suchen. D er König w ird den Besuch des 
P räsiden ten  P o iu ca rs  im J a h re  1914 er­
w idern. D er Zeitpunkt ist noch nicht festgesetzt.

A b lehnung  der englische» F rau eu w ah l- 
rechtsbill.

D a s  U n t e r h a u s  hat am D ienstag  die 
F rauenw ahlrechtsbill m it 266 gegen 213 
S tim m en  abgelehnt. D a s  w ar nach den letz­
ten über alles M a ß  hinausgehenden A u s­
schreitungen der S nsfragettes nicht anders zu 
erw arten.

D as in ternationale KolonialiRstitut 
begann am D ienstag seine diesjährige Session 
in L o n d o n .  L o r d R e a y  hatte den Vorsitz. 
Kolonialstaatssökretär H a r c o u r t  hielt di« 
Begrüßungsansprache. Abends gab die Regie­
rung ein Bankett für die M itglieder des In s ti­
tuts. I n  der Dienstagssitzung wurde die 
F r a g e  d e r  K o l o n i a l  a n l e i h e n  behan­
delt. D as R eferat hatte  der frühere holländisch« 
Kolonialminister B ra c k . E r v ertra t den 
Standpunkt, daß jeder Kolonie die zivilrechtlich« 
Rechtsfähigkeit verliehen werden sollte und 
sprach sich dagegen aus, daß das M utterland 
eine G aran tie  für K olonialanleihen übernehme 
Wohl aber sei jedesmal die Anleihe durch di« 
heimische Regierung zu genehmigen. I n  der 
Diskussion erklärte der frühere Staatssekretär 
D e r  n b ü r g ,  daß eine allgemeine Regel nicht 
aufgestellt werden könne und entwickelte dir 
Grundsätze des deutschen Kolonialanleihesystcms. 
Eeheim rat Pros. Dr. K ö b n e r -B e rlin  be­
tonte, daß wichtiger a ls  alle juristischen Kon­
struktionen eine wirkliche Bereitw illigkeit des 
heimischen Geldmarktes für Kolonialanleihen 
sei. Beispielsweise habe der Londoner Markt, 
ohne daß das M utterland eine G aran tie  ge­
leistet hätte, für Kanada, die australischen Ko­
lonien und Neu-Seeland mehr a ls  611> M illia r ­
den Anleihen aufgenommen und zwar aus­
nahm slos zu einem Zinsfuß von 3 b is 4 P ro ­
zent, während der ortsübliche Z insfuß of> 
doppelt so hoch sei. I n  dieser Richtung müsse 
jede vorwärtsstrebende kolonisierende N ation  sich 
ökonomisch betötigen. I n  der D ebatte sprachen 
u. a. Professor Rathgen-Hamburg, der frühere 
portugiesische M inister Graf Penha-G arcia, der 
französische Kolonialpolitiker Chailley und Sik 
Hubert Jornigham . — Am Mittwoch fand im 
Mansion-Houss zu Ehren des K o lon ial-Jnstitu ts 
ein Empfang statt, bei dem der frühere S ta a ts ­
sekretär D e r n b u r g  auf eine Ansprache des 
L o r d m a y o r s  antwortete.

Die Unruhen in  P o rtu g a l.
Die Z eitung „O M undo" schreibt: Noyali- 

stische Verschwörer sammeln sich in  der Provinz 
E alic ien , aber sie denken nicht an einen neuen 
E infall. Die Regierung kennt ihre P lä n e  und 
ist durchaus nicht beunruhigt.

Die russische Reichsduma 
hat nach den Osterferien die A rbeiten wieder 
aufgenommen. E s gelangte ein A ntrag  der 
K adetten und Sozialdem okraten, F rauen  als 
Fabrikinspektorinnen anzustellen, zur Bespre­
chung. Trotz des W iderspruchs des Regie­
rungsvertre ters entschied sich die D um a m it 77 
gegen 64 S tim m en dahin , daß die A usarbei. 
tung einer entsprechenden Gesetzvorlage w ün­
schenswert sei, und überw ies die F rage einer 
Kommission.

D ie serbische Skupschtine
h a t am M ittwoch m it 72 gegen 24 S tim m en in 
zw eiter Lesung den Gesetzentwurf über den 
B a u  der neuen E isenbahnlinien angenommen.

Über den Selbstmord des K önigsm örders 
Schirms

w ird aus S a l o n i k i  noch gemeldet: Schina- 
w ar von G endarm en in  das B ureau  des U n ter­
suchungsrichters gebracht worden, wo man ihm 
die Fesseln abnahm . Kurz nachdem die G en­
darm en und einer der beiden Gerichtsdiener, 
denen seine Überwachung an v e rtrau t w ar, das 
Zim m er verlassen hatten , benutzte er einen



Augenblick, in der? der zweite Gerichtsdiener 
sich von ihm abwandte, um sich aus dem Fen­
ster zu stürzen. Er war sofort tot.

Beschwerden der Armenier.
Nachrichten des armenischen Patriarchats 

zufolge sollen drei Armenier im Sandschak 
Musch von Kurden ermordet und ein armeni­
sches Dorf geplündert worden sein. Von arme­
nischer Seite werden fortgesetzt Tabellen über 
die Missetaten der Kurden veröffentlicht. Ein 
im Laufe der Sitzung der armenischen Natio­
nalversammlung am Montag verlesener Be­
richt stellt die Lage in Adana als derart be­
drohlich hin, daß sogar Massakres zu befürchten 
seien.

Zwangsaushebung in Mexiko.
Präsident Husrta hat Befehl gegeben, vom 

1. Zuni an in den Distrikten, wo die freiwilli­
gen Gestellungen nicht genügen, alle Männer 
im Alter von 18 bis 45 Jahren in die M ilitär­
listen einzuschreiben. Ausgenommen sind nur 
Familienhäupter und Familienftützen. Die 
Dienstzeit soll drei Jahre in der Linie und drei 
Jahre in der Reserve betragen.

Die Parlamentssession in Argentinien 
ist durch eine B o t s c h a f t  d e s  P r ä s i d e n ­
t e n  eröffnet worden, welche darauf hinweist, 
daß Argentinien sich vollen Friedens erfreue, 
daß die Rente einen höheren Kursstand erreicht 
habe, als jemals, daß der Handel aufblühe und 
die Einwanderungsziffer des Jahres 1912 die 
Ziffern früherer Jahrs übertreffen habe, daß 
Gold ins Land komme, und daß die auswärtigen 
Beziehungen vorzügliche seien. Sie zeigt die zu­
friedenstellenden Ergebnisse der Wahlreform, 
welche den Sieg der radikalen Partei gesichert 
habe, und erklärt Beunruhigungen über Erfolge 
der argentinischen Sozialisten für unnötig, da 
diese nicht revolutionär gesinnt seien. Die Re­
gierung werde weiter strenge Unparteilichkeir 
bewahren und keine Partei unterstützen. Ar­
gentinien werde mit dem Bürgerrecht für 
Fremde nicht verschwenderisch umgehen, aber 
jeden guten Bürger aufnehmen, wenn auch die 
einheimische Bevölkerung niemals in die Min­
derheit gedrängt werden dürfe. Die Staatsein­
nahmen hätten 405 237 000 Papierpesos, die 
Ausgaben 402838 000 betragen. Die S taats­
einnahmen während des ersten Vierteljahres 
1913 hätten diejenigen des gleichen Zeitraumes 
1912 um 16 Millionen überstiegen. Der Acker­
bau schreite fort; die Ackerbauflächen hätten um 
eine Million Hektar zugenommen, die Ernte 
1912 13 Millionen Tonnen betragen. 1820 Irrn 
Eisenbahnen seien erbaut worden; das ganze 
Netz zähle jetzt 32 624 kw; ferner seien 1730 Irrn 
Telegraphenlinien neu erbaut.

Aus KancKa
meldet die „Times": Am Dienstag fand in Ot­
tawa eine Parteiversammlung der liberalen 
"Abgeordneten und Senatoren statt. Es wurde 
beschloßen, den Widerstand gegen die Flotten- 
vorlage der Regierung rücksichtslos fortzusetzen.

Deutsches Neich.
B«rl'ii. 7. Mai I!>13

— Zu der gestrigen Abendtafel im könig­
lichen Schlosse in Wiesbaden waren Oberpräsi- 
dsnt Hengstenberg und Landwirtschaftsminister 
Freiherr v. Schorlemer geladen. Nach dem 
Theater sah der Kaiser noch die Intendanten 
v. Mutzbecher und Graf v. Bylandt-Rheydt bei 
sich. — Auf der heutigen Automobilfahrt nach 
Frankfurt hielt der Kaiser in Höchst am Main 
und besichtigte dort, geführt von dem Ober­
bürgermeister und dem Landrat, das neu her­
gestellte Rathaus.

— Die Festvorstellungen in Wiesbaden 
brachten am zweiten Abend eine Neueinstudie­
rung von Otto Einsts „Flachsmann als E r­
zieher". I n  dem vortrefflichen Zusammen­
f ie l  ragten hervor Herr Legal in der Titel­
rolle, Herr Clewing-Berlin als Flemming und 
Herr Vallentin-Berlin als Regierungsschulrat. 
Der Kaiser wurde bei seinem Erscheinen in der 
Hoflogs mit Hochrufen empfangen. I n  der 
Pause zog der Kaiser den Dichter Otto Ernst 
ins Gespräch.

— Das zum Regierungsjubiläum des Kai­
sers geplante große Reiterfest im Berliner 
Stadion wird unterbleiben, weil der Kaiser, 
auf dessen Teilnahme gerechnet war, den Ge­
danken eines prunkvollen Festes abgelehnt hat. 
Der Kaiser hat durch die Erwägung bestimmen 
lassen, daß in diesem Jahre, das dem deutschen 
Volke große Opfer auferlegt, kostspielige Feste 
nicht am Platze seien, und er hat dies mit Ent­
schiedenheit ausgesprochen. Der Kaiser wünscht, 
daß das Fest im Stadion einen volkstümlichen 
Charakter haben soll, und er wird dort nur 
eine Huldigung der Turner und der Jugend 
entgegennehmen.

— Die sozialdemokratische Versicherungs­
gründung „Volksversicherung" ist am Dienstag 
vom kaiserlichen Aufsichtsrat für Privatver- 
sichsrungen genehmigt worden. Alle gegen die 
Versicherung geltend gemachten Bedenken wur­
den für unbegründet erklärt.

Koblenz, 5. Mai. Auf der am 29. Mai hier 
zusammentretenden Tagung des Verbandes 
deutscher Beamtenvereine wird außer dem 
Plane einer allgemeinen staatlichen Kranken-

' küsse für die Beamten ein Antrag betreffend 
Aufhebung der Wohnsitzbeschränkung für Be­
amte und der P lan eines Beamtenerholungs­
heimes im Taunus zur Erörterung stehen.

Karlsruhe, 7. Mai. Der Prinzregent und 
Prinzessin Ludwig von Bayern sind heute Nach­
mittag 2 Uhr 15 Minuten nach Edenkoben ab­
gereist. Zur Verabschiedung hatten sich auf dem 
Bahnhöfe der Eroßherzog und die Eroßherzogin 
sowie Prinz und Prinzessin Max von Baden 
eingesunken.

Heer und M t e .
D a s  neueste A r m e e v e r o r d n u n g s ­

b l a t t  v e r ö f f e n t l i c h t  u n te r  den F o r ­
m a t i o n s v e r ä n d e r u n g e n  usw. a u s  
A n l a ß  d e s  N e i c h s h a u s  H a l t s e t a t s  
1913  n. a. folgende N  e u e r r  i ch t u n g e » 
mit Giltigkeit ab  1. A p r i l  1 9 1 3 :  E in e
Inspek tion  der E isen bah n trn pp cn ,  S t a n d o r t  
B e r l in ,  m it  einem In s p e k te u r  der E isenbahn- 
t rup pe n  (D iv is ionskom m andeur) ;  einen Eisen- 
bahnbrigades tab  für eine zweite E isenbahn- 
b rigade, S t a n d o r t  H a n a u ,  mit e inem B r iga de -  
kom m andenr,  ei» Arti l le r iedepot in A l to n a  
n» te r  W egfa l l  des  A rti l le r ienebendepots  in 
S t a d e ,  eine Geschoßfabrik in S p a n d a n ;  ab 
1. J u l i  1 9 1 3 :  ein R e m on te dep o t  au f  dem 
V orw erk  W e n d eh nen  im Kreise N a s te n b n rg ;  
ab  1. Oktober 1 9 1 3 :  80  M aschiuengew ehr- 
kompagnie» , ein K avaller ie reg im en t  J ä g e r  zu 
P fe rd e  N r .  7, S t a n d o r t  T r ie r ,  eine Offizier- 
reitschule in S o l t a n ,  zehn Scheinw erfe rzüge , 
ein E isen bahnba ta i l lon ,  S t a n d o r t  B e r l in ,  eine 
Fnnkerichnle, die m it  der vom  T e le g ra p h e n ­
bata illon  N r .  1 übertre tenden  S t a in m a b te i ln n g  
der Kavallerietelegraphenschnle zu einer 
Kriegstelegraphenschule, S t a n d o r t  S p a n d a n ,  
vereinig t w ird .  D er  E ta t  a»  Offizieren er­
höht sich bei den höheren T rnp pen be feh ls -  
habern  um  einen Arnieeiiispekteiir fü r  eine 
bestehende Arnieeinspektion a u ß e r  dem oben 
aufgezählten  In s p e k te u r  der E isenbah iit rnppen  
und  dem K o m m a n d e u r  der zweiten  E isenbahn- 
brigade.

ProvittzilU lm ckrichten.
Vromberg, 4. Mai. (Die Leiche eines jungen 

Mannes) wurde gestern im Kanal in der Nähe der 
vierten schleuse aufgefischt. I n  ihr ist der Monteur 
Sachs von der Bromberger Maschinenbauanstalt in 
Prinzenthal erkannt. Seit Montag Nacht (28 April) 
wurde er vermißt. Sein Gesicht wies Wunden auf; 
ob er diese noch lebend erhalten, soll erst festgestellt 
werden. Sachs ist in Eulmsee beheimatet und soll 
ein sehr ordentlicher Mensch gewesen sein.

Sie königsberger Getreideöiebe 
vor Gericht.

Am Dienstag begann vor der K ö n i g s b e r g  er  
S t r a f k a m m e  r der Strafprozeß gegen die Leute, 
die jahrelang betriebener Getreidediebstähle beschul­
digt sind. Nicht weniger als 26 Verhaftungen wurden 
am 13. Dezember 1912 und an den folgenden Tagen 
unter den Angestellten zweier Königsberger Getreide- 
firmen und unter den GeLreidemaklern vorgenommen. 
Die Faktoren der Königsberger Cetreidegeschäfte 
haben Proben aus den verschiedenen, mit Saaten ge-. 
füllten Waggons zu besorgen. S ta tt kleiner Proben 
haben sie die Waggons um Zentner erleichtert, die sie 
zu ihrem Vorteil verwandten. Lange war die Polizei 
hinter den Dieben her; sie hatte aber nichts machen 
können. Da erfuhr die Kriminalpolizei eines Tages, 
daß auch Klee verkauft war, und zwar an die Firma 
SLegmann u. Krause auf dem Viehmarkt. Von zwei 
Königsberger Firmen waren in derselben Zeit größere 
Posten Klee und anderes Getreide gestohlen. Bei 
Stegmann u. Krause wurden Hafer, Roggen, Mohn, 
Klee, Timothee sowie Leinsaat in großen Mengen ge­
sunden. SLegmann aab zu, dieses zum großen Teil 
von dem Gastwirt Buchholz und dem Getreidehändler 
Rubinstein gekauft zu haben. Stegmann und Krause 
wurden verhaftet, weil es von vornherein feststand, 
daß Klee von Maklerfaktoren niemals verkauft wer­
den kann; denn sie haben keine Erlaubnis. Kleeproben 
zurüHubehalten. noch auf der Börse Reste M  sammeln. 
Bei Rubinstein wurden größere Mengen Klee, Erbsen, 
Bohnen, Linsen, Hafer, Roggen und Leinsaat gefun­
den und darauf auch Vuchholz und Rubinstein in Haft 
genommen, die dann eingestanden, das „Geschäft" seit 
Jahren betrieben zu haben. Als Haupttäter kommt 
der Faktor Riebensahm, der mit den Faktoren Ehur- 
cher, Kleinort und Beckmann arbeitete, inbetracht. 
Riebensahm betrieb die Diebstähle im großen.' zwei 
kleine Fuhrhalter waren täglich mit dem Abfahren 
des gestohlenen Getreides beschäftigt, das SLegmann 
teilweise weit unter der Hälfte des Börsenpreises 
kaufte. Faktor Naujokat hat ein ähnliches Geschäft 
betrieben, wenn auch nicht in so großem Umfange. 
Geliefert wurde das Getreide auch an den Trödler 
Gutzentat in der Vorchertstratze Einer der Ver­
hafteten, der Faktor Kleinort, hat sich am 14. Dezem­
ber in dem Augenblick, als er mit einer Anzahl Unter- 
suchungsgefangener auf den Cefängnishof zur Frei­
stunde geführt werden sollte, durch den Lrchtschacht 
gestürzt. Welches Interesse die Aufdeckung der Dieb­
stähle bei den Einwohnern der S tadt wachgerufen hat. 
zeigt der große Andrang zur Verhandlung. Um jedoch 
einer überfülluna des Zuschauerraumes vorzubeugen, 
waren Eintrittskarten nur in beschränkter Anzahl 
verausgabt worden. Es sind z w e i  V e r h a n d ­
l u n g s t a g e  in Aussicht genommen. Den Ange­
klagten stehen s i e b e n  V e r t e i d i g e r  zur Seite. 
Die Anklage ist durch Gerichtsassessor Meyer ver­
treten. - -  Die Verhandlung am Dienstag wurde durch 
die V e r n e h m u n g  d e r  A n g e k l a g t e n  in 
Anspruch genommen.

Vollversammlung der westpreutz. 
Handwerkskammer.

D a n z i g ,  7. Mai.
Heute Vormittag fand in der westpreußischen 

Gewerbehalle die Vollversammlung der Handwerks­
kammer für Westpreußen statt. Nach dem Kalser- 
hoch begrüßte der Vorsitzer, Herr Baugewerksmeister 
H e r z o g ,  die Erschienenen und die Ehrengäste, den 
Regierungspräsidenten Foerster, RegierungsraL Dr.

Dolle, Regierungsrat Meyer, Syndikus Dr. John, 
Dr. Niehus. An den Herrn Oberpräsidenten v. J a -  
gow und dem Herrn Regierungspräsidenten Dr. 
Schilling - Marienwerder wurden Begrützungs- 
Lelegramme gesandt. Hierauf wurde der G e ­
s c h ä f t s b e r i c h t  erstattet, nach dem die Handwerker 
reichlich Arbeit hatten. Ausgeschieden find aus der 
Kammer Klempnermeister Schultz-Thorn, Schlosser­
meister Fey - Danzig, > Mühlenbesitzer Elsner- 
Prangschin und Maurermeister Reimer - Tiegen- 
hof. welch letztere beide ihre Ämter niedergeregr 
haben. Das Hauptproben des westpreußischen Hand­
werks ging im verflossenen Jahre nach einer weite­
ren Gesundung im A u s b i e t u n g s w e s e n  u n d  
V e r d i n g u n g s v e r f a h r e n .  Leider lassen es 
noch manche Gewerbetreibende an der M itarbeit 
fehlen, trotzdem die Regierung mit ihrem staatlichen 
Verdingungsamt ein dankenswertes Entgegen­
kommen gezeigt hat.

Als Kammermitglied wurde Herr Handschuh­
machermeister Menzel-Thorn z u g e w ä h l t .  Weiter 
wählte man die Herren Jllgner-Thorn und Tiede- 
Danzig als Vorstandsmitglieder, Herrn Herzog zum 
Vorsitzer des Verwaltungsrats der westpr. Gewerbe­
halle, die Herren Karow und Tiede Danzig zu Bei­
sitzern. Auf dem deutschen H a n d w e r k s -  u n d  
G e w e r b e k a m m e r t a g e  i n  H a l l e ,  d e m  
p r e u ß i s c h e n  K a m m e r  t a g e  i n  B e r l i n ,  
dem o s t d e u t s c h e n  H a n d w e r k s k a m m e r ­
t a g e  i n  B r e s l a u  und dem J n n u n g s -  u n d  
H a n d w e r k e r t a g e  soll der Vorsitzer, Herr Her­
zog, die Kammer vertreten. A ls hier zu behandelnde 
Fragen werden empfohlen:

Grundstücks-, Abschätzung^ und Velastungs- 
wesen. Abänderung des ersten Teiles des Eeseges 
zur Sicherung der Bausorderungen. Prüfung von 
Fabriklehrlingen. A usbildung^ und Verdingungs- 
wesen.

Der H a u s h a l t s p l a n  der Handwerkskammer 
für das nächste Ja h r wurde in Einnahme und Aus­
gabe auf 57 000 Mark festgestellt. Eine Erhöhung 
der Beiträge war nicht erforderlich. Der H a u s ­
h a l t s p l a n  d e r  E e w e r b e h a l l e  schließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 27 200 Mark ab.

Ein wichtiger Punkt der Tagesordnung war die 
E r r i c h t u n g  v o n  f ü n f  b e s o n d e r e n  Ä m ­
t e r n ,  die sich mit Aufgaben befassen sollen, die 
dem Handwerk zugute kommen. Die entsprechenden 
Entwürfe für die Geschäftsordnungen lagen vor. 
Die Verwaltung soll durch Ausschüsse geführt wer­
den. deren Vorsitzer Lie Handwerkskammer wählt. 
Die Aufgaben sind in den Geschäftsordnungen näher 
dargelegt. Die Versammlung stimmte zu, daß in 
Danzig je ein Amt errichtet werde. Das V e r ­
d i n g  u n g s a m t  wird errichtet zur Beschaffung 
sämtlicher das Handwerk angehenden öffentlichen 
Ausschreibungen nebst Unterlagen, zur Ermittelung 
des Velbstkostenprsises der Lei vorstehend bezeich­
neten Ausschreibungen vorkommenden handwerks­
mäßigen Arbeiten, zur Beratung der für die Aus- 
schreibung inbetracht kommenden Handwerker, in ­
dem die ermittelten Selbstkostenpreise zur Nach­
prüfung ihrer Kalkulation den Handwerkern un­
entgeltlich zur Verfügung gestellt werden, zur Unter­
stützung der ausschreibenden Behörden durch Vor­
schlag geeigneter Sachverständigen und Zugängl'ch- 
machung der festgestellten Selbstkostenpreise, Zur An­
regung undFörderung der Bildung von Lieserungs- 
Veröänden gemäß Ziffer 10 des M inisterial-Erlaßes 
vom 4. September 1912, zur Auskunsterreilung 
über Werkstattmaschinen, Geräte, Werkzeuge, Roh-, 
Zusatz- und Betriebsstoffe, über deren P reis, die 
Leistungsfähigkeit und Bezugsquelle, über Ver­
mögens-, sowie über sonstige Verhältnisse in 
Kundenkreisen sowie alle das Handwerk berühren­
den Verhältnisse, zur Vermittelung oder Vertretung 
beim Einkauf von Roh-, Zusatz- und Betriebsstoffen 
sowie von Werkzeugen und Geräten, bei Einziehung 
ausständiger Forderungen, zur Unterstützung durch 
R at und T at bei etwaigem Eintreten der Zahlungs­
unfähigkeit oder des Vermögensverfalles, zur Beob­
achtung der Marktpreise für Roh-, Zusatz- und Be­
triebsstoffe und der Werte fertiger Erzeugnisse des 
Handwerks usw. — Das L e h r l i n g s a m t  wiro 
errichtet zur Beratung bei der Wahl des Berufes, 
zur Vermittelung einer geeigneten Lehrstätte, zur 
Darlegung der Anforderungen der einzelnen Be- 
rufsarten im Handwerk in körperlicher und geistiger 
Hinsicht an Meister und Gesellen oder Gehilfen, zur 
Vermittelung bei Beschwerden gegen Straffest- 
setzungen der FortLildungsschulleitung wegen der 
Schulverhältnisse der Handwerkslehrlinge, zur 
Untersuchung von Anschuldigungen der Forr- 
Lildungsschulleitung gegen Lehrherren und Lehr­
linge im Handwerk, zur Prüfung von Anträgen aus 
Handwerkskreisen hinsichtlich des Lehr- und S tu n ­
denplanes der Fortbildungs- und Fachschule. — 
Das A r b e i t s a m t  wird errichtet zur Schaffung 
von Einrichtungen, welche aus den Schutz von 
Leben und Gesundheit der in handwerksmäßigen 
Betrieben beschäftigten Personen abzielen, zur Re­
gelung der Werkzeit und des Werklohnes, zur F ü r­
sorge für Wandergesellen, zur Arbeitsstellen-Ver- 
mittelung, zur Schaffung von Einrichtungen, welche 
auf Beherbergung der Gesellen und Arbeiter ab­
zielen. — Das R e i c h s s c h u t z a m t  wird errichtet 
zur Aufklärung von Streitigkeiten zwischen den Ar­
beitgebern und deren Lehrlingen, zwischen Arbeit- 

ebern und Arbeitnehmern und zur Vermittelung 
ei Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und deren 

Auftraggeber wegen der gefertigten Arbeiten oder 
wegen der gelieferten Roh-, Zusatz- und Betriebs­
stoffe und Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern, zur 
Vermittelung bei Anschuldigungen von Arbeitgebern 
wegen unlauteren Wettbewerbes, wegen arglistiger 
Übervorteilung, wegen Verstoßes gegen die Be­
stimmungen des Gesetzes betr. die Sicherung der 
Bauforderungen, sowie wegen Verletzung der Be­
rufs- und Standespflichten. — Das V e r -  
s i c h e r u n g s - V e r m i t t e l u n g s a m t  wird er­
richtet zur Vermittelung und Überwachung der Ver­
sicherung sämtlicher Angehörigen des Handwerks 
gegen die Folgen der Krankheit, Arbeitsunfähigkeit 
und des Alters usw., zur allgemeinen Fürsorge der 
wirtschaftlicher und sonstiger Notlage der Arbeit­
geber.

Zur Fürsorge für alte Handwerker wird seit zwei 
Jahren ein Fonds gesammelt, dem jährlich 3000 
Mark zugeführt werden sollen. Es wurde beschlossen, 
diesen Fonds K a i s e r - W i l h e l m - S t i f t u n g  
zu nennen.

I n  Danzig soll für den Bezirk der Provinz eine 
V o r b i l d e r s a m m l u n g  f ü r  H a n d w e r k e r  
errichtet werden. Beiträge stehen in Aussicht von 
der S tad t Danzig, dem Jnnungsausschuß, der P ro ­
vinz und dem Handelsminister. Die Versammlung 
beschloß, die Verwaltung dieser Sammlung zu über­
nehmen.

Schließlich hielt Herr Dr. N i e h u s  einen Vor­
trug über die V o l k s v e r s i ch e r u n g , die zu 
unterstützen beschlossen wurde. .

Lokalnachrichten.
Thorn, 8. Mai 1913-

-  ( N a t r o n a l s p e n d e  f ü r  d i e  Mi s s i o n e n . )
Vor einiger Zeit haben wir einen Aufruf des HaM  
Vorstandes der Rationalspende für das Karste 
jubüäum zum besten der christlichen Missionen in den 
deutschen Schutzgebieten veröffentlicht. Nunmehr M  
sich für Thorn S tadt und Land ein Kreiskomitee 6^ 
bildet, das sich ebenfalls mit einem Aufruf an die 
Bevölkerung wendet und das Verständnis von 
Bedeutung unserer Missionsarbeit verallgemeinern 
und vertiefen will. Wenn sich viele bei diesem Ae- 
danken auch zunächst nur vom vaterländischen Empfin­
den haben leiten lassen, so wächst doch das Interesse 
an der Heidenmission, sobald man sich eingehender 
mit ihren Problemen beschäftigt. Immer mehr dnnlst 
die Überzeugung durch, daß die Arbeit der Missionare 
eine Kulturtat ersten Ranges für das NeudeuLichlarw 
draußen in der weiten Welt bedeutet. Immer noa) 
ist uns England in der Pflege der Heidenmission als 
einer christlichen und zugleich nationalen Pflicht er­
heblich voraus. Doch wird sicher die Nationalspende, 
die jetzt gesammelt wird, dazu dienen, auch die Auf­
fassung des deutschen Volkes nach dieser Richtung hw 
zu stärken und zu vertiefen. Die Nationalspende soll 
nicht etwa nur die Aufgabe haben, einige große 
Spenden besonders wohlhabender Kreise dem Kaiser 
anzubieten (dann wäre sie eben doch keine 
n a t i o n a l e  Spende), sondern sie fordert ebenso gut 
den einfachen Mann auf, ein bescheidenes, aber willig 
dargereichtes Scherflein dem kaiserlichen Jubilar.zum 
besten der Mission in den deutschen Schutzgebieten 
darzubringen. Als gemeinsame Kinder einer großen 
christlichen Volksfamilie ruft uns die Nationalspende 
auf, dem geliebten Landesvater den Jubiläumstisch 
möglichst reich zu decken, gerade weil auch er mit 
ganzem Herzen auf dem Boden der christlichen Welt­
anschauung und ihrer Kultur steht. Der Wert jeder 
Gabe, ob'klein, ob groß, ist dabei der gleiche; denn 
es kommt bei der Verbreitung idealer Güter vor 
allen Dingen auf den Sinn und Geist an, aus dem 
heraus sie dargeboten werden.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zum 
Lehrkursus zur Jnfanterie-Schleßschule kommandiert 
vom 3. bis 23. M ai: Lilienthal, Oberleutnant im
Infanterie-Regiment Nr. 176.

— ( De r  B e s t e l l d i e n s t  a n  d e n  b e i d e n
P f i n g  st f e i e r t a g s  n) wird in Thorn wie folgt 
geregelt: Pfingstsonntag (11. M ai): a) O rt: Ein­
malige VriesbesteÜung. dagegen ruht Paket- und Eelü- 
bestellung; d) Land: Bestellung ruht gänzlich.
Pfingstmontag (12. M ai): a) O rt: Einmalige Brief-, 
Paket- und Geldbestellung; d) Land: Einmalige 
Bestellung von Briefen, Geldsendungen und Paketen 
nach allen Orten und Abbauten.

— ( D i e  W o h n u n g s l i s t e )  der Offiziere und 
Beamten usw. der Garnison Thorn ist soeben im 
Verlage der Buchhandlung von W alter Lambeck er­
schienen und zum Preise von 50 Pf. zu beziehen. 
Die Wohnungsliste, bis 1. M ai 1913 geführt, ent­
hält Angaben über Wohnung, Haushalt, Telephon- 
anschlüsse u. a. nebst Inseraten.

— ( Z u r  H u l d i g u n g s f a h r t  d e s  d e u t ­
schen R u d e r v e r b a n d e s , )  die am 8. Jun i bei 
G r ü n a  u stattfandet, wird auch eine Ruderrrege des 
Thorner Gymnasiums auf Anordnung des Herrn 
Unterrichtsmmisters sich nach Berlin begeben. Unter 
der Leitung und Führung des Herrn Professor Prowe 
werden folgende Schüler der Oberklassen als Ruder- 
mannschaft entsandt werden: Mindel, Piper, Seltner, 
Steinmetz, Weißenfels und Wichert.

— ( Di e  of t -  u n d  w e s t p r e u ß i s c h e n  
S c h o r n s t e i n f e g e r m e i s t e r )  tagten Dienstag 
in A l l e n s t e i n  unter Vorsitz des Herrn B a r t -  
k o w s k i - Königsberg. I n  den Vor,Land wurden die 
Herren Truhn-Danzig, Bertram-Culm, Müller- 
Allenstein und Podorf-Eraudenz gewählt. Der Be­
zirksverband zäblt 111 Mitglieder, von denen 47 an 
der Tagung teilnahmen. Als O rt für die im Jahre 
1914 abzuhaltende Versammlung wurde K ö n i g s ­
b e r g  bestimmt. Bei den Beratungen kam es zu 
scharfen Auseinandersetzungen, nach denen der Ver­
bandsvorsitzer Terletzki-Königsberg sein Amt nieder­
legte. An seine Stelle wurde Herr Hagemann- 
Zoppot und zum Stellvertreter Herr G r e t h -  
T h o r n  gewählt.

— ( E i n e  os t de u t s c he  Ne t z e f a b r i k . )  Da 
in Ost- und Westpreußen über 12 000 Menschen die 
Fischerei als Beruf haben, ist der jährliche Bedarf an 
Netzen ein sehr großer. Allein der jährliche Verlust 
von Netzen durch Sturm mag fast 10 000 Mark aus­
machen. Es war daher für die ostdeutsche Fischerei­
bevölkerung von großer Bedeutung, daß Ende 1912 
von den sieben deutschen Netzefabriken. die in einen» 
Ring sind, die Netzpreise um 30 Prozent erhöht wur­
den. Der w est p r e u ß i s c h e  F i s c h e r e i v e r e i n  
hat gegen diese Teuerung Stellung genommen und gab 
den Anlaß zum P lan  der Gründung einer ostdeutschen 
Netzefabrik. Die Gründung einer solchen ist nun be­
schlossen. und zwar soll sie in D a n z i g  eingerichtet 
werden. Man rechnet mit einem notwendigen Kapi­
tal von etwa 80 000 Mark. Die Netze sind ein hoch­
wertiger Artikel, da ihre Anfertigung recht mühevoll 
ist. Größere Netze kosten bisweilen über 1000 Mark, 
womit dann allerdings auch meist mehrere Fischer 
arbeiten. Von den Werten, um die es sich hier im 
Osten bei der Netzindustrie handeln kann, erhält man 
eine Vorstellung, wenn man hört. daß allein an Lachs­
treibnetzen in Memel für etwa 30 000 Mark, in Pillau 
für etwa 15 000 Mark, in Hela für gegen 10 000 Mark 
und in Vohnsack für 15 000 Mark im Gebrauch sind.

— (S e im  70. L e b e n s j a h r )  vollendet am 
10. Mai der pensionierte berittene Steueraufseher 
Herr Otto Montz in Thorn. Herr Montz hat an den 
Feldzügen 1866 und 1870/71 im litauischen Ulanen- 
Regiment Nr. 12 teilgenommen. Er erfreut sich einer 
für sein Alter seltenen Rüstigkeit. Seit einer langen 
Reihe von Jahren besorgt er das Aktenheften bei dem 
königlichen Landgericht und der königlichen S taa ts­
anwaltschaft hierselbst.

— ( Di e  S i l b e r h o c h z e i t )  feiert am Sonn­
abend den 10. Mai Kaufmann H. Salomon jun^ 
Breitestraße, nebst Gattin.

— ( R o m  i m F i l m . )  An immer größere Auf­
gaben wagt sich die Kinematographie. Der neueste 
Film, der allerorten berechtigtes Aufsehen erregt und 
der vom 10. M ai ab nur auf die Dauer von acht 
Tagen im Programm des T h o r n e r  M e t r o p o l ­
t h e a t e r s  erscheinen wird. ist die Dramatisierung 
des Sienkiewiczschen Romans „tz u o v a ä L  s". M an 
sollte meinen, daß die Lebendigkeit des geschriebenen 
Wortes, die in diesem Kunstwerk den Leser erschüttert 
und mit sich reißt, durch keine Aufführung überboten 
werden könnte, und tatsächlich haben mancherlei Dar­
stellungen in Theatern dies scheinbar bewiesen. Die 
lebende Leinwand aber belehrt uns eines besseren. 
Eine atembeklemmende Spannung, eine überwälti­
gende Macht geht von den Szenen aus. die in uner­
hörter Realität sich dem Auge darbieten. Durch- 
einanderwirbelnde Massen, feinste Kleinarbeit alt­
römischer Überkultur. eine grausam-prächtige Fülle der 
Geschehnisse wickelt sich ab und bringt dem modernen 
Menschen eine Zeit näher, die ihm vertraut und doch 
so fremd ist. Die Darstellung erhebt sich weit über 
das Alltägliche hinaus und stempelt „Huo vaäis"



sucht nur zu einem Film von dauerndem Wert, son- 
^V...auch zu einem Bildungsmittel seltener Art. Die 
-Nahrung von „Huo vadis" nimmt 2 ^  Stunden 
^  Anspruch.
- - -  ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
vureau: Heute wird zu ermäßigten Preisen einmalig 
^ A n g s  „Zar und Zimmermann" gegeben mit F rl. 
M rotter und Herren Helgar. Lewen, Werblowski, 
Ennenberg und Busch in den Hauptpartien. Dirigent 
!t Herr Dr. Nef. — Morgen gehen Wagners „Meister- 
lwger von Nürnberg" in Szene unter Leitung des 
Herrn Kapellmeisters Klausner. Den Hans Sachs 
M t  Herr Stiegler. den W alter von Stolzing Herr 
^chrMing, den Beckmesser Herr Regisseur Werblowski 
M  die Eva Frl. Schöllinger. Für die Partie des 
^avrd wurde ein Berliner Gast, Herr Adolf Alexan­
der, gewonnen. Chor und Orchester sind für diese 
Erstellung bedeutend verstärkt. Die neuen Dekora 
uonen nach Vayreuther Muster stammen aus dem 
Steuer des Herrn Theatermalers Führ, die neuen 
glänzenden Kostüme sind in dem Atelier von Stepanek 
71/ gefertigt. Beg'.nn der Vorstellung ist 
 ̂ Uhr. — Sonnabend bleibt das Theater geschlossen. 

^  Sonntag wird einmalig Wagners „Lohengrin" 
Weben und Montag M aillarts komische Oper „Das 
olcckchen des Eremiten". Beide Abendvorstellungen 
vegmnen um 7Vs Uhr.

(T H ö r n e r  G o u v e r n e m e n t s g e r i c h t . )  
unter dem Vorsitz des M ajors Schmidt fand heute 
Une Sitzung statt, in der Kriegsgerichtsrat Dr. 
-^hdans die Verhandlungen leitete und Kriegs­
gerichtsrat Dr. Tschorn die Anklage vertrat. Rechr 
umfangreich gestaltete sich die Verhandlung gegen 
HEir Unteroffizier Grahmann von der 2. Komp 
Konierbataillons 17, dem s c h we r e  U r k u n d e n -  
' U l s c h u n g ,  B e l e i d i g u n g ,  U n t e r s c h l a ­
g u n g  und H e h l e r e i  zur Last gelegt war. Diese 
Angelegenheit war bereits einmal vertagt worden; 
lu der erneuten Verhandlung wurde damit noch ein 
zweiter Fall verbunden, wo er der U r  k ü n d e n -  
! ? l s c h u n g ,  U n t e r s c h l a g u n g  und E r ­
m a t t u n g  e i n e r  f a l s c h e n  d i e n s t l i c h e n  
M e l d u n g  beschuldigt wurde. Die erste Ank'age 
A aufgrund einer Anzeige erhoben, die der Ge­
richtsvollzieher a. D. Krüger aus Auried L. Frank­
furt a. O. erstattet hatte. Der Angeklagte hatte mir 
«Eurer Tochter ein Verhältnis, das jedoch Weih­
nachten 1912 gelöst wurde. Krüger gab in seiner 
Anzeige an, der Angeklagte hatte in se'ner Gegen­
wart zweimal seine Urlaubspässe dadurch gefäl.chr, 
Haß er die Worte „und Berlin" bezw. „und Frank- 
lurt" hinzufügte, da die Pässe nur bis Auried aus­
gestellt waren. Ferner sollte der Angeklagte sich 
außerordentlich verletzend über die O M iere des 
Bataillons und besonders über seinen Hauptmann 
geäußert haben. Er habe ferner einen einem Kame­
raden gehörigen Ring unterschlagen, ebenso eine 
Anzahl Patronen, eine derselben habe er dann auch 
Krüger aufgedrängt. Diese Anzeige lief Leim 
Bataillon gerade ein, als dem Angeklagten die 
Führung der Feldwebelgeschäfte übertragen war. 
Der bisherige Feldwebel war nämlich schwer er- 
Aankt und ist auch kurze Zeit darauf gestorben. Die 
Anzeige versetzte den Angeklagten in die größte Anf­
ügung, da er eine sofortige Verhaftung befürchten 
Mußte. E r suchte nun so schnell wie möglich die Ver­
hältnisse in seinem Bureau zu ordnen. Da rhm in 
Her Kasse etwa 7 Mark fehlten, so ließ er sich dazu 
hurreißen, eine vom Flerschermeister Jordan einge­
laufene Rechnung über ca. 6 Mark als bezahlt zu 
M ittleren und den Namen Jordan  darunter zu 
letzen. Auch gab er auf Befragen seinen Hauptmann 
an. der Betrag wäre bereits bezahlt. Bezüglich der 
ersten Anklage schneidet der Angeklagte ziemlich 
günstig ab. Es ist nachgewiesen, daß er in einem 
Falle als Urlauber für Berlin bei der dortigen 
Kommandantur angemeldet ist, mithin ist anzu­
nehmen, daß sein P aß auch auf Berlin lautete. Eine 
Fälschung des Passes mit dem Endziel Frankfurt ist 
aber unwahrscheinlich, da der Unterschied zwischen 
Zivil- und M ilitärfahrkarte für die Strecke Auried 
Nach Frankfurt nur 10 Psenn'g beträgt. Die angev 
lichen Beleidigungen stellen sich als harmlose Auf­
schneidereien des Angeklagten heraus, der dabei 
seine Person ins helle Licht zu setzen suchte, ohne 
Haß er irgendwelche verleumderische Absicht hatte. 
Der unterschlagene Ring war fast wertlos. Ve­
rglich  per Patronen g 'bt der Angeklagte zu, eine 
A-.zahl auf dem Schiehstande in Barbarken von 
einem unbekannten Jnsanterieunterosfizier erhallen 
3u haben. Er wollte sie gelegentlich zum Verschießen 
verwenden, es sei ihm aber nicht eingefallen, sich 
dieselben dauernd anzueignen. Bei der zweiten An­
klage muß der Angeklagte die Fälschung der 
Quittung zugeben, ebenso, daß er seinem Haupt- 
Mann falsche Meldung gemacht, indem er sagte, der 
Betrag wäre bereits bezahlt. Endlich wird auch ein 
Ungehorsam darin erblickt, daß er entgegen dem 
Befehl des Hauptmanns die Rechnung erst nach 
etwa einem M onat bezahlte. Der Angeklagt wird 
wegen einfacher Fälschung einer Privaturkunde, 
wegen Ungehorsams und Erstattung einer falschen 
dienstlichen Meldung zu drei Wochen Mittelarresr 
verurteilt. Er verzichtet auf das Rechtsmittel der 
Berufung. — Unter der Anklage der H e h l e r e i  
stand der Schirrmeister H. vom hiesigen Artillerie- 
depot. Die Anklage legt ihm zur Last, vor einigen 
fahren von d^m damaligen Kammerunteroffizier 
Arndt zwei Trikothemden für den P re is  von 50 
Pfennigen gekauft zu haben, obwohl er wissen 
Mußte, daß die Gegenstände mittelst einer straf­
baren Handlung erlangt waren. Auch diese An­
klage ist auf die Anze'ge einer Verwandten des An­
geklagten, der Sergeantenfrau L., erhoben, die da­
mals Leim Angeklagten in Pension war und den 
Handel beobachtet haben will. Der aus der SLrar- 
haft vorgeführte frühere Kammerunteroffizier Arndr 
bekundet, daß er vor einigen Jahren allerdings dem 
Angeklagten zwei Hemden geschickt, die jedoch sein 
Eigentum waren. Ob er vafür Geld erhalten, w'sse 
er nicht mehr. Darauf wird der Angeklagte frei­
gesprochen.

-— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k 1) 
Mren 188 P ferde. 69  R inder und 187 Schlachlschweine 

M sgetrieben. G ezahlt wurden für R inder seit« 
W are 3 3 - 3 9  Mark. magere W are 30  33 Mark 
Schweine, fette W are 4 6 — 48 Mark, mager e W are 4 4 — 46 
Mark, Speck chweine 4 4 — 46 Mark pro 50  Kilogramm  
Lebendgewicht. Länserschweine (4 bis 6 M onate  
kosteten das Stück 3 0 — 40 Mark, Ferkel das Paar  
3 3 - 4 0  Mark pro P aar.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
reinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein  brauner Rosenkranz
— ( A o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstau» 

ber Weichsel bei T  h o r n betrug heilte 4- 2 .02  Meter, 
er ist seü gestern um 11 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
E h w a l o w t e e in oer Strom von 2.45 Mete, 
aus 2,46 Meter g e st i e g e n.

Angst und Schrecken als Krankheits­
ursache.

Von Dr. med. A d o l f  S t a r k .  MarienLad.
_______  (Nachdruck verboten.)

Daß Angst und Schrecken, so plötzlich sie auch 
einsetzen, so kurz auch ihre Einwirkung ist, den­
noch genügen, um nicht nur im Geistesleben, 
sondern auch im körperlichen Befinden tiefe, 
oft unauslöschbare Spuren zu hinterlassen, ist 
seit alters her bekannt. Die Geschichte erzählt 
verschiedene, mehr oder minder beglaubigte 
Fälle, von der Wirkung plötzlichen Erschreckens, 
seltener von der plötzlicher großer Freude. So 
fiel Philipp der Fünfte von Spanien bei der 
Nachricht von der Niederlage seines Heeres, 
tot zu Boden. Diesem Beispiel lassen sich noch 
zahlreiche andere aus der Geschichte zur Seite
stellen. . -

Schon bei geringfügigem Schrecken treten 
oft körperliche Störungen ein, was viele von 
uns schon am eigenen Leibe erfahren haben. 
Entweder handelt es sich um starken Kopf­
schmerz, oder um Erscheinungen des Magen- 
Darmtraktes (Erbrechen, Abweichen). Auch 
Gelbsucht ist als Schreckensfolge oft genug be­
schrieben worden.

Einen breiten Naum in der mediziniiaM 
Literatur nehmen jene Fälle ein, wo durch 
Schreck und Angst plötzlich, sozusagen über 
Nacht, das Kopfhaar ergraute. Der Physio­
l o g  Landois beschreibt einen solchen beobachte­
ten Fall. Es handelte sich um einen Säufer, 
der eine ganze Nacht hindurch in einem Anfall 
von Säuferwahn, von den schrecklichsten Phan­
tasiegebilden heimgesucht wurde, und am näch­
sten Morgen schneeweiß war. Auch das plötz­
liche Ausfallen der Körperhaare nach heftigem 
Schrecken kommt vor.

Systematische Beobachtungen der Schreckens­
folgen haben Koths und Leyden anläßlich des 
Bombardements von Straßburg angestellt. 
Wir kommen später darauf noch zurück.

Besonders häufig treten Schreckwirkungen 
nach Blitzschlägen ein, wobei aber natürlich be­
wiesen sein muß, daß nur die Angst die Krank­
heitsursache war. ohne daß die betreffende 
Person wirklich vom Blitz getroffen wurde. 
Auch das Erleben von gräßlichen, erschüttern­
den Szenen kann schwere Eesundheitsschädigun- 
gen mit sich bringen. Oft sehc r wir Schreck- 
krankheiten in neuerer Zeit nach Eisenbahn­
unfällen Lei solchen Leuten, welche zwar im 
Zuge saßen, aber selbst nicht verletzt wurden.

Die erste Wirkung des Schreckens ist eine 
Art Lähmung. Schon der Sprachgebrauch 
deutet darauf hin. Wenn wir von einem hef­
tigen Schreck sprechen, so gebrauchen wir die 
Ausdrücke: „wir waren wie gelähmt," oder 
„wir waren steif vor Schreck."

Die gelegentlichen Beobachtungen wurden 
in den letzten Jahrzehnten durch Experimente 
am Tiere und auch am Menschen ergänzt. Bei­
ger hat derartige Versuche an einem Manne 
angestellt, welchem vorher, bei Entfernung 
einer Kugel, ein Teil der Schädeldecke wegge­
nommen worden war, sodaß das Hirn bloß lag. 
Er fand als Wirkung des Schreckens im ersten 
Augenblick eine Zusammenziehung der Hirnge­
fäße, welcher bald darauf eine ungeheure Er­
weiterung folgte.

Wir müssen annehmen, daß ähnliche Ver­
änderungen, die ihrem Wesen nach auf plötz­
lichen Leitungsstörungen der Nerven beruhen, 
auch in anderen Körperteilen, besonders auch 
im Rückenmark auftreten. Werden jene Teile 
des Zentralorgans befallen, von welchen die 
Herztätigkeit oder die Atmung geregelt wird, 
so kann schon die kurze, plötzliche Blutleere ge­
nügen, um einen Stillstand des Herzens oder 
eine Lähmung der Lungen hervorzurufen und 
auf diese Weise tödlich zu wirken.

Zn anderen Fällen, wo der Tod durch 
Schrecken eingetreten ist, konnten krankhafte 
Veränderungen des betreffenden Körpers kon­
statiert werden. So wird zum Beispiel bei 
starker Verkalkung der Adern, die dem anfäng­
lichen Eesäßkrampf folgende Blutüberfülle und 
die damit verbundene Drucksteigerung im Hirn 
genügen, um unter Umständen zum Zerreißen 
eines der brüchigen Gefäße, und so zum Tod 
durch Gehirnblutung zu führen, zu dem, was 
wir sonst als Schlaganfall zu bezeichnen pfle­
gen. Ebenso kann bei Säufern oder bei here­
ditär belasteten Personen ein plötzlicher Schreck 
genügen, um eine Krankheit auszulösen, welche 
ohne diesen Schreck nicht zum Ausbruch gekom­
men wäre. So erklären sich jene Fälle, wo 
Epilepsie als Schreckwirkung beobachtet worden 
ist. Eichhorst sah Veitstanz Lei einem Kinde 
auftreten, an welchem ein großer Neufundlän­
der in die Höhe sprang, übrigens rein im 
Spiele, ohne das Kind auch nur verletzen zu 
wollen. Allerdings war das betreffende Kind 
schon früher durch Erzählungen von schwarzen 
Hunden geängstigt worden. Frerichs berichtet 
von dem plötzlichen Ausbruch des gleichen Lei­
dens bei einem Kinde, das aus einem Schlupf­
winkel zusehen mußte, wie seine beiden Eltern 
ermordet wurden.

Besonders häufig werden Schockwirkungen 
bei Leuten beobachtet werden, welche an und 
für sich geneigt sind, äußere Vorgänge tief auf 
sich einwirken zu lassen und zu überschätzen, 
also Lei Hysterischen. Andererseits gehört die 
Hysterie selbst zu den als Schrecksolge auf

tretenden Krankheiten. Dies ereignet sich 
so häufig, daß geradezu Hysterieepidemien be­
obachtet wurden, zum Beispiel nach Erdbeben, 
nach Belagerungen und Bombardements von 
Städten, und selbst nach heftigen Gewittern, 
bei denen schwere zündende Blitzschläge wieder­
holt kamen.

Doch mutz man sich wohl hüten, in diesen 
Fällen wirkliche Störungen und Zerstörungen 
im Gehirn und Rückenmark mit bloßen ner­
vösen, also hysterischen, zu verwechseln. Ich er­
wähnte schon vorher die Beobachtungen beim 
Bombardement Straßburgs. Leyden verfolgte 
den Verlauf dieser Fälle und fand nach Jahren, 
als die betreffenden Patienten gestorben 
waren, schwere Zerstörungen im Rückenmark. 
Es genügten eben in diesen Fällen die oben 
beschriebenen Stockungen des Blutkreislaufes, 
um bleibende Ernährungsstörungen im Be­
reiche der empfindlichen Nervenorgane nach sich 
zu ziehen. ^  ,

überaus wichtig, nicht nur für den Arzt, 
sondern auch für den Juristen und nicht zuletzt 
auch volkswirtschaftlich, wegen der sich daran 
knüpfenden Schadensersatzprozesfe, sind die Fol­
gen von Eisenbahnunfällen, denen sich wohl in 
Bälde die Automobilunfälle und vielleicht, nach 
Erschließung der Lust für den Verkehr, auch die 
Luftschiffunfälle anschließen werden. Die 
Wissenschaft hat für diese so häufigen und so 
vielgestaltigen nervösen Schreckfolgen den 
Namen der „traumatischen Neurose" geprägt, 
wobei scharf im Auge behalten werden muß, 
daß die betreffende Person keinerlei oder höch­
stens nur unbedeutende Verletzungen erlitten 
haben darf, sodaß die Erscheinungen nicht etwa 
rein mechanisch (zum Beispiel durch Zerreißun­
gen von Nervenfasern in Hirn- und Rücken­
mark, durch Blutungen innerhalb derselben 
usw.) erklärt werden kann.

Oppenheim berichtet zum Beispiel von einer 
schweren traumatischen Neurose eines Lokomo­
tivführers, der einen Zusammenstoß für unver­
meidlich hielt, obgleich er sich im letzten Augen­
blick noch retten konnte. Eichhorst sah eine 
traumatische Neurose bei Personen, vor deren 
Augen ein Mensch ertrank, ohne daß sie Hilfe 
bringen konnten. Nach dem großen Erdbeben 
an der Riviera in den neunziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts traten Lei Kurgästen 
und bei Einheimischen traumatische Neurosen 
gehäuft auf. Auch die schon erwähnten Schreck­
folgen nach Blitz treten häufig als traumatische 
Neurosen auf.

Die traumatische Schreckneurose befällt 
meistens nur Erwachsene, da Kinder nicht im­
stande sind, die Größe der Gefahr zu ermessen 
und da demgemäß der Schreck und die Angst 
nicht so intensiv auftreten können. Doch unter 
Umständen kommen sie auch bei Kindern vor. 
So wurde bei einem dreijährigen Mädchen nach 
einem Eisenbahnunfall, und bei einem fünf 
jährigen Knaben nach dem übrigens harmlos 
verlaufenen Sturz von einem Baugerüst typi­
sche traumatische Neurose beobachtet.

Im  allgemeinen kann man sagen, datz die 
Schreckfolgen bei körperlich und geistig gesun­
den Personen geringer, leichter und auch selte­
ner sind als bei Alkoholikern, Syphilitikern, 
Leuten mit Adernverkalkung, bei neurastheni- 
schen oder hysterischen oder nervös schwer erb 
lich belasteten Menschen.

konsulat in London angetraute G attin  nach 
mehr a ls  dreijähriger Ehe verlassen, um  
seinen Frieden mit der Kirche zu suchen. 
E r büßt zurzeit in einem Ordenskloster, das 
nicht genannt w ird, den Bruch seines G e­
lübdes.

M n n ll tq fa l t in e S .
( S t i f t u n g  R u d o l f  M a s s e s . )  Der 

Zeitnngsverleger Rudolf Masse hat aus A n­
laß seines aus den 8. M ai fallenden 70. Ge- 
biirlslages geslistel: Dem M agistrat der S la d t 
B erlin  den B etrag  von einer M illion M ark 
z»r E llichliina einer Rudolf M osse-Alters- 
versorgungs-Slistuiig, au s  der jährlich er­
w erbsunfähige Leute von über 50 Jah ren  
Unterstützungen von fünshundert bis tausend 
M ark erhallen sollen; dem Rudolf Virchow 
Krankenhause hunderttausend M ark ; achtzehn 
Vereinen und Wohltällgkeiksinstitiilen je 
zehntausend M ark ; schließlich dreihnndert- 
lausend M ark zur V erteilung an die Singe 
siellien und Arbeiter der F sim a. — Der 
M agistrat der S ta d t B erlin  hat beschlossen, 
in A nregung zu bringen, eine S tra ß e  
Rudolf M osse-Slraße zu nennen. F erner 
hat der M agistrat der S ta d t  W ilm ers 
darf beschlossen, eine S tra ß e  M osse-Straße 
zu nennen.

( D e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  
i n  G  e l s e n k i r ch e n,) der an dem 
Laiserpieis - W eltsingen in Frankfurt teil­
nehmen wollte, w ar bei der S ta d t um einen 
Zuschuß eiligekoinmen. D a die Subvention 
>m letzten Augenblick abgelehnt wurde, w ar 
der haupisächlich au s  Arbeitern und kleinen 
Leuten bestehende Verein genötigt, den 
bereits beorderten Exlrazug nach Frank- 
fürt abzubestellen und die Teilnahm e aufzu­
geben.

( D i e  E h e  d e s  K a p u z i n e r -  
p a t e r s  B e n n o  A » r a ch e r,) die 
dieser A nfang Septem ber 1909 m it einem 
F räu lein  Schmidt au s  einer angesehenen und 
wohlhabenden A ugsburger Fam ilie geschlossen 
hatte, ist am  M ittwoch vor dem L a n d ­
g e r i c h t  M ü n c h e n I  wegen Verschulden 
des M an n es  geschieden worden. D er P a te r  
hatte seine ihm aus dem deutschen G eneral-

Neuelte  Nachrichten.
Das Kaiserpreiswettsingen. 

F r a n k f u r t  a. M.. 8. M ai. Der Kaise» 
verlieh anläßlich des Gesangswettstreites ein« 
Reihe vom Ordensauszeichnungen. Oberbürger­
meister Bülgt-Frankfurt erhielt den Roten Adler­
orden 3. Klasse mit Schleife.

F r a n k f u r t  a. M ., 8. M ai. Der Kaiser 
traf heute schon vor Beginn des Wettstngens 
ein. Zn der FestlM e begab er sich zu den Preis, 
richtern. Auf einem kleinen Tische an der So- 
genbrüstnng lag die Preiskette des Kaisers. 
Auf zwei weiteren Tischen standen die sonstigen 
21 Ehrenpreise. Es lagen auch Exemplare »es 
allgemeinen Erinnerungszeichens da, das der 
Kaistr für alle beteiligten Vereine stiftete. Es 
sind Fahnenbänder in der Farbe des Baudes 
des Kronenordens mit einer silbernen oder bron­
zenen Plakette »^V. I I . "  und der Umschrift 
„Frankfurt M ain 1913." Diejenigen mit der 
silbernen Plakette find für die preisgekrönten 
Vereine bestimmt, die anderen für alle 
Vereine. Vormittags fang die 5. und letzte 
Gruppe; als erster der Posener Lehrergesangver- 
ein, der als östlichster aller Teilnehmer lebhaft 
begrüßt wurde.

Doppelhinrichtnng.
B e u t h e n . 8. M ai. Heute Morgen wurden 

die Raubmörder Kudelko und Wieczorek aus 
Königshütte hingerichtet, die am 2. J u li v. J s . 
in Klimsawiese den Gastwirt Kühn erschossen 
und beraubten.

Kälte in Süddeutsch!««». 
S t u t t g a r t .  8. M ai. Im  ganzen Land« 

ist nachts starke Kälte eingetreten. Zn Freuden- 
stadt wurden 1 Grad, aus der schwäbischen Alb 
2 Grad Kälte gemessen.
Besuch Kaiser Wilhelms in Zschl und Emunden.

W i e n . 7. M ai. Wie verlautet, wird Kaiser 
Wilhelm in der erste» Hälfte des Monats 
August dem Kaiser Franz Zosef in Zschl einen 
eintägigen Besuch abstatten. Für diesen Besuch 
ist vorläufig »ie Zeit zwischen dem 12. und 14. 
August i«  Aussicht genommen. Hierauf begibt 
sich Kaiser Wilhelm zum Gegenbesuche des Her­
zogs von Cumberland nach Emunden, wo ek 
auch an den von dem Herzozg gegebenen Zagde« 
teilnimmt.

Albanien den Albanern!
W i e n . 8. M ai. Nach dem Abzug der Ser- 

ben aus Messt» vertrieben die Müviditen unL 
Malissoren die dort befindlichen Montenegriner 
ur» hißten die albanische Flagge.

Die Finanzkonfsvenz in Paris verschoben.
Z a r i s ,  8. M ai. Der anberaumte Zufam 

mentritt »er internationalen Finanzkonfereuz 
ist neuerdings verschoben worden, voraussichtlich 
bis zum 2V. M ai.
Militärisches M,vernehmen zwischen Spänien 

und Frankreich?
P a r i s ,  8. M ai. Der Madrider Bericht­

erstatter des „Mattn" meldet zu der Mitteilung, 
nach »er zwischen Spanien und Frankreich Ver­
handlungen über ein militärisches Einvernehmen 
schweben, daß tatsächlich seit 4 Zähren deraetigt 
Verhandlungen geführt werden.

Fliegerunfall.
R e i m s »  8. M ai. Ein heute Abend mit 

einem Fliegerlentnant und einem Sappeur auf- 
gesties-ner Eindecker stürzte infolge falsche« 
Manövers ab. Der Leutnant brach beide Arms, 
dem Sappeur wurden mehrere Rippen einge­
drückt. Der Zustand der beiden ist ernst.

Bulgarien und Serbien unterwerfen sich dem 
russischen Schiedsspruch.

P e t e r s b u r g ,  7. M ai. Die bulgarisch«: 
sowie die serbische Regierung haben offiziell die 
russische Regierung in Kenntnis gesetzt, daß sit 
sich in ihren Konflikten dem Schiedsspruch Ruß­
lands unterwerfen.

Belagerungszustand in Kleinasien.
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. M ai. über dar 

Küstengebiet des V ilagets Smyrna ist der Be­
lagerungszustand verhängt worden.

Englische Znspektionsfahrt im Mittelmeer.
M a l t a .  7. Mai. Die Admiralitätsjachi 

„Enchantreß" hat Befehl erhalten, nach Benedi« 
zu fahren, um dort die Ankunft des Premier­
ministers Asquith, der Ersten Lords der Admi­
ralität Churchill und des dritten Seelords 
Rearadminal Moors zn erwarten und sie nach 
M alta zu bringen. Die Jacht Enchantreß wird 
vor ihrer Rückfahrt nach M alta an der dalma­
tinischen Küste kreuzen.

H - im b ü r g .  7. M ai. iliM-nl stetig, »eizalit SL- 
Spiritus ruhig, per M ai 33 Gd., per Mai Juni 
33 Gd., per Juni Ju li 23 Gd. W etter: regendrohend.

S. M ai: Sounenausgang 4.17 Uhr,
Sonnenuntergang 7.37 Uhr,
Mondaufgang 5.27 Uhr,
Monduntergang Morgens.

scinrisk- llsiMögöiiil beiMpIs
msili Nsilfung.«

öislüiujspgsilsibsn 
vorrügliv!, lisdsi, 

ismnlwn u. Isiüen niclit sn
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Gestern, nachmittags um 5̂  4 Uhr, W 
entriß uns der unerbittliche Tod 
nach kurzem, schwerem Leiden 
unser einziges liebes Töchterchen

L i I ! lS l lS 8
im Alter von 19 Tagen, was tief­
betrübt anzeigen

Z l o t t e r i e  den 8. M a i 1913

N. M g s r  und Frau

Die Beerdigung findet am 
Sonnabend den 10. d. Mts.. nach­
mittags 5 Uhr, vom Trauerhause 
aus statt.

^  °'ne-
Die glücklliche Geburt H 

strammen Jungen §
 ̂ ^  zeigen hocherfreut an ^
 ̂ B e r l in  47 4

d den 6. M a i 1913 H
 ̂ 6 . LeeLWauu
 ̂ und F rau  L!Uds, geb. üglsvLÄS. ^

B e U u ß .
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Photographen L a i !  
Vorratb in T h o r n  wird wegen 
Unzulänglichkeit der Maße eingestellt.

Zur Abnahme der vom Konkurs­
verwalter zu legenden Schlußrechnung 
wi'd Termin auf

den 28. » i  1818.
vormittags 9^2 Uhr, 

anberaumt.
Der Termin am 14. M a i 1913 

wird aufgehoben.
Thorn den 6. M a i 1913.

Königliches Amtsgericht.
UMmtmachrmg.

Es wird beabsichtigt, den Kantitten- 
Leirieb in der aus dem linken Weichsel- 
ufer zu eröffnenden Garnisonschwimm- 
anstalt während der diesjährigen 
Schwimmperiode zu verpachten.

Geeignete Bewerber wollen schrift­
liche Preisangebote baldigst ein­
reichen.

Thorn den 8. M a i 1913.
Kommandantur der Festung 

Thorn.

Leffexllichec Verlms.
Sonnabend den 10. d. M ts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

100 Z tr . Warschauer Gersten- 
kleie ex loko Kahn Jesiorsiri, 
waggonfrei Thorn Uferbahn. 
gegen Kasse zu disponieren,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

kaut HuKler,
vereidigter Handelsmakler.

W ü l M M W .
Sonnabend den 10. M ts.,

vormittags 10' - Uhr. 
werde ich in meinem Geschäftszimmer: 

400 Z tr . Roggenkleie lt. Muster 
und zw ar: 200 Z tr . ab
Lager Spandau und 200 Z tr. 
ab Lager Vietz, gesackt in 14 
Tage leihsreien Säcken, netto 
per Kasse,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

k a a l  Ü N K le r ,
vereidigter Handelsmakler.

Sonnabend den 10. d. M ts.,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in meinem Geschäftszimmer:
5 Waggons Gerstcnkleie, F a ­
brikat der Warschauer Dampf- 
mühle, gesackt in Käufers 
Säcken, waggonfrei Thorn 
Uferbahn bahnstehend, gegen 
sofortige Kasse,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

k r ia l  L u x l e r ,
vereidigter Handetsmakler.

ZÄmMche
Z im M r s te iM i ig .
Sonnabend den 10. d. M ts.,

vormittags 10 Uhr. 
werde ich in Abbau Z lo tte rie :

l u - W t k W M M i «
öffentlich meistbietend versteigern. 

Versammlung der Käufer beim Besitzer 
rstrr in Abbau Zlotterie.

Thorn den 8. M ai 1913.
LLirurrL'. Gerichtsvollzieher.

M M M L v m c h M g .
A m '

Sonnabend den 10. d. M ts.,
vormittags 11 Uhr,

werde ich bei dem Besitzer (rZiL'LstZLrir 
W aMsrer* irr Hemrichsberg:

1 gut echsll. ZeveriM« 
« « »  M  1 » -  
«Mim

zwangsweise versteigern.
Thorn den 7. M a i 1913.

L lS k s v ,  Gerichtsvollzieher.

Das deutsche Volk rüstet sich. seinem Kaiser zu seinem Regierungsjubiläum eine Nationalspende für die 
christlichen Mis tonen in unseren Kolonien und Schutzgebieten zu überweisen. .  ^  ,

W ir wenden uns an die evangelische Bevölkerung der Kreise Thorn Stadt und Land mit der herz­
lichen Bitte, diese Spende durch reichliche Gaben zu fördern. ^  ^ ^

Es gilt ein Werk. das bestimmt ist, die menschenfreundliche Kulturarbeit der christlichen Missionen zu 
unterstützen, die Blüte unserer Kolonien zu fördern und damit auch den Ausgaben der Weltpolitik unseres
deutschen Vaterlandes zu dienen. .  ̂ ^  . . . . .

Große wie kleine Gaben sind willkommen. W ir hoffen, daß sich die Opferwilkgkeit der evangelischen 
Bevölkerung bewähren und der Größe des Bedürfnisses wie dem hohen Zweck entsprechen wird. 2n dem 
Stadtkreis Thorn wird die Spende durch einen Boten eingesammelt werden.

Außer den etwa in den einzelnen Kirchengemeinden und Ortschaften des Landkreises Thorn zu bildenden 
Sammelstellen nehmen die städt. Sparkasse Thorn. die Sparkasse des Landkreises Thorn und deren Filialen 
in Culmsee und Podgorz, die Filiale der Nordd. Creditanstalt Thorn Gaben an. Die Sammlung ist spätestens am 
1. Jun i zu schließen. Die bis dahin eingegangenen Gaben sind ungesäumt an die Filiale der Nordd. Credit- 
anstalt Thorn abzuführen und das Verzeichnis der Geber dem Superintendenten W a u b k e ,  Thorn, einzu­
reichen. Ueber die eingegangenen Gaben wird in den in Thorn erscheinenden deutschen Zeitungen 
quittiert werden.

Thor n ,  im Mai 1913.

D as Kreiskom itee.
Arn"k. Prediger, Thorn. Basedow, Pfarrer, Gurske. Bertram , Stadtrat, Culmsee. Dra-zka, Rittergutspächter, Eirrau. Busse, Gewerbeschul- 
direktor Thorn. Datow, Telegraphendirektor, Thorn. Dietrich, Kommerzienrat, Thorn. Dlcküw, Steuerinspektor, Thorn. Dollva, Kaufmann,
Thorn V . Dombrowski, Vuchdruckereibesitzer, Thorn. Donner, Amtsrat, Dom. Steinau. Dopslaff, Besitzer, Groh Nessau. Dorau, Kaufmann,
^k,orn v r  m eä Droess, Thorn. Duwe, Amtsvorsteher, Amthal. Erdmann, Division-Pfarrer, Thorn. Fischer, Rittergutsbesitzer, Lindenhof. 
Foerst'er, köniql. Baurat, Thorn. . Franz», Landgerichtsdirektor, Thorn. Fuchs, Amtsvorsteher, Bildschön. Gehrmann. PostdireNor, Thorn. 
Eohr h. Gemeindevorsteher, D t. Rogau. Gratzmamr, Lcmdgerichtsdirektor. Thorn. «Srsger, Pfarrer, Podgorz. Eroßfutz, Geh. Sam tatsrat, 
Culmsee. Günther, Gemeindevorsteher, Rudak. Hahn, Landgerichtspräfident, Thorn. Hartwich. Bürgermeister, Culmsee. Hasse, Erster
Bürgermeister, Thorn. H eid lrr, Rektor, Thorn. Heinrich, Gemeindevorsteher, Leibitsch. Hetse, Gemeindevorsteher, Grabowitz. H elm olÄt,
Stadtrat, Thorn. Heuer, Pfarrer, Thsrn. H iltm ann, Pfarrer, Lulkau. Hoeltzek, Amtsrat, Kunzendorf. Jacobi, Pfarrer, Thorn. Jacob, 
Apothekenbefitzer. Thorn. v r .  Jacodson, Fabrikdirektor. Culmsee. D r . Janz, Oberstabsarzt, Thorn. John, Seminardirektor, Thorn. Johst, 
Pfarrer. Thorn. ÄNgner, Stadtrat, Thorn. Kanter, Gymnasialdirektor, Thorn. Katkuhn, Schulrat, Thorii. Kaun, Baugewerksmelster,
Thorn. Kelch, Stadtrat, Thorn. Kleemann, Landrat, Thorn. Klug, Gutsbesitzer, Ernstrode. Kohw alt, Pfarrer, Culmsee. Kordes, Stadtrat, 
Thorn. Kraiewskr. Kreisschulinspektor, Culmsee. Krause, Kreisbaumeister, Thorn. Krieger, Mittelschulrektor. v . Krres, Landschastsrat,
Friedenau. Krug r, Deichhauptmann, A lt Thorn. Krüger, Amtsvorsteher, Ottlotschin. Kühnbaum, Bürgermeister. Podgorz. v r .  Kunz, 
Sanitätsrat, Thorn. Lambeck, Buchhändler, Thorn. v . d. LanSen, Generalmajor, Thorn. Lehman», Prediger, Rentschkau. Lehman», Post­
direktor. Thorn. Liedtke, Amtsvorsteher, Zlotterie. Lottig, Mittelschulrektor, Thorn. M aNon, Kaufmann, Thorn. M aerüer, Polizeirat, Thorn. 
Mattstes, Kaufmann. Thorn. v r .  M aydorn, Oberlyzealdirektor, Thorn. v r .  M eyer, Geh. Sanitätsrat, Thorn. M odrow , Pfarrer, Culmsee. 
M odel, Reichsbankdirektor, Thorn. M ueller, Divisionspsarrer, Thorn. v . Olfers, Oberzollinspektor, Thorn. Passier, Erster Staatsanwalt, 
Thorn. Panten, Präparandenanstaltsvorsteher, Thorn. v . P aryart, Rittergutsbesitzer, Wibsch. Peters, Rechtsanwalt, Culmsee. Polsfuh, Amts­
vorsteher, Gramtschen. Prinz, Pfarrer, Eros; Bösendorf. Remus, Gymnasialdirektvr, Culmsee. Rieffttn, Rentner, Thorn. Rm ow, Baugewerks- 
meister, Thorn. Rittweger, Stadtrat, Thorn. v . SchaS, Generalleutnant, Thorn. Schäfer, Zahnarzt, Thorn, Scharwenka, Stadtrat, Culmsee. 
Schauer, Gemeindevorsteher, Gramtschen. Schlee, Justizrat, Thorn. Schmidt, Regierungsbaumeister, Thorn. Schnridewind, Pfarrer, Ottlotschm. 
Schönian, Pfarrer, Rudak. C. Schwartz, Baugewerksmeister, Thorn. StaHowitz, Bürgermeister, Thorn. Stachowrtz, Pfarrer, Thorn. Stanlslans, 
Regierungsbaumeister, Thorn. Stephan, Sattlermeister, Thorn. Trautm ann, Möbelfabrikant, Thorn. Tronnner, Geh. Justizrat, Thorii. 
o. D altier, Amtsgerichtsrat, Thorn. Voelkel, Kreistierarzt, Thorn. Waubke, Superintendent, Thorn. Gustav Weese, Fabrikbesitzer, Thorn. 
v. Wegner, Oekonomierat, Ostaszewo. v . Wegner, Gutsbesitzer, Wytrembowitz. Wendel, Kaufmann, Thorn. v r .  Wentscher, Sam tatsrat, 
Thorn. Wichsrt. Besitzer, Gurske. W kndm M er, Gutsbesitzer, Breitenthal. Wmgendors. Gewerberat, Thorn. v r .  W rttm g, Wiedizmalrat, ^.horn.

Wohlgemut, Pfarrer, Thorn. Wollschläger, Geh. Justizrat, Thorn. v r .  Zaüenfsls, Thorn._________________________

zmizSrersteigerW.
Am Zreitag den 9. d. Mts.,

vormittags 10 ^Uhr, 
werde ich Arabersir. 13 :

Z Geigen
öffentlich versteigern.

Thorn den 8. M ai 1913.
______  Gerichtsvollzieher.

Am Sounabeikd den 10. M ai,
vormittags I I  Uhr,

werde ich in Gaiervo bei Gruneberg fol­
gende Gegenstände, a ls :

1 Herrenfahrrad,
1 Fahrradssestell,

10 Stück uene Fischsäcke
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung versteigern.

Versammlungsort der Käufer am 
Gutshofe daselbst.

N o s o r ,
Gerichtsvollzieher m Gollub.

Am 26. November 1911 starb w  
Thorn die Witwe N a r ls  8ob?v1ko, 
geb. L a rb o n s k i. Sie hat einen 
größeren Nachlaß hinterlassen. Die 
Erben sind unbekannt. Elberechtigte 
Verwandte werden aufgefordert, sich 
bei dem unterzeichneten Nachlaß- 
pfleger zu melden und ihr Erbrecht 
nachzuweisen.

KoSWLVV,
Nechtsanwatt in T h o r n ,  

Altstädtischer Markt 20.

«Um-!.
pm ch .

Masse»-
lotterie.

Zu der vom 9. M a l bis 4. Firm 
d. J§ . stattfindenden

h a ttp tz ie h lm g
der 228. Lotterie sind

1! 1 1! 1! Lose
>2 ,4 !8 ^

a 200 100 50 25 M ark
zu haben.

königl. prellst. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 57.

kill j ! ! ! » M « ! Ä S  !>O
ein U M l  I M M e

können sofort eintreten.
1̂ 3. Schillerstr.F.

sucht x . ZsMngLL', Polsterer u. Dekora­
teur, Strobandstr. 7, Möbethandlung.

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

t - s k i - N n g
g « I u ch I.

Für n-eiu Kolonialwaren- und Destil- 
lationsaetchäft surfte ich einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

L iN ttin iin , Elisabethstr. 14

Smpsehle
für alles. FLi'nvLkttHvrslLS,
gewerbsmäßige Steüenverm iltterm , 
Thorn. Coppernikusstraste 24.

N s m s n
für Perlenhandarbeiten tucht

Brückenftr

Lansmädcheu
solort verlangt.

Breitestr. 1b, 1.

Aiisivsrttflsil oütt MiiSlijtil
von gleich gesucht.

Nrombergersir. 26. pt.

§NdM MkNerlii
sofort gesucht. Schillersir. 8. 2.

Zunges Mädchen,
Anfängerin, sucht Stellung zum kZ. 
d. Mts., Stenographieren und M a ­
schinenschreiben. am liebsten in einem 
Bureau. Zu erfr. i. d. G-ffch. d „Presse".

8g. «Scheu L L S L
nagraphie und Schreibmaschine gelernt 
imh leichte Auffassungsgabe hat. sucht 
Beschäftigung. Angebote unter ffS.
1 0 0  an die Geschästsst. der „Presse".

Ktli! II. W illllck ll

lüVVS Mark
zur ersten Sielte auf ein Landgrundstück 
gesucht. Angebote unter V .  A .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

8 «  Mark
z. 1. Stelle z. 1. 7. ges. 
an d!e Geschäftsstelle der

Ang. u. U .  
Press.".

ß » A  M  M  « l>  M .
auf ländliches Grundstück Zur 1. Stelle.

Angebote unter UK. 5 0  an die 
Geschäftsstelle der Presse" erbeten.

Z i l  IflN ls i'!! lU 'iü l l l l

Gesucht GejchäftSmoNtthaus a guter 
Lage, eveml. mit Nebcneinnahmen von 
Mieten und gutgehendem Geschäftsbe­
trieb ansgerchlossen Nur Seibft- 
verkäuferangebote unter N . W . 4 0 0 1 ,  
postlagernd ZempeLbnrg i. Wesivr.

8  L p l n ä l e r ,  s
« p M iN v U  skvkÄ  V « p v - , r e k r .

X  SdeM ZLdL M L 8 L Ä L N s tM u .V L rd s rs i. r r
^ n u a l i m e u  T t t o r n :

Telephon 397, ^
Zi'. A o n t « ,  9 5 , I .

S e n ( 1 u n § e n t L § 1 L o b .

vusere dervorraLenäs, überall anerkannte tzuaUtäia- 
rnarke

ivirä viellaok
W O -  n s L k g e m s c k r .  " H W

Um cias versbrte ?nblik»in vor ^.nkant minäeriverti^sr 
k'aleikkate 211 Lebüt^en, bitten ivir böll., bei Linkauk Zenan 
auf üis kereiebnnnZ

2 N Lebten. ^aebabrnunZen iveise man surüek.

fjui' eesii mii «üessp kerelelinung suf jecke» rigzcetke.

eäeleten türkisebeu labaken.

L UebersII epsiä tlivli.
F7

Ü P ik M - b b lU l  „ ü c k c "  ÜZ. ülssle.

Z p L i t t z e ?
mit 200 orn Hof. zwischen Weichsel und 
Altstadt. Markt gelegen, zu verkaufen.

Anfiagen unter 8?. KL. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Garnitur, groszcs B ild ,
sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

Sch'lhmacherstr.2, 7, Gartenh.

l frischmilchende Nutz
steht zum Verkauf.

W itwe Krrn^nll, Klem-Neffmr 
bet Vod^orz.

zu vermieten.

LaLermLsw, Mklllkiistr. 3.
Ferns 'rechcr 9.

8 i s r t « k s s i s > '

Abends"'^?Ihc1" 'n ^ A b  -V°r!lell>lH 
M it verstärktem Orchester und Chor 
Neue Dekorationen und Kostümet 

Zum ersten male! ,
Die Meisterfinger von Niirnberj

Große Oper von Liobarä ^Vkaoer. 
Sonnabend den 10. M a i : Geichlos!^ 

Sonntag den 11. M a i 1!N3 : .
Abends ?l  ̂ U h r! 12. Ab.-Dorstel

Bons nur mit Anzahlung gütig!
Lohengrin,

Große Oper von Liebarä ^riAver. 
M ontag den 12. M a i 1913: ,

Abends 7'>, Uhr! 13. Ab.-DorstellE  
Bons nur mit Anzahlung gütig!

Das Glöckchc» des Ercinittlsi
kornische Oper von Z la illa rt'

Den Abonnenten bleiben ihre Plätze M 
beide Psingstfeiertage nur bis Sonnaveno, 
abends 6 Uhr. reserviert.

ZmiMizk Ztiimiikhr EoW-
Zu dem am 1. Psingstfeiertage 

findenden

F e n e rw e h e b a ll
ladet ergebenst ein

der Kommandeur
S t i - o k e l ,  Gastwirt.

Zchwaribrnch.
Zu dem am 2. Psingstfeiertage staü 

findenden

MaikrSuzcheu
ladet Freunde und Gönner ergebenstem

O. S o IcN . Gastwirt.

Klein Wseudsrs.
Zu dem am 2. Pfingftseiep 

tage stattstlidenden

K a l i
ladet hiermit freundlichst ein 

Gastwirt N o t l - a -
F llv  g«I«. S pellei, und G e lriin l"  

i st bestens qesorqt.

D ie  SooibSder
in

____  sind

E "  eröffnet. " M l
Am

I. Ä.Z.WnMeierLage
fahren die

ZaMpserzusriedenheit, 
Thsrn A. Biltoria

von der Fähre nach

Soolbad CZernewitzt
Dortselbst:

Abfahrt der Dampfer >rm 3 Uhr  ̂
Rückfahrt um 9 Uhr.

Am 3. Feiertage
fährt

Dampfer ZusriedenherL
Hinfahrt um 3 Uhr,
Rückfahrt um 9 Uhr.

Außerdem verkehren ständig folgende 
Züge nach Czernewitz:

Don Thorn Hauptbohnhof: rnorgens 6.13.
I I .  56 Uhr, nachmittags 1.68, 4.20, 7.18

und 10.02 Uhr.
Von Czernewitz: 7.13 2.33, 6.13 Uhr.

An Sonn- und Feiertagen: 
Extrazug. Hinfahrt 3.27 Uhr, Rückfahr! 

9.24 Uhr.

Ln p r ie s e n ,
Krankenhaus und staatlich anerkannt- 

Krankenpstegeschrrle. nimmt auf

Zmlssrl>nen!!.Wili>iei>
im Alter von 19—35 Jahren 

zur Ausbildung als Schwestern 
für Krankenpflege. Gemeinde. K leim  

kinderschuie» Haushalt. BnreaUr 
Apotheke, Röntgen, Laboratorium . 
Es bietet seinen Schwestern gesichert« 

Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 
Näheres durch

' Frau Oberm.

zur 35. M arienbu rg er Pserdelotterre. 
Ziehung am 7. Juni 1913, Hanptge< 
winn im Werte von 1^000 M ar^  
ä 1 Mark, 11 Lose 10 M . 

und zu haben bei
r önt gt .  L o t t e  r i e - E i n u e h m e r ,  

Thorn. Kalharinenstr. 4.

Junger, schwarzer, getiegerter

Z W  M W l I .
8  vr» L vksr, Leutnant t. Fußartl.-Regt. 11-

Slk Beleidigung,
die ich Frau ^ossks M evrüam skl zm 
gesügt habe, nehme i ft reuevoll zurück 

V rLZvr so HVLlÄ8vI»L'vzr.

Täglicher Nalender,

M U  USüükl
VON sofort in nächster Nähe der Cttlmer 
Esplanade Znm Umkleiden und Ausbe-! 
wahren von Sportgeräten gesucht. An­
gebote mii Angabe d?s Mietspreises 
unter V .  L '. an die Geschäftsstelle 
der „Presse".
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Nr. W . Chorn, Zreitag den 9. Mai WZ. 3l. Zahrg.

iZwettes Platt.)

Der Besuch der Uönigr Alsons 
in Paris.

Der König von Spanien ist am Mittwoch 
Vormittag auf dem Bahnhofs Bois de Boulogne 
M P aris eingetroffen, wo er oom Präsidenten 
Poincars und den Mitgliedern der Regierung 
empfangen wurde. Die Bevölkerung begrüßte 
den König mit lebhaften Zurufen. Der König 
Und Präsident Poincars trafen gegen 11 Uhr 
am Quai d'Ovsay ein, wo ein Bataillon die mi­
litärischen Ehren erwies. Zwischenfälle haben 
stch nicht ereignet. Der Pönig, Präsident Poin- 
carä und die Mehrzahl der Minister wohn­
ten vormittags einer P a r a d e  der Truppen 
der Garnison auf der Jnvalidenesplanade bei, 
an der auch die Zöglinge der Militärschulen 
teilnahmen. Eine große Menschenmenge jubelte 
dem Könige, dem Präsidenten Poincarä und 
dem Ministerpräsidenten Grafen Romanones 
zu. Um 1 Uhr begab sich König Alfons nach dem 
Elysse, wo Präsident Poincars dem König zu 
Ehren ein Frühstück i-m kleinem Kreise gab. 
Nach dem Besuche der Militärschule kehrte 
um 4 llhr der König in das Ministerium des 
Äußern, Präsident Poincarä nach dem Elysäe 
unter herzlichen Sympathiekundgebungen der 
Menge zurück. Der König von Spanien empfing 
sodann Besuche des früheren Präsidenten Emile 
Loubet und der Mitglieder des diplomatischen 
Korps.

Während der Fahrt des Königs Alfons durch 
die C h a m p s  E l y s ä e s  stießen etwa 
60 M a u r e r ,  welche auf dem Gerüst eines 
Neubaues standen, Pfiffe aus und riefen: Hoch 
Ferrer! Die Menge erhob dagegen Einspruch, 
und die P o l i z e i  mutzte e i n s c h r e i t e n ,  um 
die Ruhe wiederherzustellen. Ein Mann, wel­
cher gleichfalls ein Hoch auf Ferrer ausbrachte, 
wurde verhaftet. Die Polizei hatte sehr strenge 
Maßnahmen getroffen, um die von Anarchisten 
und Eewerkschaftlernfür Mittwoch Abend a n ­
g e k ü n d i g t e  D e m o n s t r a t i o n  vor der 
spanischen Botschaft zu verhindern.

Der König von Spanien hat dem Präsiden­
ten P o i n c a r ä  das G o l d e n e  V l i e s  ver­
liehen.

Das zerienjahr im Schiffsbau.
lVon unserem Berliner M itarbeiter.)

Von dem Churchillschen Vorschlag ist es eini­
germaßen still gewoben. Die Abrüstungs­
presse nimmt ihn darum wieder auf und fragt, 
wie es damit stünde, was insbesondere unsere 
verehrliche Regierung dazu zu sagen habe. Nun 
das hat sie ja  schon längst gesagt. Fürst BLlow 
erklärte 1909: „Wir halten fest an der An­
schauung, daß Verhandlungen über Einschrän­
kung der Rüstungen keinen Erfolg versprechen", 
und Herr von Bethmann 1911: „Wer die Frage

Der Lonte.
Original-Roman von H a n s  v o n  Wi esa .

---------------  (Nachdruck verdaten .)

(8. Fortsetzung.)
„Sie haben mich verdammt neugierig ge­

macht, Herr von Schönstedt," eröffnete Herr von 
Frigge das Gespräch.

„Wird Sie auch höllisch interessieren." 
Darauf schlug er den Sommermantel zurück und 
etnahm der Brusttasche einen Brief.

„Wissen Sie, daß ich nur Ihretwegen nach 
Friedrichswald gekommen bin? — Da, lesen 
Sie mal! Aber bitte, mein Ludwig da auf dem 
Bock hört zwar als gut erzogener Diener grund­
sätzlich nichts, was hinter ihm gesprochen wird, 
immerhin . . . na, wie gesagt, lesen Sie erst!"

Herr von Frigge entfaltete den kleinen, 
ziemlich zerknitterten Briefbogen.

Als er einen Blick auf die Schriftzüge gewor­
fen, senkten sich die Lider etwas tiefer über 
seine Augen, aber die Züge seines Gesichts ver­
harrten in steinerner Ruhe. Und doch entfessel­
ten die wenigen Zeilen,, die er da las, einen 
Sturm  in ihm.

„Wollen Sie den Conte fangen?" begann 
das Schreiben, „denke, Sie erinnern sich noch an 
seinen Besuch in Ihrem Schlöffe. Aber Sie kön­
nen, wenn Sie ihn kriegen, den größeren Teil 
Ih res schönen Geldes noch bei ihm vorfinden. 
Ich will Ihnen dazuz verhelfen. Freilich nicht 
um Ih rer schönen Augen willen. Ich verlange 
nur 6000 Mark. Sie machen also immer noch 
ein brillantes Geschäft dabei. Wenn Sie Lust 
dazu haben, dann schreiben Sie mir unter 
6. postlagern nach dl. Viel Zeit habe ich nicht, 
drei Tage. Daß Sie mir eine Falle stellen möch­
ten, weiß ich, aber als Menschenfreund rase ich 
Ihnen davon. Denn erstens falle ich nich: 
darauf rein, und zweitens — würde Ihnen das 
verflucht schlecht bekommen. — Drei Tage Zeit."

der allgemeinen Abrüstung einmal sachlich und 
ernsthaft durchdacht hat, der mutz zu der Über­
zeugung kommen, daß sie unlösbar ist." Das 
genügt einstweilen. Zumal da England in 
diesem Jahre unter Hinzurechnung der kolonia­
len und der beiden ursprünglich für die Türkei 
auf Stapel gelegten nicht weniger wie 10 
Grotzkampfschiffe gegenüber unseren 3 seiner 
Flotte hinzufügt. Diese Masse mutz erst verdaut 
werden. Man braucht Zeit, um die Bemannung 
sicherzustellen. Und da käme ein Ferienjahr, 
während dessen wir nicht etwa verlorenen 
Boden gut machen dürfen, wie gerufen.

Im  deutschen Reichstags hören wir alljähr­
lich pathetische Reden einzelner Abgeordneten 
über die Gewinne der „Panzerplattenpatrio­
ten", in Wirklichkeit aber setzt das Reichs- 
marineamt den Wersten bei der Preisfestsetzung 
so die Pistole auf die Brust, daß vielfach den 
Aktionären der Schiffsbaufirmen angesichts der 
Bilanzen der kalte Schweiß ausbricht. Die Ho- 
waldtswerks haben schon nahe vor der Liquida­
tion gestanden urtd einen großen Teil ihres Ak­
tienkapitals verloren. Die Dividende des 
Vulkan ist auf die Hälfte des früher ausgewor­
fenen Prozentsatzes gesunken. Auf Rosen ge­
bettet ist keine einzige der Werften. Wenn nun 
ein Ferienjahr einträte, also die Raten für drei 
Grotzkampfschiffe für dieses eine Jah r in Fort­
fall kämen, so bedeutete das einen llmsatzausfall 
von etwa 48 Millionen Mark. Das wäre von 
den drei davon betroffenen Werften zu tragen. 
Es liegt klar auf der Haich, daß das ihr Ruin 
wäre, oder zum mindesten: daß so und soviels 
Arbeiter und Ingenieure auf die Straße gesetzt 
werden müßten. Wenn irgendwo, so wird im 
deutschen Schiffbau „der äußerste P reis" kalku­
liert, ja es kommt bei Neukonstruktionen sogar 
vor, daß eine Werst, um blos den Auftrag zu 
erhalten und ihre Leute beschäftigen zu können, 
mit Verlust kalkuliert. Der Wettbewerb der 
großen Firmen untereinander trägt zu dem Un­
terbieten mit bei, eine Konvention unter ihnen 
existiert nicht, ja sie machen einander sogar 
schlecht; namentlich die Schichauwerft übt das 
gegen den Vulkan und andere Firmen in schon 
nicht mehr schöner Weise. Das alles ist den Eng­
ländern natürlich sehr wohl bekannt, und sie 
wären heilfroh, wenn sie dem deutschen Schiffs­
bau bei Gelegenheit des berühmten Ferienjah- 
res den Todesstoß versetzen könnten, während sie 
selber gleichzeitig Luft bekämen und uns ein gut 
Stück vorauseilten.

Vor einiger Zeit ist nun in einem Ber­
liner B latte die Meldung aufgetaucht, die Chur­
chillschen Anregungen würden in der Form 
„konkreter Vorschläge", wie der Reichskanzler es 
genannt hat, von der englischen Regierung im 
Laufe dieses Sommers an die unselige gelan­
gen. W ir können feststellen, daß an keiner

Herr von Frigge hatte längst bis zuende 
gelesen, aber sein Blick glitt immer noch schein­
bar lesend, die Zeilen entlang. Langsam faltete 
er dann den Brief zusammen und gab ihn seinem 
Eigentümer zurück.

„He, was sagen Sie dazu?" fragte dieser, sich 
näher zu ihm neigend, „doll! W as?"

„Etwas Alltägliches, Herr von Schönstedt. 
Derartige Angebote laufen bei uns fast jeden 
Tag ein."

„Und Sie ignorieren so was? W ie?"
„Nicht immer. Manchmal handelt es sich 

wirklich um einen Verräter, der für Judaslohn 
seinen Kumpan ans Messer liefert."

„Also Sie meinen, der hier," — er wies aus 
den Brief in seiner Hand — „ist auch so was 
wie ein Komplize des Conte?"

„Scheint so. Der Schreiber will wenigstens 
die Meinung erwecken. Aber vorderhand bin ich 
davon noch nicht überzeugt."

„Nicht überzeugt? So? Na, ich traue dem 
Halunken nicht. Das gestohlene Geld kann ver­
schmerzt werden, aber die infamen Geschichten 
hinterher mit Drohbriefen und so. . ., nee das 
fehlte mir ja gerade noch zu meinem Glück! Der 
Henker soll die Gesellschaft holen!"

„Also an dem Fang des mysteriösen Conte 
und an den angeblich bei ihm vorzufindenden 
Geldern haben Sie, wie es scheint, gar kein 
Interesse?"

„Denke nicht daran! Mag die Polizei 
soh'n, wie sie den Rinaldini fängt. Ich ver­
lange nichts weiter als meine Ruhe. Sie sollen 
mich ungeschoren lassen! Himmeldonner­
wetter!"

„Da wäre es am zweckdienlichsten gewesen. 
Sie hätten in dem gewünschten postlagernd en 
Briefe das zum Ausdruck gebracht. Aber, wie 
ich mich vorhin schon überzeugte, ist der Ternnn 
ja bereits verstrichen."

amtlichen deutschen Stelle darüber etwas be­
kannt ist. Die Dinge liegen ja auch so klar, daß 
England sich nur eine motivierte Ablehnung 
holen würde,' und Lei der jetzigen politischen 
Lage riskiert man das nicht gern. W ir werden 
im Gegenteil uns überlegen müssen, was zu tun 
ist, um mit unseren 3 Großkampfschiffen des 
gegenwärtigen Jahresprogramms gegenüber den 
10 englischen nicht allzusehr in das Hintertref­
fen zu geraten. Sicherlich würde die Antwort 
der deutschen Regierung, wenn die sogenannten 
konkreten Vorschläge kämen, sehr höflich sein. 
Unsere öffentliche Meinung aber würde, da sie 
genügend informiert ist, die Vorschläge als eine 
englische Unverschämtheit betrachten, die nicht 
gerade der „Verständigung" zuträglich wäre, die 
augenblicklich doch mit allen M itteln betrieben 
wird.

Heer und Flotte.
D a s  s p a n i s c h e  S c h l a c h t s c h i f f  

A l f o n s X I H .  ist a m M ittw och  in F e r r o l  
glücklich v o m  S t a p e l  ge laufen .

Provinzialilachrichten.
s Schönste, 7. Mai. (Gemeindesteuern. Bestätigte 

Wahl.) Der Bezirksausschuß hat genehmigt, daß zur 
Aufbringung der Gemeindeabgaben in unserer S tadt 
für das neue Rechnungsjahr 330 Prozent der Ein­
kommensteuer, 250 Prozent der Grund-, Gebäude- und 
Gewerbesteuer und 200 Prozent der Betriebssteuer er­
hoben werden. — 'Der Regierungspräsident hat die 
Wiederwahl des Sanitä tsrats Dr. Pötschkr zum 
2. Beigeordneten unserer Stadt bestätigt.

* Kreis Culin, 6. Mai. (Zweite Lehrerprüfung ) 
Heute bestanden Lehrer Dahms-Reinau und Lehrer 
Sommer-Ribenz die zweite Lehrerprüfung. Dieselbe 
fand zum erstenmale nach der am 1. April d. J s .  
mkrafr getretenen neuen Prüfungsordnung statt.

r  Gr'audenz, 7. Mai. (Der Kreiskriegerverband 
Graudenz) hielt seinen diesiährigen Abgeordnetentag 
in Graudenz ab, auf dem 18 Vereine vertreten waren. 
Der Kreisverband zählt 19 Vereine mit 2180 M it­
gliedern, darunter befinden sich 153 Offiziere und 217 
Veteranen. Alle Vereine zusammen verfügen über 
ein Vermögen von 37 000 Mark. Für Wohlfahrts­
pflege jeder Art wurden 3200 Mark verausgabt: 
außerdem zahlte der Kriegerbund an Unterstützungen 
580 Mark.

LöLau, 6. Mai. (Der siebente Sohn) ist am 
13. Februar dem Besitzer Bernhard Lenjkowski ge­
boren worden. Auf das eingereichte Bittgesuch hat 
der Kaiser die Patenstelle bei diesem Kinde ange­
nommen und L. ein Geschenk von 50 Mark über­
weisen lassen.

P r. Stargard, 5. Mai. (Brand.) I n  Studnitz 
brach, während die Leute in der Kirche waren, in 
einem Wohnhause des Besitzers Ossowski Feuer aus. 
Die Flammen griffen schnell um sich, sodaß auch die 
Nachbarhäuser von Velling und Klamann vollständig 
niederbrannten. Gerettet wurde sehr wenig. Kinder, 
die mit Streichhölzern spielten, haben den Brand ver­
ursacht.

ElLing, 4. Mai. (Kunstausstellung.) Sonntag 
M ittag wurde in der Vürgerressource in Gegenwart 
eines zahlreichen Publikums die 29. Elbinger Kunst­
ausstellung eröffnet. I n  seiner Ansprache wies der 
Vorsitzer, Professor Dr. Müller, auf die Bedeutung

„Gestern, ja."
„Warum schoben Sie Ihren Besuch hierher so 

lange auf?"
„Das kam so. Ich war ärgerlich über die 

ganze neue Geschichte! Und da es sich nur 
darum handelte, eventuell wieder zu meinem 
Mammon zu kommen, war die Sache für mich 
erledigt. Hoffentlich bald wieder alles aus dem 
Kopf! — Heute fällt mir ein: Donnerwetter, 
das ist eigentlich 'ne Sache für Herrn von 
Frigge! Anspannen lassen, rüberfahren war 
eins."

„Bester wäre es gewesen, Sie hätten den 
Brief zugeschickt, nicht persönlich gebracht." 

„Nanu? W arum?"
„Der Bursche wartet natürlich aus nächster 

Nähe auf den Verlauf seiner Angelegenheit. 
Daß Sie heute hier sind, weiß er längst."

„Aber ich werde doch meine Nachbarn be­
suchen dürfen!"

„Das schon, immerhin haben Sie den Fehler 
gemacht, mich jetzt in Ihren Wagen mitzu­
nehmen."

„Kerl weiß doch nicht, wer Sie sind?"
Der Kommissar hob zweifelnd die Schultern.
„Da unterschätzen Sie doch den Nachrichten­

dienst dieser Gesellschaft."
„Donnerwetter! - -  Aber woher soll jemand 

wissen, daß ich in Ihnen etwas anderes sehe als 
Herrn von Frigge, den Gast im Schlosse Fried- 
richswald? — Daß ich Sie in Ih rer wirklichen 
Eigenschaft kenne, ist doch nur ein Zufall, von 
dem niemand eine Ahnung haben kann!"

„Das ist die einzige Möglichkeit. Aber der­
artige Naturen sind mißtrauisch, und das Miß­
trauen sieht scharf. Am besten ist es, Sie lasten 
jetzt halten und mich aussteigen."

„Ganz, wie Sie es wünschen, Herr von 
Frigge."

des Kunstvereins als Vermittler zwischen Künstler 
und Publikum hin und betonte, daß die Ausstellung 
das geeignetste M ittel sei, die Kunst der breiten Masse 
des Volkes zugänglich zu machen. Die Ansprache 
schloß mit einem Kaiserhoch. Es kann vorweg be< 
hauptet werden, daß die diesjährige Kunstausstellung 
die hervorragendste sein wird, die Elbing je gehabt 
hat. Der Katalog weist 650 Kunstwerke auf. Ganz 
besonders erfreulich ist es, daß die Heimatkünstler 
(Königsberger, Danziger, Langfuhrer, Elbinger) dir 
Ausstellung stark beschickt haben: aber auch hervor- 
ragende auswärtige Künstler aus Berlin. Düsseldorf 
München, ja sogar aus Brüssel sind vertreten. Der 
Elbinger Kunstverein, welcher die Ausstellung ver­
anstaltet, begeht in dresem Jahre sein fünfzigjähriges 
Bestehen.

ElLing, 5. Mai. (Der Z u s a m m e n b r a c h  der  
F i r m a  B a r t e s c h  u. Dyck) hatte heute vor der 
E l b i n g e r  S t r a f k a m m e r  ein gerichtliches Nach­
spiel. Angeklagt war der sich im hiesigen Gerichts- 
aefängnis in Untersuchungshaft befindliche Kaufmann 
J a k o b  Dyck,  ein Mitinhaber der jetzt in Konkurs 
befindlichen Firma. Er sollte sich wegen Urkunden^ 
fälschung in Verbindung mit Betrug. Wechselfälsckun- 
gen in Höhe von 158 000 Mark und KonkursvergeyenZ 
verantworten. Der Angeklagte ist in allem geständig 
und gibt zu, die Wechselfälschungen in genannter Höhe 
ausgeführt zu haben. Zu seinen Unterschriften hatte 
er lediglich die Namen solventer, zahlungsfähiger 
Herren ausgesucht, an deren Richtigkeit vonseiten der 
Geldgeber nie gezweifelt werden konnte. Auch sind 
die Unterschriften derart handschriftlich künstlerisch 
hergestellt, daß auch hieran kein Zweifel an der Rich­
tigkeit auftauchen konnte. Durch die Beweisaufnahme 
wird festgestellt, daß die Firma mit einem Kapital 
von 55 000 Mark begründet worden ist, und daß sich 
das Geschäft in den ersten Jahren seines Bestehens 
vorzüglich rentiert hat. Später ist das Geschäft dann 
bedeutend zurückgegangen, weshalb auch der Anger 
klagte die Ziehung der Bilanz unterlassen hat. Um 
diese sich stetig immer mehr vermehrenden Verluste 
die teils auf schlechte Arbeitsleistung im Betrieb 
zurückzuführen sind, zu decken, sah sich Dyck dazu gei 
zrvungen, die Wechselfälschungen auszuführen. Durch 
das Zeugnis des Konkursverwalters wurde festgestellt, 
daß sich die Aktiven in der Konkursmasse auf rund 
76 600 Mark und die Passiven auf rund 370 000 Mari 
belaufen. Aus der Konkursmasse dürfte eine Quote 
von 15 Prozent zur Auszahlung kommen, sodaß der 
größte Teil der Gläubiger um etwa 85 Prozent ge- 
schäoigt sein wird. Der Gerichtshof billigte dem An­
geklagten mildernde Umstände zu mit Rücksicht darauf, 
daß er sämtliche Wechselsälschungen zugunsten deä 
Geschäftes ausgeführt und geglaubt hat, diese F äl­
schungen durch einen später eintretenden besseren Ge­
schäftsgang wieder ins Gleichgewicht bringen zy 
können, und verurteilte ihn zu 2 l4  J a h r e n  Ge< 
f ä n a n i s .  Der S taatsanw alt hatte drei Jährt 
beantragt.

Dirschau» 5. Mai. (Die Weihe des neuen Schützen- 
hauses) jand heute hier statt, zu der neben zahlreichen 
Ehrengästen der Stadt der Vorsitzer des Provinzial- 
schützenbundes, Justizrat Obuch-Graudenz, Vertreter 
der Schützengilden P r. Stargard und Mewe erschienen 
waren. Die seit 550 Jahren bestehende Schützengilde 
hat im Jahre 1900 unweit der S tadt einen eigenen 
Park angelegt, in dem sie sich in diesem Jahre ihr 
eigenes Heim erbaut hat. Der Neubau ist praktisch 
und bequem eingerichtet und kostet ohne Grund und 
Boden 55 000 Mark.

Danzig. 6. Mai. (Zweites westpr. Sängerfesi 
1913.) Der Ortsausschuß für das Ende Jun i hier 
geplante westpreußischs Sängerfest hielt gestern Nach­
mittag unter Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Dr. 
Bail im Nathause eine Sitzung ab, in der die ven 
schiedenen Sonderausschüsse über ihre Tätigkeit berich­
teten. Der Finanzausschuß hat den Garantiefonds

„Legen Sie Wert auf den Brief da?" fragte 
noch der Kommissar.

„Keine Spur!"
„Dann, bitte, vielleicht leistet er mir irgend 

wo mal Dienste, schon wegen der Handschrift."
„M it Vergnügen."
Herr von Schönstedt überreichte das Papier, 

Dann rief er: Ludwig!"
„Befehlen?"
„Halten!"
M it einem Ruck parierte der Kutscher du 

Pferde.
Die Herren reichten sich die Hände und veo 

abredeten ein baldiges Wiedersehen.
Während der Wagen im raschesten Tempo 

davonrollte, tra t Herr von Frigge langsam den 
Heimweg an. Je  mehr er sich dem Schlöffe 
näherte, desto düsterer wurde der Ausdruck 
seines Gesichtes.

I n  sich zusammengesunken, als beginne ein 
schweres Leiden seine sonst so kraftvolle, elastische 
Gestalt zusehends zu lahmen, schritt er dahin, 
Vonzeit zuzeit flog ein forschender Blick unter 
den tief gesenkten Augenlidern hervor in das 
Gebüsch, das rechts und links seinen Weg be­
gleitete.

Zuweilen blieb er stehen und hob, aufmerk­
sam lauschend,' den Kopf.

Plötzlich rauschte es im Gebüsch. Die Hand 
des Kommissars fuhr wie ein Blitz in die Brust- 
tasche seines Rockes. Langsam zog er sie aber 
wieder hervor, als er aus dem dichten Gesträuch 
die graue Dogge hervorschlüpfen sah.

Er rief den Huiü) an sich, kraute ihm di( 
Ohren und wies ihn durch eine kreisrunde Be< 
wegung seines Armes wieder von sich.

Das kluge Tier folgte dem ihm wohlbekanw 
ten Wink, begab sich in großen Sätzen wieder in 
den Wald zurück und durchstreifte mit witternd



bisher aus zirka 24 500 M ark gebracht; davon sind 
aus Sängerkreisen über 15 000 M ark zur Verfüguna 
gestellt, und der Danziger M agistrat hat vorbehaltlich 
der Genehmigung der Stadtverordnetenversammlung 
1000 M ark als festen Zuschuß und weitere 4000 M ark 
zum Garantiefonds in  Aussicht gestellt. 4300 M ark 
sind in Kreisen der Bürgerschaft gezeichnet. Der Bau- 
ausschuß berichtete, daß m it der F irm a Stromeyer 
<L Eo. in  Konstanz ein Vertrag zur Erbauung einer 
Zslthalle fü r 3000 Personen abgeschlossen sei, die ein­
schließlich Sitzgelegenheiten einen Kostenaufwand von 
9050 M ark erfordert. F ür den Festzug sind außer 
drei Prunkwagen, deren einer das Vundesbanner 
führt, ein zweiter das deutsche Lied. der dritte  Wein, 
Weib und Gesang verkörpert, eine Reihe weiterer 
festlich geschmückter Wagen gesichert.

Seeburg, 5. M a i. (Erschossen) wurde die Ver 
käuferin Franziska Buchholz aus Seeburg, die in  
B e rlin  in  einem Buttergeschäft angestellt war, von 
ihrem Liebhaber, einem gewissen Weichert, der aus 
dem Kreise Allenstein stammen soll.

JnsterLurg, 5. M a i. (Wegen des geplanten E r­
weiterungsbaues des Jnsterburger Postamts) weilten 
am Sonnabend zur Besichtigung und Vorbesprechung 
der Staatssekretär Kraetke, M inisterialdirektor Kobeb 
lind Oberpostdirektor Hoffmann-Gumbinnen in  unserer 
Stadt. Staatssekretär Kraetke reiste um 7 Uhr 
abends m it dem O-Zuge wieder nach B e rlin  zurück, 
ebenso verließen auch die anderen Herren noch am 
selben Tage unsere Stadt.

t  Gnesen, 7. M a i. (EisenLahndiebstähle. Ver­
legter Bau.) Auf dem hiesigen Güterbahnhof wurden 
fortgesetzt Diebstähle aus plombierten Eisenbahn­
waggons verübt. Nunmehr gelang es, einen Dieb in 
der Person eines hiesigen Rangierers zu ermitteln. 
I n  der Nacht zum 5. M a i bemerkte der Rangier­
meister unter dem Wagen eines Güterzuges ein Faß; 
bei seinem Nahen ergriff eine am Wagen stehende 
Person eiligst die Flucht. Der Rangierer K., der beim 
Zusammensetzen des Güterzuges beschäftigt gewesen, 
war verschwunden. Bei der polizeilichen Vernehmung 
versuchte K. sein A lib i nachzuweisen, verwickelte sich 
aber derart in  Widersprüche, daß feine Verhaftung 
erfolgte. — Das Militärstabsgebäude, das auf einem 
Platze in  der Kasernenstraße, der fü r 23 000 M ark 
von der S tadt bereits angekauft war. errichtet werden 
sollte, muß auf einem anderen Terra in erbaut werden, 
da der erworbene Platz sich als zu klein erwiesen hat. 
Nunmehr w ird  beabsichtigt, das Gebäude neben der 
Handels- und Gewerbeschule zu errichten und für den 
bisherigen Spielplatz der Schüler ein Stück Garten­
land des Stadtältesten Kietzmann zu erwerben.

Lokaluachrichten.
Zur Erinnerung. 8. M a i. 1849 Revolutionäre 

Erhebung in  Düsseldorf, Elberfeld, Breslau. 1832 
Rudolf Km'isel, Letannter Theaterschriftsteller. 1813 
König Friedrich August's von Sachsen Rückkehr an 
Napoleons Seite. 1429 Sieg Jeanne d'Arcs über 
die Engländer bei Orleans. 1360 Frieden zu Bre- 
tigny zwischen Frankreich und England.

Thorn, 8. M ai 1913.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Z o l l v e r w a l ­

t u n g . )  Versetzt find: Zolleinnehmer Erban in 
Sachsenbrück nach Vhf. Ottlotschin, Zollpraktikant 
M atern in  Gollub nach Neuzielum, Zollaufseher 
Grigat in  Augsgirren nach G ollub; befördert sind:

einnehmer nach Sachsenbrück; angenommen ist. 
Wachtmeister Wutschke in  Danzig-Langfuhr als Zo ll- 
aufseher a. P r. in  Gollub. Versetzt sind: Zollsekretär 
Remus in  Gollub nach Danzig. der Zolleinnehmer 
Kohnke in  Ottlotschin als Zollassistent nach Danzig- 
Neufahrwasser, Zollpraktikant Hirsch in  Thorn nach 
Danzig.

( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: die 
W ahl des MLLLlenbesitzers Xaver W a lte r in  Dorf 
B irg lau  zum Schulkassenrendanten für die dortige 
Schule und die W ahl des Besitzers Adolf Krause zu 
Roßqarten als Schöffen fü r die Gemeinde Roßaarten. 
— Der Amtsvorsteher Gutsbesitzer Ziehm in  Rosen 
berg. der bis 1. J u l i  verreist ist, w ird in den Am ts 
aeschäften vom Stellvertreter Gutsbesitzer K lug- 
Ernstrode vertreten.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Dem Nanaier- 
aröeiter W ilhelm  Skerski in  Stewken ist die Erlaub­
nis erteilt, fü r sich und seine Kinder fortan den 
Namen „S te in " zu führen.

— ( Z e h n  G e b o t e  d e s  W a l d  schütze s.) 
1. Schont die Gewächse, denn sie sind ein Schmuck 
der Gegend und sollen noch viele erfreuen und neues

erhobenem Kopfe die nächste Umgebung, bald 
rechts, bald links auftauchend.

Herr von Frigge bog in  den Schloßweg ein.
Zwischen den Blumenanlagen vor dem Por­

tale war eine Gestalt in  Hellem Kleide sichtbar: 
S igrid.

E in  tiefer Atemzug hob noch einmal die 
breite Brust des Näherkommenden, dann richtete 
er sich energisch in  die Höhe.

Der herumspringende P lu to  ließ das behag­
lich dahinschreitende Mädchen sich umwenden.

„Sobald wieder zurück?" rie f sie m it ihrer 
klangvollen Stimme Herrn von Frigge zu.

Dann haftete ih r Blick aufmerksamer an den 
Zügen des Näherkommenden. Es wußte irgend 
etwas ihn besonders erregen, sie kannte diese 
Liefe Falte zwischen den dunklen Brauen.

„ M i r  lag daran, bald wieder ins Schloß zu 
kommen," erwiderte er, „ich habe m it Herrn von 
Schönjstedt eine dienstliche Unterredung gehabt."

„Dienstlich? — Kennt Herr von Schönstedt 
den Zweck Ih re s  Hierseins?"

,,Za, Baronesse. Ich lernte Herrn von 
Schönstedt aus meiner Reise hierher kennen, und 
die S ituation  ließ es m ir vorte ilhaft erscheinen, 
mich ihm zu entdecken." S igrids Augen blickten 
m it einem Gemisch von Überraschung und weh­
mütigem Ernst den Sprecher an.

„Und warum teilen Sie m ir das erst jetzt 
mit, Herr von Frigge? Sie haben des öfteren 
versichert, daß Sie vor m ir keine Geheimnisse 
hätten, I h r  Vertrauen zu m ir muß doch wohl 
kein unbedingtes sein. Und — Herr von Frigge 
— ich bewundere Ih r  Talent, m it dem Sie 
ekwas verbergen können."

Es klang etwas aus dieser sonst so heiteren 
Ton gewöhnten Stimme, daß der Angeredete 
seine hellen Augen, die auf die blühenden Beete

Leben bilden. 2. Zweige dürfen nicht abgerissen, 
Bäume nicht verstümmelt und die Pflanzen m ir 
den W urzeln nicht ausgeriffen werden. 3. Jung  
gewachst und Anpflanzungen bedürfen der Scho­
nung. 4. W erft kein Papier, keine Eierschalen usw. 
in  die Anlagen und den W ald — es sollen sich auch 
noch andere nach Euch an oder in  den Anlagen er­
freuen. 5. Vermeide: vor allem das Fortwerfen 
von Flaschen, Elasgefäßen usw. — h.rum lingende 
Glasscherben haben schon oft großes Unheil an­
gerichtet. 6. Vorsicht beim (an und fü r sich verbote­
nen) Rauchen, besonders bei trockenem W etter uns 
in  der Nähe junger Anpflanzungen. Keine g lim ­
mende Zigarre, kein brennendes Streichholz fo rt­
werfen. 7. S tö rt nicht die Tiere des Waldes, freut 
Euch an ihnen. 8. Schont die Vogelnester, die Käfer 
und das Gewürm des Waldes. 9, Laßt den Hund 
nicht jagen. 10. Wegweiser seien Eurer Schonung 
empfohlen.

— ( V e r e i n  d e r  O st P r e u ß e n . )  Am Montag 
fand im Artushof eine schwachbesuchte Versammlung 
unter Vorsitz des 2. Vorsitzers Herrn Kanter statt. 
Beschlossen wurde, am 1. J u n i einen Ausflug nach 
Waldow (Waldesrauschen) zu unternehmen, in  Ge, 
meinschaft m it dem Ostpreutzenverein Hohensalzas. 
Die nächste Sitzung w ird  im  ..T ivo li"  stattfinden.

—  ( D i e  S a r r a s a n i - S c h a u  i n  T h o r n )
Das Gastspiel der Sarrasani-Schau rückt in  die Nähe. 
Anfang J u n i w ird  auf dem Exerzierplätze vor dem 
Leibitscher Tor die grandiose Zeltstadt des größten 
reisenden Unternehmens Europas aufgeschlagen wer­
den. und innerhalb der leichten weihen Mauern w ird 
sich eine W elt des Schönen und Phantastischen, eine 
W elt des wissenschaftlich Wertvollen, des künstlerisch 
Durchdachten und des sportlich Hervorragenden ent­
falten. Sarrasani w ird  den neuen Typ der „W elt- 
schau" zum erstenmal in  Thorn zeigen. Nicht mehr 
die Manege allein, wie bei a ll den kleinen Zirkussen, 
die ihn nachzuahmen versuchen, spielt hier die Rolle: 
Sarrasani bietet eine komplette Übersicht über alles, 
was fünf Erdteile an charakteristischen Völkern und 
Tieren ausweisen. I n  Sarrasanis riesiger S tadt ist 
Las bunteste Gemisch des Sehenswerten und des Be­
lehrenden: eine Siedelung von echten Sioux-
Jndianern w ird aufgeschlagen neben den Heimstätten

die M .

ohnegleichen gestaltet an sich schon die erste Schau 
Europas zu einer Sehenswürdigkeit ohne jeden Ver­
gleich. Eine ganze Maschinenhalle voll selbstfahrender 
Automobile entzückt den Kenner der Technik ebenso, 
wie den Freund der Naturwissenschaften die über­
wältigend pompöse Tiersammlung des Sarrasanischen 
Unternehmens. Eine Herde von 15 Elefanten. 
Gruppen pon 25 Verberlöwen und 20 sibirischen 
Tigern bilden die großartigen Höhepunkte dieser wert­
vollen Sammlung; dazu treten zahlreiche Kamele, 
Seelöwen, indische Büffel, Nilpferde, Tapire. Kängu 
ruhs, Chimpansen und indische Büffel. Schon solch 
Tatsachen zeigen, daß Sarrasani eine Klaffe für sich. 
ein neuer Typ ist, und Laß eine Verwechselung m it den 
kleinen Zirkussen ausgeschlossen sein muß.

—  ( S o n n t a g s r u h e  i n  d e n  P f i n g s t f e s t  
Lagen . )  Am ersten Pfingstseiertage dürfen Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter nicht beschäftigt werden 
(8 105 d E.-O.). Von den Inhabern dürfen offen­
gehalten werden: Handlungen m it Backwaren, Kon­
ditorwaren, Fleisch. Wurst, M ilch und Vorkost von 
5—9 und 11— 12 Uhr vorm ittags; Handlungen m it 
Blumen, Kolonialwaren, Tabak und Zigarren. B ier 
und W ein von 7—9 Uhr vorm ittags.

— (Z u  dem  V e r d i n g u n g s t e r m i n  f ü r  
d i e  V e r g e b u n g  d e s  N e u b a u e s  e i n e s  
O b e r f ö r s t e r h a u s e s  i n  T h o r n )  ist noch nach­
zutragen, daß auch Baumeister Ubrick ein Angebot ab­
gab m it 29 453,43 Mark.

— ( O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  I n  der zwei­
tägigen Sitzung wurde ferner gegen den P ion ie r 
Strick von der 1. Komp. P io n ie r-V a ta illo ns  N r. 17 
wegen ö f f e n t l i c h e r  B e l e i d i g u n g  ver­
handelt. Während seines W eibnachtsurlaubs er­
schien der Angeklagte eines Aoends m it einem 
Kürassier und einigen Z iv ilis ten  in  angetrunkenem 
Zustande in  dem Hökerladen der F rau Sch. in  
Scholkendorf. Da er sich ungehörig benahm, wurde 
er aus dem Lokale verwiesen. E r entfernte sich, 
wenn auch zögernd, m it seinen Genossen. Nach 9 Uhr 
kehrten dieselben Personen wieder. F rau Sch., die 
bereits zu Bette aegangen war, öffnete nochmals 
den Laden und ließ sie ein. H ierbei machte der A n ­
geklagte unflä tige Redensarten und soll die 59j.ih- 
rige F rau in  schamloser Weise berührt haben. Das 
Kriegsgericht hatte den Angeklagten wegen öffent-

vor ihm gerichtet waren, wie in  ernstem For­
schen zu dem jungen Mädchen erhob.

A lle  Heiterkeit schien aus diesem blühenden 
Antlitze geschwunden, es lag ein Schatten auf 
den reinen, schönen Zügen.

„S ie  zürnen m ir, mein gnädiges Fräulein. 
Und Sie zürnen m it Recht. Ich muß Ihnen 
falsch und unaufrichtig erscheinen, hinterhältig, 
kurz so, wie ein richtiger Kavalie r es niemals 
fein könnte!

E r stieß das heraus m it Bitterkeit. Und dann 
atmete er Lief und schwer. „Glauben Sie m ir, 
Baronesse, Ih re  Worte haben gut ihr Z ie l er­
reicht."

S ig rid  machte eine abwehrende Bewegung.

aus«

bietet sich eine sogenannte „ I n t e r n a t i o n a l e  
S t e l l e n v e r m i t t e l u n g "  i n P a r i s  zur Be­
schaffung von Stellungen im  Auslande. F ü r Porto^ 
auslagen verlangt sie vorherige Zusendung von 3 Mk. 
in  Postmarken. Diesem unternehmen gegenüber ev 
scheint V o r s i c h t  am Platze.

Hodgorz. 8. M a i. (Verschiedenes) Die Fußart.- 
Regrmenter N r. 5 aus Posen und N r. 6 aus Neiße 
und Elogau sind auf dem Schießplatz eingetroffen. 
Die Oberfeuerwerkerschule ist nach B erlin  zurück­
gekehrt. —  Der Turnverein hat fü r die Fahne des 
Vereins „Jahn"-Vromberg einen Nagel gestiftet. Für 
den großen Stafettenlauf am 6. J u n i ist die Strecke 
vom Weichseldamm über Schlüsselmühle nach Argencm 
in Aussicht genommen. »— Eine Zigeuneroande von 
zehn Köpfen ist hier festgenommen und dem A m ts­
gericht Tyorn zugeführt worden. — E in  wertvolles 
Pferd ist in  voriger Nacht dem Mühlenbesitzer Behnke 
in  Steindorf bei Argenau gestohlen worden. Die Spur 
der Diebe weist nach Podgorz.

auch dem, daß die Vorzüge unseres bereits 
einander eingespielten Ensembles gegenüber -
Leistungen der damals erst in  Thorn Z M iM '' 
gestellten Gesellschaft gestern sich im  rechten. 
zeigten. Einen tiefen, nachhaltigen Eindruck nnrv 
gestrige Aufführung Lei allen Hörern hmterlas! 
haben, obwohl es eigentlich niemand schwerer ^  
das Publikum zu fesseln, als Richard Wagner. De?  ̂
so absurd es klingt — nichts ist fa der großen M y  
heit bei uns fremder und unklarer, als dre 
unseres eigenen Volkes. Von dem minder Gebüdeie 
M z  abgesehen, der noch immer in  dem nawe^

licher Beleidigung zu 20 M ark Geldstrafe ev. fün f 
Taßen Gefängnis ve ru rte ilt, und der Beleidigten zu­
gleich die P ub likationsbefugnis fü r das Rosen- 
berger K re isb la tt zugesprochen. Der Angeklagte 
legte gegen das U rte il Berufung ein, indem er dre 
Behauptungen der Hökerfrau fü r unwahr erklärte.
Der Gerichtshof schenkt jedoch der Hökerin vollen 
Glauben. Das U rte il wrrd nur insofern geändert, 
a ls  nach Ansicht des Gerichts e i n f a c h e  B e le id i­
gung vorlieg t, da nach Geschäftsschluß der Laden 
nicht mehr a ls öffentlicher Raum anzusehen ist. A n 
dem Strafm aß wurde jedoch nichts geändert. —
Der P ion ie r Hofer von der 4. Komp. P ion ie r- 
B a ta illons  N r. 17 war weaen G e h o r s a m s ­
v e r w e i g e r u n g  in  Verbindung m it B e ­
h a r r e n  i m  U n g e h o r s a m  in  drei Fällen, da­
von 2 vor versammelter Mannschaft, in  erster I n ­
stanz zu drei M onaten Gefängnis ve ru rte ilt worden.
E r hatte beim Turnen verschiedene Übungen schlank­
weg verweigert. Eines Morgens stand er zu spar 
auf und zog sich dann absichtlich langsam an, um 
den Unteroffizier zu reizen. E r gab an. daß er ge­
hofft habe, wegen der zu erwartenden S trafen von 
dem verhaßten M ilitä rd ie n s t freizukommen. Der 
Sachverständige, Herr S tabsarzt D r. Schulz, be­
zeichnet den Angeklagten auch in  dieser Verhand­
lung a ls  ge'stig m inderwertig. Das Berufungs­
gericht fetzte die S tra fe auf 45 Tage Gefängnis 
herao. — E tw a vier Stunden nabm die Verhand­
lung gegen den Kanonier Nitz von oer 2. B att. Fuß- 
Art.-Regts. 15 in  Anspruch, dem eine R e i h e  
s c h w e r e r  V e r g e h e n  g e g e n  d i e  D i s z i p ­
l i n  zur Last gelegt war. W ir  haben hierüber ge­
legentlich der Verhandlung vor dem Kriegsgerichr 
ausführlich berichtet. Der Oberstabsarzt D r. Schulz, 
dem der Angeklagte mehrere Wochen zur Beob­
achtung übergeben war, hatte ihn fü r einen körper­
lich und geistig degenerierten Menschen erklärt.
Geisteskrank sei er zwar nicht, aber b is  zur äußersten 
Grenze dafür disponiert. I m  Affekt oder unter 
dem E in fluß  des Alkohols könne sich Lei ihm ein 
Dämmerzustand einstellen, der die freie W illens ­
bestimmung trotz scheinbar logischen Handelns aus­
schließt. W ann in  dem vorliegenden Falle dieser 
ustand eingetreten ist, läßt sich m it Bestimmtheit 
nicht feststellen. A ls  sicher kann gelten, daß der 
Angeklagte von dem Augenblick seiner Fesselung 
nichts mehr gewußt habe, was er ta t oder was m ir 
ihm geschah. Das K r i e g s g e r i c h t  hatte darauf 
den Angeklagten f r e i g e s p r o c h e n ,  w e il eine be­
stimmte Grenze zwischen bewußtem und unbewußtem 
Handeln nicht ziehen sei. Gegen das U rte il hatte 
der Gerichtsherr Berufung eingelegt, da der Ange­
klagte b is zum M om ent seiner Fesselung fü r ferne 
'S traftaten verantwortlich gemacht werden müsse.
Das Berufungsgericht stellte sich gleichfalls auf 
diesen Standpunkt und veru rte ilte  den Ange­
klagten zu v i e r  W o c h e n  s t r e n g e n  A r r e s t s ,  
erachtete jedoch diese Strafe a ls durch die U nter­

suchungshaft fü r ^  Fluch ^ i f f t  das Lieblingskind des A llvaters, w e il sie.
§d de u t> ck? A llaem ä e  Leituna". indem ^  Uebote trotzend, einen dem Tode verfallenen

lich unterrichtet sind, nur nicht im eigenen Heimat 
lande. Und das, obgleich es uns immer mehr bevmm 
werden muß, daß besonders die hellenische M y th o lE  
germanischen Geistes ist, daß der unverwundbare A H l" 
nichts ist als der unverwundbare Siegfried, dm m 
T ro ja  umkämpfte Helena vielleicht Brünnhilde. br« 
von Siegfried aus dem vom Feuer umlohten M S - 
gebirae befreit wird, daß die Schande und der M q  
der Wälsungen in  der Tantaliden- und Atriden-Hage 
wiedemeaeben ist» we il eben nicht das Licht vom M eri 
zum Westen hereinflrtete, sondern dereinst das Ger­
manentum vom Norden seinen Siegeszug über 
Europa angetreten hat und in  Hellas, in Rom uno 
weiter hinab zum Süden und Südosten glänzende 
Kulturen schuf, die später E indringlinge vöm Osten 
an sich rissen und als ih r eigenes Werk bezeichneten. 
Die Forschungen, die uns die Beweise dieser Völker­
geschichte lieferten, sind neuerer A r t  und noch weniges 
Gemeingut unseres Volkes als unsere Mythologie 
selbst, deren Vertrautheit als Vorbedingung gelten 
muß, wenn uns Wagners Werke nicht blos durch ihre 
Musik und ihre Bühnenbilder gewinnen sollen son­
dern durch ihre Worte und ihren Geist. Dies aber rst 
Wagners heißer Wunsch gewesen, ein leider heute noch 
unerfüllter Wunsch; denn noch immer begnügt siA 
die Mehrheit m it dem Gedanken, daß der In h a lt 
seiner Opern mystisch und wegen der vielen seltsamen 
W orte und unbekannten Namen wenig interessant sm. 
Wenn vielleicht bei den meisten Opern der Text un­
wesentlich ist, so kann man ihn bei Wagner ebenso 
sehr für Selbstzweck halten wie die Musik. M an so» 
seine Opern nicht nur hören, sondern auch lesen und 
aus ihnen lernen. Wenige Wochen vor seinem hun­
dertsten Geburtstage darf man wohl an den Lebens­
zweck Wagners erinnern, unsere Kunst m it nationalem 
Geiste zu erfüllen und die mißachtete deutsche Volks-

zu den neun Halbtöchtern W otans zählt, aus dem 
Kreise der Walküren auf einen ragenden Fels, der 
von da ab Brünnhildenstein geheißen w ird. Dieser

die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung", indem sie N e 7 m u n d im K a m v ^  ^ r e t t e n s u L t  S e a
schre i^ . Durch öffentliche Anzeige in  Deutschland er- L d  ist de? letzte S v r c h Ä  w i l d ^

Wälsungen, das Blutschuld auf sich geladen und dafür 
von seinem Heimsitze vertrieben ist. Von den Rächern 
gejagt, kommt Siegmund auf seinen Irr fa h rte n  an 
Hundings Hof, der selbst zu seinen Feinden zählt und 
Siegmunds in  der Kindheit geraubte Schwester Sieg­
linde zur G attin  hat. Diese w ird, a ls sie Siegmuno 
gewahrt, von heißer Liebe zu ihm ergriffen und flieht 
m it ihm aus des tyrannischen Gemahls Gewalt. Sie 
begehen im Taumel der Sinne Blutschande. Hunding, 
der sie verfolgt, tötet m it W otans H ilfe Siegmund, 
als Brünnhilde gegen des Vaters Gebot diesem den 
Sieg verleihen w ill. Auch Hunding sinkt als Bote 
Wotans an seine Gemahlin Fricka, daß ihrem Ver­
langen gemäß Siegmund im  S tre ite gefallen ist, tot 
zu Boden. W otan hä lt über Brünnhilde strenges 
Gericht und nim m t ih r die Gottheit und die Ehren­
dienste der Walküre. I h r  Bekenntnis, daß sie aus 
Liebe zu Siegmund seinem Befehl getrotzt und auch 
die bedrohte S i eglinde gerettet hat. m ildert seinen 
Zorn. E r stößt Brünnhilde, die ihm mehr galt als 
seine anderen Töchter, nicht schmachvoll zu den 
Menschen hinab, sondern umgibt sie auf dem ein­
samen Stein, auf dem sie sein Kuß in  Schlummer 
versenkt, m it lodernder Feuersglut. „W er meines 
Speeres Spitze fürchtet, durchschreite das Feuer n ie !" 
Bekanntlich befreit Siegfried später Brünnhilde aus 
ihrem Zauberschlafe — die Mythe, die uns im 
Märchen als „Dornröschen" wiederkehrt. E in  ge­
waltiges Tonwerk versinnbildlicht uns musikalisch Kis 
hehre Mythe. Die ungewöhnlich wuchtige, m it den 
stärksten Orchestralmitteln arbeitende Ouvertüre ist 
notwendig, um uns den Sprung in  die fernliegende

Tborner StaLttheater.
»Die Walküre." Große Oper in  3 Aufzügen von 

Richard Wagner.
Fünf Jahre ist's der, daß hier die „W alküre" eine 

nicht gerade glänzende Ausführung erlebt hat. und 
wenn es damals nicht gelang, ih r bei uns zum Ruhme 
zu verhelfen, fo w ird das nicht blos dem Umstände 
zuzuschreiben sein, daß die gesanglichen Kräfte den 
diesjährigen nicht annähernd gleich kamen, sondern

Gegen- vor den Nachstellungen des berüchtigten 
Tonte ein fü r allemal sicher."

„Das ist Ih re  Überzeugung?"
„Es ist nicht mehr anzuzweifeln."
S ig rid  sann vor sich hin.
„Ich  fürchte aber, Großmama w ird gegen 

Ih re  Abreise immerhin noch lebhaften Protest 
erheben."

„S ie  w ird es nicht mehr, nachdem ich m it ih r 
gesprochen haben werde. Ich bin imbegriff, sie 
aufzusuchen."

„Und ich darf nicht erfahren, was Sie der 
G räfin  mitzuteilen beabsichtigen?"

„S ie  werden es erfahren. Baronesse. Ich 
sehe Sie noch immer als meine beste Bundes

„ M ir  lag es fern Ihnen  weh tun zu wollen, ^nossin an. Un7nAN ^
Herr von Frigge, aber ich vermag nicht die 
Wahrheit zu verbergen vor jemandem, der 
meine Achtung besitzt."

„Achtung," wiederholte leise der Angeredete, 
wohl nur sich selbst verständlich, aber er war 
dabei zusammengezuckt, als ob er plötzlich einen 
körperlichen Schmerz empfinde.

„Und dann," fuhr S ig rid  fort, „vergessen 
Sie nicht, daß ich Ihnen zu Dank verpflichtet 
b in und bleibe. Im  übrigen finde ich es doch 
auch selbstverständlich, von allem unterrichtet zu 
werden, was unsere Angelegenheit betrifft.

„Es läßt sich nichts, garnichts dagegen an- 
'Lhren, was Sie sagen, gnädigstes Fräu le in, aber 
nun zürnen Sie m ir auch nicht länger, lassen 
Sie I h r  gutes Herz wieder sprechen, denn meine 
Stunden hier im  Schlöffe sind gezählt. Ich 
möchte, daß Sie gern an mich zurückdenken."

„So glauben Sie, daß Ih re  weitere Anwe- 
enheit bei uns zwecklos ist?"

,Ja, das ist meine Überzeugung. Nach dem,

zwischen uns?"
S ig rid  schüttelte verneinend den Kopf, aber 

in  ihre Augen tra t ein so ernster Ausdruck, daß 
Herr von Frigge sich nicht entfernte, sondern 
noch einen Schritt nähertrat.

„W as hat Herr von Schönstedt Ihnen m it­
gete ilt?" fragte sie, und ihre Stimme verriet, 
daß eine Ausflucht auf ihre Frage sie wie eine 
Beleidigung treffen müsse.

Herr von Frigge zögerte auch nicht.
„E r  zeigte m ir einen Brie f, aus dem hervor­

geht, daß man den Aufenthalt des Tonte kennt."
„W eiß das der Bedrohte selbst?"
„E s ist anzunehmen, daß er von der Gefahr 

unterrichtet ist, wenigstens sie ahnt. Und der­
artige Naturen wissen, daß es in  solchem Falle 
besser ist, sich allen Eventualitäten rechtzeitig zu 
entziehen. Sie sind ja  immer auf der Flucht, 
vorsichtig und klug wie ein gehetztes W ild . M it  
dem Gefürchteten verschwindet auch selbstver-

was Herr von Schönstedt m ir m itte ilte , ist diese. stündlich sein Verfolger, ich."

E in  langer, vorwurfsvoller Blick S igrids 
ruhte auf dem Manne, der m it gezwungenem 
Lächeln also schloß.

„Und nun, Baronesse, zum Zeichen Ih re , 
völligen Aussöhnung m it m ir," begann er dann 
noch einmal, seine Hand ausstreckend, „reichen 
Sie m ir Ih re  Hand!"

Langsam hob S ig rid  ihre Hand und sie ließ 
es geschehen, daß Herr von Frigge sich zu der 
Hand niederbeugte und sie küßte.

Wohl röteten sich ihre Wangen, aber Her, 
von Frigge hatte dieses Zeichen ihrer inneren 
Bewegung nicht mehr gesehen, denn eiligen 
Schrittes entfernte er sich.

6. K a p i t e l .
Au f seinem Zimmer angelangt, ließ er siS 

wie zum Tode ermattet auf einen S tuh l sinken 
und starrte finster vor sich hin.

Vorbei! Vorbei!
Die Hunde waren vielleicht schon auf fein« 

Fährte.
Aber fangen sollten sie den Tonte nicht! — 

er lachte bitter vor sich hin — , einen letzten 
Fluchtweg gab es noch immer fü r ihn, und aus 
diesem folgte ihm niemand. Und von dort her 
holte ihn auch niemand m e h r!--------

Dann sprang er auf, wie von einem Pe it­
schenhiebe getroffen.

Das, das ist es, was wie Feuer in  ihm 
brannte. Diese Ohnmacht seines W illens, seiner 
Kräfte! —

Was war aus ihm geworden, dem gefürchte- 
ten Tonte, der hundertmal dem Tode ins Auge 
geschaut und niemals gezittert hatte? Und nun 
wie ein Weib, ein schwaches Geschöpf, willenlos 
wie ein K ind, elend wie ein Krüppel!

(Fortsetzung folgt.)



das
>ren

DHnenwelt zu ermöglichen. Donnerrollen, !
wilden Jagd, wenn dieWalküren auf ih 

^rurmroisen daherreiten, schrille Klänge und Passagen, 
vag Ungewöhnliche der S itua tion  in Wolken- 

6elfenl)öhen bewußt werden lassen, sind die 
n /^ E /n s t ik a  Wagnerscher Musik, die so viele einst 
gegen ihn einnahmen, aber die Eindrücke des Werkes 

?^6erordentlich verstärken. Wundervoll weiche und 
M e  Motive in den Liebesszenen, dem Versöhnungs- 
^ .M jc h e n  Wotan und Vrünnhilde usw. schassen eine 
weihevolle Stimmung, die sich am Ausgange der Ver- 
uarung Vrünnhildens zu göttlicher Feierlichkeit erhebt 
^rauinhafte Poesie liegt über diesem letzten Bilde, wie 

nur der komponierende Dichter ersinnen und in 
W e n  zu schildern vermochte. Die Szenerie, deren 
spIgaben sich hier inniger noch als sonst m it denen 
^  Orchesters und der Handlung verschmelzen, hat 
M e rn  m it allen ih r zu Gebote stehenden M itte ln  

leuchtenden Glanz dieser Sagenwelt, besonders 
zauberhaften Schlusses, wiedergegeben. Sie 

U  jedes fühlende Wesen in  ihren Bannkreis, und 
^ r n  Werblowski gebührt ein wesentlicher A n te il

große E b 
ng auch für 

.i die etwas
^Entschlossenen Walküren, beredn Chor etwas sicherer 
lern durfte, wurden von ihm zu straffer M ita rb e it 
^angezogen, sodatz sie die Klippen ihrer recht stür- 

Fahrt durch das Meer der Töne und Disso- 
'W en ohne Schaden bestanden. Wotans hehre Gestalt 

AHnete Herr Stiegler kraftvoll und prächtig. Jmpo- 
dröhnte sein Sang durch das Haus, und über- 

^eu V  ^  war der Eindruck seiner Schlußverse, dü

ryr Bestes. und es braucht kaum noch gesagi 
ftu werden, daß damit ein hervorragender Genuß ge 
N A  wurde. W ohl noch nie haben w ir  von der 
U.chtlgen und doch des zartesten Piano fähigen 
A'Mme unseres Heldentenors einen so vorzüglichen 
Umdruck gewonnen wie gestern. Die Sieglinde sang 

*UEin Schöllinger m it innigem Ausdruck und dem 
M ahnten großen Erfolge. Fräulein Seltmann 
f^runnhilde) meisterte ihre Aufgabe unter glänzend­
er* Entfaltung ihres Organs, das auch den schwie­
g e n  Walkürenruf frisch und jubilierend bewältigte, 

besten Eindrücke konnten w ir  gestern aber auch 
unserer A ltis tin , F räule in Mickler, gewinnen, die 

7)2 Fncka Gelegenheit hatte, ihre schöne Stimme zu 
rwMldlichen Leistung zu entfalten. So konnten 

oie Vorbereitungen der gewaltigen Aufführung, die 
M  ihren Pausen bei geringen Streichungen von 7^  
A? 11̂ /2 Uhr dauerte, m it einem vollen Erfolge ge 
rront werden, an dem Orchester, Sänger und Szenerie 
pichen A n te il haben. Die prächtige Kostümierung 
N d ie n t ebenfalls besonders hervorgehoben zu werden. 
M r  hoffen, daß der Monatsoper und uns noch mehr 
wtcher Glanztage Leschieden sein mögen! G

Mannigfaltiges.
( D i e  B r a u t a u s s t a t t u n g  d e r  

d l i n z e s s i n  V i k t o r i a  L u i s e )  wird 
durchweg in Deutschland hergestellt. De» 

^rautschleier sertigt die schlesiiche Spitzen- 
Ilhnle in Schmiedeberg an. Vor kurzem 
wurde der elsässischen Spitzenschule in Selz, 
we eine Gründung der Gemahlin des 
Staatssekretärs von Elsaß-Lothringen, der 
Freifrau Zorn von Bulach ist, seitens der 
Kaiserin der Auftrag zuteil, eine Hand lestickte 
Bettdecke für die Ausstattung ihrer Tochier 
anzufertigen. Hüte und Brautkranz werden 
von einer Berliner Piitzfirma geliefert. Die 
innere Ausstattung der in Nathenow gelege­
nen V illa , des zukünftige» Heims des junge» 
Baares, hat sich die Familie Cumberland vor­
behalten.

( D i e  A  u t 0 m a t e n  - N ä s ch e r e i) hat 
wanchem Knaben und Mädchen den Geschmack 
>ür kräftige Hausmannskost verdorben. Da 
können sie sich merken, und auch die Haus­
frauen wird das inleressieren, daß der Kaiser, 
besten Leibgericht der bürgerliche Schmor­
braten ist, auch gern die zusammengekochle 
Hüusmannskost ißt. Bohnen zusammen mit 
Fleisch und Kartoffeln, wie sie der deuische 
Soldat bekommt, mundet dem Kaiser so gut, 
daß er beim Kosten der Soidatevküche 
es „icht bei einer Portion bewenden läßt, 
fvndeni sich oft zwei Portionen bestellt.

( S c h n e e f a l l  i m  M a i. )  Wie den 
»,Leipz. N . N ." aus G o t h a  gemeldet wird, 
ist am Dienstag in g a n z  T h ü r i n g e »  
»och dreistündigem Regen anhaltendes 
S c h n e e g e s t ö b e r  eingetreten. Die Flüsse 
führen Hochwaster. —  Auf dem Hochwald 
bei O y v i n  herrschen S c h n e e g e s t ö b e r  
»nd Naiihsrost. Die Kälie betrögt 1 Grad. 
Das Laub der Ebereschen ist gänzlich, das der 
Buchen teilweise erfroren.

( P l ü n d e r u n g  e i n e s  S c h l o s s e s . )  
Bon einer Einbrecherbande systematüch aus- 
geplündert wurde das in der Nähe von 
Tonrnai im Hennegan gelegene Schloß der 
Baronin von der Keilhauen. Die Liebe 
hatten alle Wertgegenstände wie Bilder, 
Teppiche, kostbare Vasen und Knnstgegen- 
stünde mitgenommen. Selbst den schweren 
Teldschrank hatten sie mit sortgeschleppt. Nicht 
einmal Wäscheschränke und Weinkeller halle» 
die Diebe verschont. Der Wert der ge­
stohlenen Sachen dürste sich auf 200000 
Francs belaufen.

( B o m  A u t o m o b i l  ü b e r f a h r e n  
Un d  g e t ö t e t )  wurde Dienstag Nachmittag 
>» H a m e l n  der K> eisarzt Medizinalrat Dr. 
Lehmami aus Hameln. Dr. Lehman» wollte 
M it seinem Rade einem ihm entgegen­
kommenden Automobil ausweichen und wurde 
in demselben Augenblicke von dem hinter ihm 
herfahrenden Automobil des Fahrradhändlers 
M ülle r aus Hameln überfahren. M it  
schweren Kopfverletzungen wurde er in das 
Hamelner Krankenhans gebracht, wo er bald 
darauf starb. D r. Lehmann war verheiratet

§

s BerUner Börseubeekcht.

Bei den bevorstehenden Landtagswahlen ist 
es sehr interessant, einen Blick auf die Partei- 
gruppierungen früherer Legislaturperioden zu­
rückzuwerfen. I n  der Session 1870 bis 1873 be­
stand die Rechte aus 155 Konservativen und 
Freikonservativen sowie aus 58 Zenlrumsinit- 
glickern; die Linke zählte 183 Natwnalliberale 
— liberales Zentrum (bis 1876), Angehörige 
der deutschen Fortschrittspartei: (bis 1884), der

Die PcirLeigruppierung im preußischen Abgeord 
netenhause.

deutschfr-eifinnigen P arte i von 1884 bis 1893, 
freisinnigen Vereinigung seit 1893, freisinnigen 
Volkspartei seit 1893 —, 19 Polen, 2 Dänen 
und 15 Wilde. Aus unserem Tableau geht 
hervor, wie sich diese Parteigruppierungen im 
Laufe der Jahre verschoben haben. I n  der 21. 
Legislaturperiode, der Session 1908/13 sind zu 
den anderen Parteien noch die Sozialdemokra- 
ten hinzugetreten.

und Vater mehrerer Kinder. E r war sehr 
beliebt und sein plötzlicher Tod erweckt allge­
meine Teilnahme.

( D a s  I d e a l  d e r  D i e n s t m ä d c h e n . )  Eine 
ungewöhnliche Szene, die sich in  einem L o n d o n e r  
Verm ittlungsbureau fü r Dienstboten in  diesen 
Tagen zugetragen haben soll, w ird  in  der „P i.U  
M a ll Gazette" berichtet. E ine Dame, die treuwv 
von ihrem dienstbaren Geiste verlassen worden war. 
kam in  jenes Bureau und begann Verhandlungen 
m it jener M a id , die ih r unter den anwesenden 
Zofen und Küchenfeen den besten Eindruck machte. 
M an  stelle sich die Freude der Hausfrau vor, als 
sich folgender D ia log entspann: „W ürden S ie gern 
eine S te llung auf dem Lande annehmen?" „J a ­
wohl, genädige F rau." „A ber ich habe mehrere 
K inde r?  „U m  so besser, ich liebe die K le inen." „S ie  
müssen das Kochen übernehmen» Sonntags backen 
und m ir zur Hand gehen." „U m  so bester, wenn S':«> 
.s wünschen, wasche ich auch." „A ber ich kann Ihnen 
nur e inm al in  der Woche Äusgang gewähren." „Ach, 
ich verzichte überhaupt auf den Ausgang." D ie Dame 
konnte nrcht länger an sich ha lten; „A ber Sie stnv 
ja  das Id e a l eines Dienstmädchens", rie f sie. be­
geistert. I n  diesem Augenblick eilte hastig ein u n i­
form ierter Herr in  das Bureau und unterbrach das 
Gespräch. „Verzeihen S ie ," sagte er zu der Dame 
und faßte das Mädchen am Arm , „aber ich mutz 
dieses Mädchen in  die Irrena ns ta lt zurückführen, 
sie ist uns gestern davongelaufen." Und m it m il i­
tärischem Gruße entfernte er sich. das Mädchen m ir
sich führend. Die Hausfrau aber stand einen Augen­
blick starr, ihre Augen fü llten  sich m it Tränen, dann 
fie l sie begreiflicherweise in  Ohnmacht. Es war 

viel.

Humoristisches.
( W o z u  noch T r ä n e n ? )  Die junge G attin 

eines Profestors machte bei einem kleinen ebelichen 
Zw.st den Versuch, den gelehrten Gatten durch Tränen 
zu rühren. Sie erreichte dabei aber nicht viel, denn 
er sagte kopfschüttelnd: „Höre nur auf zu weinen, 
Tränen sind ;a doch zu nichts zu gebrauchen! Ich habe 
sie chemisch untersucht. Sie bestehen aus einer Idee 
von phosphorsaurem Kalk und etwas Sodachlorid; 
das meiste aber ist unnützes Wasser!"

W it z e  v o m  A u s l a n d . )  W ürde n  Sie für 
mich sterben?" murmelte sie. — „ M i t  Freuden, Ge­
liebte," antwortete er. — „Und würde," fuhr sie leise 
fort, für mich noch etwas nachbleiben, nachdem die 
Beerdigungskosten bezahlt sind?"

Sie: 
monat 
E r: „1 .
E r: „J a , der Dezember ist"urn einen Tag ' länger!"

B r o m b e r g .  7. M ai. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand* mrd bezngfrei, 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund !,oll wiegend, brand* und bezngfrei, 195 Mk., do. 
„lind. 120 Pfd. holländisch wiegend. brand, und bezngfrei. 178 
Mark. do. mindestens 115 Psd. hall. wiegend, brand* und 
bezngfrei. 154 Mk.. do. mindestens 112 Psd. hott. wiegend, 
brand* und bezugsrei. — Mk.. geringere Qualitäten nnter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindestens 1^2 Pfund 
hott. wiegend, gut. gejnnd. 161 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund. 153 M k , do. mindestens 
t 17 Pfd hott. wiegend, gut, gesund, 150 Mk .geringere Qualitäten 
unter Notiz. — berste zu Miillereizwecken 145— 150 Mk., Brau* 
wäre ohne Handel. — Futtere, b,e„ 160—177 Mk., K.chmare 
183—205 Mark. — Hafer t 40 - 1 6 0  Mk.. guter Hafer zum 
Konsum 160— 170 Mk., Hafer mit Geruch 135—138 Mark. —  
Die Breite verstehen sich ioko Bromberg.

M a g d e b u r g .  7. M ai Znckerberuht Kornzncker 
88 Grad ohne Sack 9,50-9 .57 ' z. Nachprodnkte 75 Grad 
^hne Sack . Stimmung: matt. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19,75-19.87'/.,. Krigattzucker I mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 19.50—19.62'«. Gem. Metis I  mit 
Sack 19.00—19.12' -. Stimmung: ruhig.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Börse

vom 8. M a i l913.
Für Getreide. Httlsenjrüchte und Oeisaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig vom Läufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: kühl und windig.
W e i z e n  matt. per Tonne von 1000 Kgr. 

Negnlierungs-Preis 2 l2 Mk. 
per M a i-J u n i 2 ! ! ' ,  Br., 211 Gd. 
per September-Oktober 2 0 1 ' Br. ,  201 Gd. 
hochbunt 750 Gr. 207 M r oez. 
bunt 703-740 Gr. 186-203 Mk. bez. 
rot 66 8-713  Gr. 158-183  M l. bez.

R . . g g e n  unv., per Tonne von UM, ttgr. 
snländisch 60 9-714  Gr. 151-164 Mk. bez 
Regulierungspreis 165 Mk. 
pe> M a i-J n n i 161''2 Br., 164 Gd. 
per Juni 1b6 Mk. bez. 
per J i.n i-J u li 165'^ Br.. 165 Gd. 
per September—Oktober 1 6 3 ', Br., 163 Gd.

Ger s t e  ohne Handel.
H >ser matt, ner von 1000 Rgr.

in änd. 154-168 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Rendement 88 "/„sr. Neujahrm 9.40 Mk. bez. intl. S . 
ckleie per UM Kgr. Weizen* 8 .95-9 ,50 M t. bez.

Roggen. 9 .60-10.00 Mk. bez.
D er A orftanö der Produkten-Börse.

Mkiliisrloerkehr bei Thor».
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit 600 

Zentner Gütern, Dampfer „Graudenz", Kapt. Krupp, mit 
000 Ztr. Gütern, beide von Danzig, sowie d.e Kähne der 

Schiffer I .  Wittkowski mit 2190 Ztr„ I .  Ostrowski mit 3009 
Zentner, Aug. Klimkowski mit 3000 Ztr. Gaskohlen, I .  Miercz» 
wicki mit 3000 Ztr., I .  Biachowski mit 3000 Ztr. Pflaster* 
neinen, sämtlich von Danzig, V . Rosicki mit tlOOO Stück, 
B. Knczinski mit 2^000 Stück Ziegelsteinen, von Zlotterie. 
Abgefahren: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit 12iD Ztr, 
Zucker, nach Danzig. Außerdem I .  Salatka mit 2200 Ztr., 
F. Wierzbickt mit 2100 Ztr., G. Daus mit 2000 Ztr., 
B. Wesolowski mit 3200 Ztr. Gütern, sämtlich von Danzig 
nach Warschau, L. Szae mskl mit 20^0 Ztr. Kohlen von 
Danzig nacb Plock, A. Hohensee mit 3900 Ztr. Tonerde von 
Hatte nach Wloztawek, I  Popierowski mit 8444 Zrr. Kar* 
loffelmehl von Wtozlawek nach Danzig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 8 Mai. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1 6 Grad Celf.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordost.
B  a r 0 m e t e r s t a n  d : 767 mm.

Bom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
4- 11 Grad Cels.. niedrigste -s- 3 Grad Lels.

* § . , 
'  ' 
« »

* »

l :

Fonds:
Österreichische Banknoten * ,
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Neichsauteihe 3 '/, °/o.
Deutsche Reichsanleihe 3»/.. , 
Preußische Konsols 3 '/, °/o * 
Preußische Konsols 3 . §
Thorner Stadtanlethe 4 "/§ 4
Thorner Stadtanlethe 3'/,o/o 
Posener Pfandbriefe 4 . .
Posener Pfandbriefe 3' 2"/.. . . . . 
Neue Westprenßische Pfandbriefe 4"/» 
Westprenßische Pfandbriefe 3'/ ,  . .
Westprensüsche Pfandbriefe 3 °/g . . .
Russische Staatsrente 4 " /g .....................
Russische Staatsrente 4'/<, von 1902 . 
Russische Staatsrente von 1905
Polnische Psandbriese 4",»/,. . . . .
Hambnrg.Amerika Paketfahrt-Aktlen .
Norddeutsche Lloyd-Attien.....................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskottt.Konlmattdit.Attleile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Atlgem. Elektrizitätsgesetlschast * Aktien 
Llrunetz Friede-Aktien . . . . . .

. Bochmner Gußstahl-Akilen . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . , . 
Gesell, für eleklr. linternehmen-Aktken

! 61! » » O ,

Lanrahülte-Aktien
Phönix Lergwerks-Atiien . , . . .
Nheittstahl.Aktien.......................... ..... .

Weizen loko in Newyork. . . . 4 . . 
„ M a i . . . . . . . .  4 . .
,  Juli . . . . . . . . . . .
„ September. . . .  4 . . .  .

Roggen M a i . . . . . .  4 . . .  .
» 3 " l i .........................................  . .
„ September . . . . . . . .

8. Ma i  > 7.  Mai

64.35 
2 t 5,60

86.75 
76,60
86.75 
76,70 
95,25

89.10
S5,-
85.90 
75 20
93.90 
90.40
99.90 
99.60

148.—
124.25 
248,80
184.25 
116.30 
113.40
245.90
179.75
221.90
165.90 
162.60 
199.—  
1 7 4 -  
263,—
169.75 
1 1 5 ,-
207.50
212.50
204.75
165.75 
170,59
168.25

84,85
215.60
86.70 
76.40
86.70 
76,50 
95,25

89, -  
9 5 , -  
85,79 
75.69 
93.99
90. —  
99.90 
9-',60

147.80 
124,—
248.75
184.25
116.25 
1 1 9 -
245.80 
178,99 
221, -
165.50 
152.40
199.80 
1 7 4 .-
267.50
168.75 
113,—
203.50
213.75
205.26
165.75 
1 7 1 ,-  
1 6 9 ,-

Ballldiskont 6 Lonrbardztnssnß 7 "/g, Privatdiskollt 5' " 0

Bei Eröffnung d e r B e r l i n e r  B ö r s e  herrschte zuver­
sichtliche Grur dstimmung, die sich im weiteren Verlaufe des 
Marktes befestigte, aber gegen Schluß des Verkehrs auf 
Realisationen der Spekulationen etwas nachgab.

D a n z i g ,  8. M a i. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 625 inländische, 322 russische Waggons. Neusahrwasser 
inläud. 45 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  8. M a i. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
22 inländische, 8 russ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuchen.

Weiter-lleliersicht
der Deutschen Seewarle.

H a m b u rg  , 8. M a i 1912.

Name
der Beobach- 
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borklun /60.6 SO Dunst 7 2,4lnachm. Nied.
Hambnrg 762,7 SO halb bed. 8 — zieml. heiter
Swinemüude /64.2 N heiter 8 — meist bewölkt
Neufahnvasser 765.5 O bedeckt 7 — vorw. heiter
Memel ?66.6 NNO wolkig 7 zienU. heiter
Hannover 76t,9 ONO bedeckt 5 S,4 Nied.i.Sch.*)
Berliit 163.2 O heiter 8 — zieml. heiter
Dresden 762,1 — . heiter v — meist bewölkt
Breslau 762.1 ONO bedeckt 6 — meist bewölti
Bromberg 164.5 NO bedeckt 6 — meist bewölk^
Metz 159.5 N wolkenl. 4 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 160,8 O Nebel 6 6,4 anhalt. Nied.
Karlsruhe 759,7 NO wolkenl. 7 2,4 vorw. heiter
München 160,4 S W wolkenl. 8 6,4 nachm. Nied,
Paris
Blisstugen 757.6 S S O wolkig S — nachts Nied.
Kopenhagen 765.9 OSO wolkenl. 6 — Gewitter
Stockholm 168 3 SO wolkenl. 9 — zieml. heiter
Hoparanda 168.5 S W wolkenl. 5 — nachts Nied.
Archangel 769,2 — wolkenl. — — nachm. Nied,
Pelersbilrg __ — — — nachm. Nied,
Warschau 762,6 NO bedeckt 5 — Wetterleucht.
Wien 160.! N N W wolkig 6 — zieml. heiter
Rom 57.9 N wolkenl. 11 — vorw. heiter
Hermanristadt 753,4 W bedeckt 9 2, i nachts Nied.
Belgrad — — — vorm. Nied.
Biarritz 75!,2 S heiter 19 — vorm. Nied.
Nizza - - — — — — meist bewölkt

*) NieLerfchlag in Schauern.

W e t t e r a » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes tu Bromberg.) r

Voraussichtl che Witterung für Freitag den 9. M a i 
Abnehmende Bewölkung, meist heiter, milde.

Wassrrjtiillde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a u d d e s W a f s e r s  a m P e g e l

Weichsel T h o r n .....................
Zawichost . . . .
Warschau . » . .
Chwalowice . . .  
Zakroczyn . . . .

Brah« bei Bromberg u . - 'A A  

Netze bei Czarnikau . . . .

sTag m ^Tag

! ö. 2,02! 7.
26. 2,69 22.
8. 1.66 7.
7. 2,46 6.
4. 1.88 3.
7. 5.26 6.
7. 1,86 6.

3,1L 
2,6^ 
1,7 l 
2,41 
1,98 
5,12 
1,88

B e r l i n ,  7. M ai. (Butterdericht von Müller L  Braun 
Berlin A . 5^ Drunnenslraße l4.) Die bevorstehenden Pfingsten 
brachten zu Anfang der Woche etwas wehr Belebung, sodaß 
sich die Eingänge zu unverunderten Preisen räumen ließen. 
Dageg- n drückte die zweitsortige Butter, welche jetzt in über* 
großer Menge geliefert wird, sehr auf den Markt, und kann 
setbst zu äußerst ger ngen Preisen nicht sämtlich plaziert werden.

Atterfemste MolkereibuUer...........................  124 Mk.
I.  Q u a l i t ä t ......................................... 1 2 0 - l 23 Mk.

I I .  Q u a l i t ä t ..........................................1! 4 -1 1 8  Mk.
i 111. Q u a l i t ä t ..............................................108-112 Mk.

^echnunc 
endes

llM!

auf Rechnung, eoentl. pachtweise, oder 
gutgehendes

wird von sogleich gesucht. Angebote mit 
näheren Bedingungen u. M .  1 . 2 0 0 ,  
Thorn postlagernd erbeten.

Schulstrasze 25:
M tW t  liebst Viilschkllgtlllsj
zu vermieten. Zu erfragen bei

L v A L L v l, Gerechtestraße 25.



Vorverkauf81anchlatr:LsMRZLksrLsr.lolepkon:

1 0 0 0
LiMmm g

v o r
Ä S N ,

ein Wunäer äsr 1'eckmir!eins Weltseknu!Europas kekoräsckau! eine Ltätte äes Lportes!

30 B-ieseureUauIaZeu 30.
Bisssnobapiteau, 55 Mieter Dnreliwesser, 

6500 Bersousa kassoud.
N a  wodlorZfauisierkes Bersoual von webr als 

600 Lopksu.
KtLnOi^e ruskr als OOaedsiZo Diseubaliii-

8oud6r2Ü§6.
10 8t,rass6llIokorriotäv6ii, uaek elKouen Ideen 

2um er-sden Kais in Dsutsoklaud von der 
„öadsrda^-Wsillluüm kousbruisrt.

Bisssukassads von 52 Metern ^rout mit 02. 
2000 Olülllampsu, 30 BoZsulampsQ und 
Uanussokeiuvvsrksru.

10 Dasd- und Bxpressauiximodils, eiZens 
Bsuerwekr mit Oasliruok- u Dandsprirssu, 
mit 30 k'eusrlöseiiappLrateu, ^.usbilduuF 
durok die Bsrliusr köuiZI. Deusrwebr.

Insgesamt mekr als 100 Transport-, Büro- 
und KsuaFSNswaZou.

Dix. U onum evtal - Id e a le r 
ru  Dresden, erriodtet kür 
medr als 2 U M . L lark.

1910 und 1912: Gastspiele 
im  eigenen kesten Direus- 
dau n i  B erlin , dem 
grössten OironsxobLude 
der Bslobsdauptstadk.

I^ov. 1912 : LrsedafkunK des 
Oirous der 15000 su 
I'ra nkku rt am U ain.

DiZenes kestes OirousAebäude 
ru  Beutden, 6000 ker- 
sonen Lassend, die Oeotral- 
^ .ttrak tion  des obersodle- 
sisoden lodustriedsLirks.

BiesenerkolZe in  rdlsn 6 ross- 
städten Deuksobl», Oester- 
reieds, der 8obwsi2, LelZ.

200
k!A88kpf6rl!s 23 Dövvsn, 22 l^ord- v V  R Ä TLE  

akrikau. Akrobat. HH/" G  K l «  
Tapirs, ^rlpLerds.

8°dimx-w-e°. mit mekr als
Zebras und 2el)roide. 5T6Q82^SN 3roisx» 

_ _ lineLSs^G»' un 6
Ldel-Dromedars. LvnvLrsVT.

D K sx ikans r ^Vild- 
»«» 8  selümmel, Losk-

8  pkerde.
8 LuLLel und Bisons.

8 Lanad. 8eel0vven.

16 indised.Blekanten.
20 sibirisode liZ e r .
dapau. ^.krobatsn, 

iloLdünstler des 
Uikados

Odines. Lünstle r, 
die 8ödne des 
Beiedes der K itte .

Indisoke Bükkel und 
K^soreoedsen.

Bersisode V o llb lu t- 
kamele und sib ir. 
Trampeltiere.

Llass. Lebulreiterei. 
DnZarn- und Iseber- 

kessen posten. 
I'rapexkünstler, 

„I'lie^. Kenseben". 
DrstklassiZe Olovvns 

und ^.u^uste. 
Dreibeitsdressur. von 

böebst. Vollendung 
doke^s, 8alt0mor- 

talereiter, elegante 
Beitküvstlerinnen. 

Vierkaeke BarLoreen, 
LlitLvoltigen.

Hannoveraner, Ungarn, 
d'rakebuer

Gebimmel aus dem kaiserl. 
russiseben OrlokLgestüt.

davanisebe und sumatre- 
sisebe 8obeoken, Traber, 
^.rdennerbengste, Oold- 
Lüebse, persisobe l ig e r -  
pLerde. 8bet1alldponu5'8, 
Bsel, K aultie re , russisede 
und engl. üundemeuten.

Dressierte 8edvveine, Hanse 
usw.

ülisitdetlistr. 6, VI4GKSL, Lll-isdotlistr. «.

in gssodmackvollstor, rsiolister /iuswslii.

M r  KtzMtniuI «iu lfiiii'iA' kdd
I i M  8i!!iL?ikit.

. I L s s l l c r l i ö r  L i n § a n s s  
von N o u l i e i t ö n .

M W

SLrn möbl. Zimmer: sos. od. später zu i ä" vermieten
8  vermieten M ridziv . 5. 1. I Araberstr. 14.

In lä n d is c h e  W ic k e n
in prima Qualität liefern preiswert solange der Vorrat reicht

M. L-oga K So. in Thor», Fernruf 153.

?rince oi Vsler
grmeidlttlisiik

Ztt bedettlend herabgesetzlett Nreisen,
bestehend in

M A M  S k lN M  M -
S .M W II ,  W W lW tS llk U t
M W - W W  M t M U k l l
:  :: K M - « A  ^ :

bietet unseren geehrten Kunden eine günstige Gelegenheit, gut und 
billig zu kaufen.

prinee s§ A a les ,
Elisabethstraße y.

F n e d r W r ? WW M M M I_____
Zu dem gestern bekannt gemachten, auserwähtten großen

Doppel - Programm,
findet heule, F re ilag . von 7 U hr an:

Großes MÜM-Konzert
statt, ausgeführt von der Kapelle des Inf.-Negts. Nr. 21.

preise der Plätze:
Res. Platz 50 Pf., 1 Platz 30 Pf.,

Kinder 10 Pf.

W M M i W U
Zu dem Neubau des Amtsgerichts 

S ch ö n  see (Kreis Vrieseu) sollen 
nachstehende Baumaterialien öffentlich 
verdungen werden:

Los 1: Gewöhnliche Hintermaue- 
rnngssteine, rd. 597 000,

Los 2: Mauersand und Betanktes, 
rd. 536 ebm, bezw.13 l  ebm.

Los 3 : Gelöschter Kalk in Gruben, 
210 ebm,

Los 4 : Portlandzement, 5 4 100 kg.
Die erforderlichen Unterlagen 

können — solange der Vorrat reicht — 
gegen post- und besteilgeldfreie E in­
sendung von 1 Mark in bar für 
jedes Los von dem Baubureau in 
Schönste bezogen werden.

Die Angebote sind portofrei, ver­
siegelt und mit entsprechender Auf­
schrift versehen,

bis zum 22. Mai,
vormittags 11 Uhr, 

im Baubureau einzureichen, woselbst 
alsdann die Eröffnung in Gegen­
wart der etwa erschienenen Bewerber 
stattfinden wird.

Zuschlagsirist 14 Tage.
Der Regierungsbaumeister.

Andren«.
„Ich war am Leibe mit einer

Flechte
behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht peinigte. In  14 
Tagen hat L v re k ir i« '«  I^ r r t v n t -  
A Q L N L iiiL L !l-8 « if« r das Uebel be­
seitigt. Diese Seife ist nicht 1.50 
Mk., sondern 100 Mk. wert. Sergeant 
M ."  ä Stück 60 Pf. (15 I<,ig) und t,50 
M . (3Zo, jg. stärkste Form). Dazu 

(ä 50 und 75 
Pf. rc.) in der krrtüupMeke. bei 4näel'8 
L Oo., 4ä. AuM , L. Al. Utziulstck Xuelit., 
Z!. kL i-M iM ier, kriui Weber, li. (lliirrsu 
und K. klrrerMuki.

Hür unsere

M m  II. liiiigtistiiö)
suchen wir eine rührige Persönlichkeit. 

Besonders

ehemaligen Militärs
oder

pens. Beamten
bietet sich lukrat. Beschäftigung. Ges 

^  2lnz u L«. an die Ge- ^  
^^schästsstelle d. „Piesse" e r b . ^ M

Grauer Gehrockanzug
zu verkaufen Bankstrahe 6. 3.

riicfttiger ilenmer
gesucht von bedeutender

Mannheimer Zigareenfabrik.
Ausführliche Angsbote mit Restrenzausg. unter l» . 2 2 3  k". A l. an 

M r r Ä c Ik  S ü «8 8v , M annheim .

Festen Posten

kauft und erbittet Angebote

Nicht. Am. Ttzöliiislli-Piiziliil.

kßW M . gesucht
zur Ablösung' einer Hypothek. Angeb. u. 
L .  8 .  7 an d. Gejchältsstelle d. .Presse".

Emzehle zum esl hochfeine

Talelysel.
Gravensleiner, amerihanische und 
australische Aepfel billigst.

ArLL'tkrr. Schillerstr.-Ecke,
am Zigarrengeschäft.

«  » s e
werden Freitag und Sonnabend zu jedem 
spottbilligen Preise verkauft nur

Culmerstratze 24.

l.ulksusr park.
Am l .  Pfingstfeiertage:

grosses W Iltä l'K d lM I't ,
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61.
Eintritt 30 Pf. — I — Eintritt 30 Pf.

Nach dem Konzert: A M "  LSN L. "H W  
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

« L a i r l L S .
§8r gute Speisen und Getränke w ird bestens Sorge getragen.

Morgen
ausdemWocherimaM

Eingang zum Nathanse: 
Herrliche Bananen, saftige süße Apfelsinen 
Nische Gurken, sehr billig, frauzöstschel 
Blumenkohl, 500 Pfd. Rhabarber. 2 Pfd. 
25 Pfg., Ananas, ausgewoaen, Pfund 
1 Mk., italienische Kirschen. Pfd. 80 Pfg.

Achten Sie auf meine Straßenwagen. 
_______ _______________ LL«885

Ä n k  und G las, Losidcs I H r i k a ^  
de^vülirte XonZtrukkLov.

L is m s s c k Z n S n ,
LilarLe „L iskön iZ ", vor^üZUclic 

^usfünnunZ,
84s^Sr S , - .

k S Z S IG N S L k rS N k S ,
kLÜ SZSK gßvcSLSN ,

k A g s g s n n s L r s .

L Z s r s c k r S n k s ,
L S S rk iö rd e .

S u N s ^ m s s L k s n s n ,
I^eu! ^ e u l

S u t t s r k ü k le r .
LUL I o n  m it 0 lLseinsLt2, ülk. 1 ,8 V» 

L i l l i Z  aber § u t .

e. 8. Rltilll l A
6 . m. d. Id.

?.reite8tr. 37 — ke rm m f 2,

B e n e d ik te n te e ,
ein geschätztes Hausmittel für Frauen, 
ä Karton 50 P f. IL rrH er«
Drogerie, Breitestraße 9.______________

PIlstU. Apstrat.
13X18, fast neu, mit allem Zubehör für 
40 Mark zu verkaufen. Besichtigung 
abends 7—8 Uhr.
L r tu r  LL s Ik o vs k I, Heiligegeiststr. 1, L



Nr. M . Chor», zreltag den 9. Mai 1913. 31. Zahrg.

Präsident wilson in Nöten.
D as ProLektionsMem der amerikanischen 

Diplomatie.
Sooft in den Vereinigten Staaten von 

Amerika eine Präsidentenwahl stattgefunden 
Hat, wechseln außer den Ministern auch die 
Leisten Botschafter und Gesandten, ohne Rück­
e t  auf ihre Fähigkeit und ihre Tüchtigkeit. 
-Neiden einige von ihnen im Amt, so haben sie 
aas nicht etwa besonderen Leistungen, vielmehr 
lediglich dem Umstände zu verdanken, daß sie 
^H t ausgesprochene Anhänger der durch die 
Präsidentenwahl verdrängten Partei sind, son­
dern auch in der ans Ruder gelangten Partei 
einflußreiche Freunde besitzen. Im  übrigen 
aber verleiht der neue Präsident Männern aus 
leinemFreundeskreise und solchen, die sich um seine 
Kartei besondere Verdienste erworben haben, 
aie vielbegehrten Botschafter- und Gesandten- 
dosten. Die Erwägungen, die dabei in Frage 
kommen, die Motive, nach denen die Auswahl 
geschieht, werden in der amerikanischen Presse 
suit verblüffender Offenheit besprochen. Oft 
Ichon konnte man lesen, dieser oder jener Mil- 
kionär müssen mit einem Botschafterposten be- 
kohnt werden, weil er für die Präsidentenwahl 
erhebliche Summen zur Verfügung gestellt habe. 
Cs ist also das unverhüllte P r o t e k t i o n s -  
> tz st e m , das in der amerikanischen Diplomatie 
herrscht.

Herr W o o d r o w  W i l s o n ,  der Nach­
folger des Herrn William Taft, gehört nun 
nicht der Plutokratie an und war auch nicht 
deren Kandidat. Er ist Gelehrter von Beruf. 
So erklärt es sich, das er offenbar die größten 
Schwierigkeiten hat, Botschafter und Gesandte 
Su finden, und daß er sich unter den ihm nahe­
stehenden Männern schon eine Anzahl von 
Körben geholt hat, — die Berliner Botschaft 
hatte er, wie man sich entsinnt, einem Mathe- 
aiatikprofessor zugedacht. Die Freunde des P rä- 
stdenten Woodrow Wilson sind nicht reich genug, 
um Botschafter oder Gesandte zu werden. Denn 
Amerika bezahlt bekanntlich seine Diplomaten 
sehr schlecht, — so schlecht, daß sie bedeutende 
Privatvermögen besitzen müssen, um ihren Re- 
präsentationspflichten zu genügen.

M an ist in den Vereinigten Staaten dieser 
Zustünde längst überdrüssig und hat schon 
wiederholt die Anwendung des europäischen 
Systems für die amerikanische Diplomatie 
empfohlen. Wenn sich aber jetzt in der Presse 
der Union Stimmen erheben, um eine Erhö­
hung der Gehälter der Botschafter und Ge­
sandten durch die Gesetzgebung zu fordern, so 
geschieht dies nicht etwa, damit nur die fähig­
sten Männer berücksichtigt werden, sondern viel­
mehr zu dem Zwecke, daß in Zukunft auch arme 
Präsidentenfreunde sich im Glänze von Bot­
schaften und Gesandtschaften sonnen können. 
Das Protektionssystem soll also nicht etwa be­

seitigt, — im Gegenteil, es soll ausgedehnt und 
befestigt werden.

Vielleicht gibt dies in Deutschland Denen 
ein wenig zu denken, die, ohne sich ihr Urteil 
durch Sachkenntnis trüben zu lassen, der deut­
schen Diplomatie so gern die Diplomatie des 
freien Amerika als Muster vorhalten! ***

vorn Baltan.
Der allgemeine Valkanfriede 

wird nach ^Beilegung der Skutarikrisis nunmehr 
bald zusta .ve kommen. Wie das „Reuters che 
Bureau" erfährt, haben die Londoner Botschafter 
am Mittwoch Abend ihren Regierungen den Ent­
wurf der FriedensLedingungen telegraphiert, der 
als Ergebnis der Verhandlungen der Botschafter in 
London aufgestellt worden ist. Es wird erwartet, 
daß die Genehmigung der Regierungen bis zum 
Donnerstag eintrifft. Der erste Paragraph ver­
zeichnet die Tatsache, daß Friede und Freundschaft 
unter den Kriegführenden wiederhergestellt sind. 
Der zweite Paragraph sieht die Abtretung allen 
Gebietes westlich der Linie Enos Mihia seitens der 
Türkei vor. I n  einem weiteren Artikel geben die 
Kriegführenden ihre Zustimmung, die Grenzen und 
den Status Albaniens durch dre Mächte festsetzen 
zu lassen. Kreta soll an Griechenland abgetreten 
werden, während das Schicksal der Ägäischen Inseln 
und des Berges Athos der Entscheidung der Mächte 
vorbehalten bleibt. Artikel 6 steht vor, daß alle 
finanziellen und wirtschaftlichen, durch den Krieg 
hervorgerufenen Fragen von der in Paris tagenden 
finanziellen Kommission behandelt werden sollen. 
Es ist auch eine Bestimmung getroffen für den 
Abschluß von Sonderabkommen zur Behandlung 
von Fragen der Jurisdiktion und anderer ähnlicher 
Gegenstände. Während man erwartet, daß die 
übrigen Balkanstaaten den Entwurf der Friedens­
bedingungen annehmen werden, wird es in grie­
chischen Kreisen in London für nicht unwahrschein­
lich gehalten, daß Griechenland zunächst einige 
Sicherheiten hinsichtlich der Ägäischen Inseln uns 
der Grenzen von Epirus fordern dürfte.

Entlassung österreichischer Reserven.
Wie die „Neue Freie Presse" meldet, soll die 

Entlassung der Reservisten in den südöstlichen 
Korps innerhalb einer Woche erfolgen.

Die albanische Frage.
Die „Neue Freie Presse" erhält von kompetenter 

Stelle eine Darstellung des in der Sitzung der 
Londoner Botschafterrsunion am Donnerstag vor­
zulegenden Statutes für das künftige Albanien. 
Die wichtigste Frage ist zunächst die Schaffung einer 
nationalen Gendarmerie, zu deren Organisierung 
und Ausbildung fremdländische Offiziere werden 
herangezogen werden yM en. Hand in Hand mir 
der Lösung dieser Frage geht die finanzielle Frage. 
Da Albanien aller -Geldmittel entblößt ist, soll dem 
neuen Staat eine Anleihe gewährt werden, ent­
weder von Österreich-Ungarn und Ita lien  in der 
Form eines Vorschubes auf die voraussichtlichen 
Einnahmen Albaniens, oder es wird eine inter­
nationale Anleihe unter der Garantie Österreich- 
Ungarns und Italiens gemacht werden. Um dem 
neuen S taat Einnahmequellen zu verschaffen, wird 
zunächst das Steuerwesen zu regeln sein, was eine 
der schwierigsten Fragen des ganzen Komplexes 
fft. Einen weiteren Punkt betrifft die Justizpflege. 
Hier hat sich der Entwurf ungefähr an das Verspiel 
der Justizpflege in Egypten gehalten. Weiter sino 
in dem Entwürfe die Errichtung von Schulen, dre 
Anlage von Straßen, der Ausbau der Häfen uno 
die Erbauung von Eisenbahnen vorgesehen. Als 
wichtigste Eisenbahnlinien kommen die von Valona

H. deutsches Uaiserpreis-Wettfingen.
Von P a u l  S c h we d e  r.

------------  (Nachdruck verbaten.)
F r a n k f u r t  a. M.. 7. Mai.

Der heutige zweite Tag des Kaiserpreis-Wett- 
singens begann mit einer Überraschung. Der Kaiser 
hatte bei einer Musterung der Festhalle bemerk:, 
daß die oberen Reihen große Lücken auswiesen und 
wunderte sich darüber, daß die billigeren Plätze 
nicht wenigstens von Kindern besetzt seien. — Dar­
auf wurde ihm erwidert, daß man seinerzeit an 
das Provinzialschulkollegium herangetreten sei, um 
einen schulfreien Tag für die Kinder zu erwirken. 
Das Provinzialschulkollegium habe jedoch Bedenken 
gehabt, angesichts der bevorstehenden Schulferien 
noch einen weiteren freien Tag in die Schulordnung 
hinzuschieben. — Der Kaiser befahl darauf kurzer­
hand, daß sowohl am heutigen Mittwoch wie am 
Morgigen Donnerstage, dem Schlußtage des Wecr- 
singens, sämtlichen Schülern sowohl der höheren 
wie den niederen Schulanstalten Frankfurts frei­
gegeben werde, eine Nachricht, die bei ihrem Be­
kanntwerden die Frankfurter Schuljugend geradezu 
enthusiasmierte und heute in hellen Scharen in die 
Sängerfesthalle führte. So kam es, daß diese heute 
ZU Beginn überfüllt war und daß die heute auf­
tretenden Vereine ein äußerst beifallfreudiges 
Publikum fanden. Es war ein herrlicher Anblick, 
die holde Jugend mit ihren festfreudigen Gesichtern 
und den hellen Kleidern zwischen die dunklen Reihen 
in den Logen und im Parkett eingesprenkelt zu 
sehen.

Nachdem gestern in der Hauptsache die rheinischen 
Vereine zu Gehör gekommen waren, traten heute 
hauptsächlich die Sänger der „roten Erde" auf, von 
denen besonders der Dortmunder und der Essener 
Männergesangverein verschworen haben sollen, den 
Kölnern die Kaiserkette zu entreißen. — Insgesamt 
kamen am Vormittag nur acht statt der vorgesehenen 
9 Vereine zu Gehör. Wie schon durch die Presse 
bekannt geworden ist, hat der Gelsenkirchener Ver­
ein im letzten Augenblick absagen müssen, da ihm dre 
vorhandenen Mitte! die Neise nach Frankfurt nichr 
gestatteten. — Dadurch ergab sich das weitere hübsche 
Intermezzo, daß die durch den Gelsenkirchner Verein 
bisher getrennten be n Varmer Sängerchöre, der 
OberLarmer Sängerharn und der Varmer Sänger­
chor sich im Vortrag des Preischors unmittelbar 
folgten.

Der Kaiser war auch heute beinahe wieder der 
Erste am Platze und hielt bis zum Schlüsse aus. 
Ein fürchterliches Unwetter tobt auch heute über 
dem Festplatz, sodaß die Sängerscharen triefend vor 
Nässe vor der Festhalle anlangten. Nur einen Vor­
teil hatte die schlechte Witterung, daß nämlich nichr, 
wie beim letzten Wettstreit vor vier Jahren, die 
Sänger so unter der Hitze zu leiden hatten, die be­
kanntlich damals ein Mitglied des Berliner Lehrer- 
gesangvereins durch einen Schlagfluß unmittelbar 
vor dem Auftreten des Vererns aus dem Leben 
brachte und auch sonst zu allerlei unangenehmen 
Zrvischenfällen führte.

Der erste der heute konkurrierenden Vereine war 
der Männergesangverein „Concordia" (Essen an der 
Ruhr), der zum erstenmal von allen Vereinen von 
Anfang bis Ende ganz genau den Ton hielt. Das 
Material ist hervorragend, in allen Stimmlagen 
ausgeglichen, die Bässe ein wenig zu dunkel gefärbr 
aber mit prächtigem Klänge. Ein kolossales Cres­
cendo entwickelte sich bei dem Höhepunkte des Preis­
chors „Drei Tage". Der zweite Mittelsatz konnte 
ein wenig inniger gesungen sein. Das ist aber auch 
die einzige Ausstellung, die Zu machen ist. Der 
kleine Ehor, prächtig angesetzt, gab eine famose 
Wirkung und der ganze Chor folgte mit große: 
Kraft, wobei das prächtige Stimmenmaterial aus­
gezeichnet zur Geltung kam und einen Abschluß er­
zielte, der den lautesten Beifall und Vravo-Rufe 
bei den Zuhörern zur Folge hatte. Auf gleicher 
Höhe standen die Leiden Wahlchöre. Das Siebcn- 
bürgerliche Jägerlied gab in seinem Anfang Gelegen­
heit, die volle und schöne Rundung der Bässe zu 
zeigen. Vorzüglich gelang der Übergang aus dem 
Forte nach dem Piano und der Ansatz zu dem 
weichen Ausklang dieses Liedes. Die Aussprache 
Tonbildung, kurz alles, was man von einem erst­
klassigen Verein verlangen kann, war vorzüglich. 
Der Verein wird ein ernster Konkurrent um die 
Kaiserkette sein. I n  dem Wahlchor „Blücher am 
Rhein" brachte er einen vorzüglichen Varrton her­
aus Hätte er den Mittelsatz „Man dachte hin" noch 
etwas langsamer genommen, um dem Sinne mehr 
gerecht zu werden, so würde gar kerne Ausstellung 
zu machen gewesen sein. Alles andere aber ver­
dient rückhaltloseste Anerkennung.

Der Männergesangverein „Liedertafel" (M.- 
Gladbachj Lot. ebenfalls vorzügliches Material, 
wenn auch in den Bässen nichl so kraftstrotzend wie

nach Monastir oder von Durazzo nach üsküb in- 
betrachtet, von welch letzterer eventuell über Koma- 
nowo nach Küstendil eine Fortsetzung gebaut werden 
sott. Erst nach Regelung dieser Fragen wird die 
Frage des künftigen Oberhauptes Albaniens zur 
Lösung gelangen.

Österreich und Serbien.
Wie die „Neue Freie Presse" aus politischen 

Kreisen erfährt, sollen die Verhandlungen zwischen 
Österreich-Ungarn und Serbien über die Regelung 
der wirtschaftlichen Fragen auf Wunsch Serbiens 
in Kürze wieder aufgenommen werden. Die wirt­
schaftlichen Fragen beziehen sich auf die Revision 
des Handelsvertrags, wobei Serbien eine Erhöhung 
des FleiWontingents. Österreich-Ungarn Erleich­
terungen für den industriellen Export anstrebt, uno 
auf eisenbahnpolitische Fragen.

Die serbisch-bulgarische Grenzfrage.
Es verlautet, daß zwischen der serbischen und 

der bulgarischen Regierung in der serbisch-bul­
garischen Grenzfrage ein grundsätzliches Einver­
nehmen erzielt worden sei und daß gegenwärtig 
Verhandlungen über die Festsetzung der genauen 
Grenzlinien geführt würden. — „Pravda" Melder, 
daß am Dienstag in Kumanowo zwischen der Geist­
lichkeit des Patriarchats und des Exarchats eine 
Einigung erzielt und daß demnach die dort be­
stehende Spaltung zugunsten der serbischen Kirche 
beseitigt worden sei. Das Blatt gibt dem Wunsche 
Ausdruck, daß die übrigen befreiten Orte dem Ver­
spiele Kumanowos folgen möchten.

Aus Konstantinopel.
Das Konstantinopeler Amtsblatt veröffentlich: 

ein provisorisches Gesetz, in dem dem Kriegs­
ministerium für das lausende Jahr ein außerordent­
licher Kredit von zwei Millionen gewährt wiro.

Die Stadtpräsektur unterzeichnete einen Ver­
trag mit einer französischen Gruppe über ein Dar­
lehen von 650 000 Pfund, das hauptsächlich zur 
Verschönerung Konstantinopels verwendet werben 
soll.

MrufchkorViLsch, der neue montenegrinische 
KabineLLsches.

Die Ereignisse in Montenegro haben den 
König Nikita gezwungen, sein altes Kabinett zu 
entlassen und die Neuordnung der Dinge einem 
anderen Kabinett anzuvertrauen. An die 
Stelle des bisherigen Ministerpräsidenten M ar- 
tinowitsch ist Miuschkowitsch getreten, dem zu­
nächst eine gewiß dornenvolle Laufbahn bevor-

die Essener mit ihren VLrenstimmen. Bei dem 
Tempo „marschmäßig" wurde bereits getrieben. Die 
dramatische Stelle gelang aber mit großer Wucht. 
Der weiche Mittelsatz konnte etwas langsamer sein. 
Bei der Stelle „Hier verhauchten tapfre Seelen" 
war der Ehor einen halben Ton zu hoch, sang aber 
wunderbar. Der kleine Chor am Schluß war vor- 
züglich besetzt und der große Char gab durch seine 
dynamische Wucht einen gewaltigen Ausklang. Er 
schloß reichlich in IZ-vur. Der Klughardtfche Wahl- 
chör „Kamerad komm!" gelang ganz vorzüglich. Die 
musikalische Auffassung war tadellos. Den charakte­
ristischen Trommelwirbel brachten die M.-Elad- 
Lacher effektvoll heraus. Am Schlüsse fielen die 
zweiten Bässe durch ihre schöne und angenehme Ton­
fülle auf. Das Kremsersche Volkslied hat sich der 
Komponist sicher etwas lebhafter gedacht, aber dre 
Durcharbeite war vorzüglich. Die Leichtigkeit der 
Textvehandlung und die flüssige Tongebung waren 
bewundernswert. Die M.-GIadbacher werden ein 
ernsthafter Konkurrent um die Kaiserkette sein.

Der Mendener Männergesangverein „Frohsinn" 
war der zweite Verein, der den Preischor genau in 

schloß, wenn auch kurz vor Schluß vor dem 
Einsatz des kleinen Chores eine Neigung zum 
Sinken sich zeigte. Die Bässe waren furchtbar 
dunkel, der weiche Mittelsatz kam etwas zu schars 
heraus. Im  übrigen bot der Preischor eine höchst 
achtenswerte Leistung. Beim Wahlchor „Hoch em­
por!" zeigten sich einige der ersten Bässe nicht erst­
klassig, die zweiten und ersten Tenöre waren aber 
schön. Der Dirigent muß in Zukunft dem Atem­
holen seine volle Aufmerksamkeit zuwenden, damit 
nicht sinnwidrig getrennt wird. Der Ausklang 
wurde sehr fein gesungen.

Nun betrat der Dortmunder Männergesang- 
verein das Podium. Das Material ist wohl das 
beste, das überhaupt bisher vor die Zuhörer qê  
treten ist. Die Ausarbeitung, die Virtuosität, sie 
zeigten sich. an allen Stellen, die irgend eine charak­
teristische Ausgestaltung vertragen. Leider ist die 
Intonation nicht von derselben Güte. Bereits im 
elften Takt war man einen halben Ton zu hoch 
Später, bei der starken Stelle „Hier verhauchten 
tapfre Seelen" sogar einen ganzen Ton, und trotz­
dem sangen dre Tenöre mit einer wunderbaren 
Weichheit. Der Einsatz des MiLLelsatzes war außer­
ordentlich schön, der kleine Ehor vorzüglich besetzt, 
das Solo wurde famos gesungen und der Chor

steht. Von der größeren oder geringeren Auto­
ritä t des neuen, „europatreuen" montenegri­
nischen Kabinetts wird es abhängen, ob sich alle 
Verhältnisse Montenegros in Ruhe abspielen 
und entwickeln werden. Da Skutari geräumt ist, 
werden ja wohl die europäischen Truppen Ruhe 
und Ordnung halten. Eine wesentliche Aufgabe 
des Kabinetts wird es sein, die Kompensations­
fragen zu lösen.

ProvinzilUim chrilM ell«
Esllub, 6. Mai. (Vesitzwechsel.) Das etwa 750 

Morgen große Gut Obitzkau, welches in letzter Zeit 
wiederholt in Zwangsverwaltung genommen wor­
den war, ist jetzt in den Besitz des Ritterguts- 
bescher Adam v. Ezarlinski in Zakrzewo bei Lulm- 
see übergegangen.

6 Vriesen, 7. Mai. (Bürgermeister Schulz) ist 
oom 12. bis 21. Mai beurlaubt, um in Berlin an 
einer Versammlung des Reichsverbandes deutscher 
Städte und an einem Vsrwaltungskursus teilzunehmen

Culm, 7. Mai. (Vorgeschichtlicher Fund.) Ge­
legentlich der Kanalisationsarbeiten auf dem Hose 
des hiesigen Grundstücks Eraudenzerstratze Nr. 3 
wurde dajelbst ein SLeinhammer aus rotem Granit. 
11 Zentimeter lang und 5 Zentimeter stark, ge­
funden. Der Hammer dürfte der älteren (paläo- 
liihischen) Steinzeit angehören und annähernd 
6000 Jahre alt sein. Es wird beabsichtigt, den 
SLeinhammer dem Provinzialmuseum in Danzig 
zu übersenden.

Flatow, 7. Mai. (Feuer mit Menschenoerlust.) 
Gestern früh 8 Uhr brach in dem Wohnhause des 
Besitzers Kujath Feuer aus, durch das das mit 
Stroh gedeckte Gebäude in kurzer Zeit in Asche ge­
legt wurde. Die 23 Jahre alte Schwägerin des 
Kujath lief noch einmal in das brennende Haus zu­
rück. um noch einen ihr wertvollen Gegenstand zu 
retten. Kaum hatte sie den Flur erreicht, als das 
Gebäude zusammenbrach und die Unglückliche unter 
den Trümmern begrub. Das bedauernswerte 
Mädchen verbrannte, ihr verkohlter Leichnam 
wurde unter den Trümmern gefunden. Von dem 
Mobiliar konnte fast nichts gerettet werden. Der 
günstigen Windrichtung ist es zu danken, daß das 
Feuer sich nicht auf sie Wirtschaftsgebäude des 
Kujath und des benachbarten Paetz ausdehnte. Die 
Funken fielen auf eine alleinstehende Scheune des 
Besitzers Ließ; auch diese brannte vollständig 
nieder. Die Ursache des Brandes ist auf den schad­
haften Schornstein zurückzuführen.

ELoing, 7. Mai. (Auf der Schichauwerft)^brach 
heute in einem Schuppen Feuer aus. Der Feuer­
wehr gelang es nach mehrstündiger Tätigkeit, die 
Gefahr zu beseitigen. Der Schuppen brannte indes 
nieder.

Danzig, 6. Mai. (Der Staatssekretär des 
Reichspostamts, Krätke,) traf Montag Abend mit 
dem Ministerialdirektor Koppelt in Danzig ein u n d  
reiste heute nach Stolp weiter.

Danzig, 7. Mai. (Verschiedenes.) Die Sozial- 
demokraten haben in Westpreußen zur Landtags­
wahl nur in zwei Wahlkreisen eigene Kandidaten 
aufgestellt: in Danzig-SLadL und in Elbing-Murien- 
Lurg. Für den letzteren Wahlkreis sind bestimmt 
als Kandidaten Gewerksschaftssekretär Trilse und 
Gewerkschaftsbeamter Herm. Schulz. — Als Rektor 
der technischen Hochschule für die Amtsperiode vom 
1. Ju li  1913 bis 30. Jun i 1915 ist der etatmäßige 
Professor für organische und organisch-technische 
Chemie Dr. Alfred Wohl gewählt worden. -  
Heute früh kurz nach 6 Uhr ist im Hasenkanal ein 
mit 3200 Ztr. Rohzucker beladener Weichselkahn, der 
Lei dem Schuppen Halburg-Stettin seine Ladung

wirkte in seiner Wucht und Kraft geradezu kolossal, 
trotzdem man reichlich einen Ton zu hoch schloß. Der 
Verein hatte zum ersten Wahlchor das Volkslied 
„Untreue" in der Bearbeitung von Silcher gewählt. 
Die aesangliche Ausbildung der Stimmen, die in 
diesem einfachen Liede besonders gut beobachtet 
werden kann, ist eine vorzügliche, die Aussprache 
eine tadellose, die Tonart L-V nr wird bis zum 
Schluß vollständig rein gehalten, nur über ver­
schiedene Auffassungen des Dirigenten kann man 
anderer Meinung sein. Gerade bei Volksliedern 
muß oft ein Zuviel in der Ausarbeitung vermieden 
werden, wre es hier der Fall war. Der zweite Wahl­
chor, die „Hunnenschlacha' von Wildberger ist riesen­
haft schwer, wurde aber mit einer Virtuosität be­
wältigt, die Staunen erregte.

Nunmehr tra t der Essener Männergesangver- 
ein, der stärkste Verein, der überhaupt auftritt, 
vor das Publikum. Die musikalische Vorführung 
des Preischors war absolut einwandfrei. Der Chor 
schloß einen Ton zu hoch, aber bei dem phäno­
menalen Stimmenmaterial merkte man den Sän­
gern keine Anstrengung an. Vorzüglich gesungen 
wurde der Waylchor „Hoho, du stolzes Mädel", der 
die ganze Innigkeit, den schlecht verhehlten Schmerz 
des unglücklich Liebenden, der andere Leute durch 
seine laute Fröhlichkeit zu täuschen sucht, zum Aus­
druck bringt. Die Ausführung des Preischors wie 
des Wahlchors erweckte lauten Beifall. Für das 
„Morgenlied" von Ritz hätte man das Tempo 
etwas zurückhaltender gewünscht. Die glückliche 
Ruhe, das Versenktsein au einem schönen Morgen, 
konnte bei dem lebhaften Tempo nicht zur Geltung 
kommen. Infolgedessen mußte auch die dritte 
Strophe etwas zu lebhaft ausfallen, wenn sich das 
Tempo auch mit dem Charakter der dritten Strophe 
selbst verträgt. Im  übrigen war die Leistung oes 
Vereins eine derartige, daß er ebenfalls zu den 
ernsthaften Konkurrenten um die Kaiserkette zählt.

Der nächste Verein war der Männergesangver­
ein „Concordia" (Aachen). Er verfügt' über schönes 
M aterial und reine Durchführung. Sehr charakte­
ristisch gelang die Stelle „Die Straßen schlitterten 
von Heeren". Besonders herzuheben ist die innige 
Stelle des MiLLelsatzes. Der kleine Chor war sehr 
gut besetzt, der Schluß wies eine ausgezeichnete 
Steigerung auf. Leider war der C h ^  schon von 
Anfang an einen halben Ton gestiegen und blieb 
es bis zum Schluß, der in D-Dur endete. Das



snMschr« ssVie, E  i-em Äüs dem Kaiserhafen 
kommenden, der Danziger Reederei-Akt.-Ges. ge­
hörigen Dampfer „Blonde" unter Führung des 
Kapitäns RossnLaum angefahren worden. Der 
Dampfer scheint den Kahn mittschiffs so stark ge­
troffen zu haben, daß die Bordwand eingedrückt 
wurde. Der Kahn sank unmittelbar nach dem Zu­
sammenstoß. Die Besatzung des Schiffes bestand aus 
Mann, Frau und zwei Bootsleuten. Sie konnten 
sich sämtlich retten, mutzten aber Hab und Gut im 
Stich lassen. Die Ladung dürfte total verdorben 
sein. Schiff und Ladung waren versichert. Der ge­
sunkene Kahn liegt etwa in einer Tiefe von 16 -20 
Fuß. Es dürfte sich Lei der Ladung um etwa 2600 
Sack Zucker, also um einen Wertverlust von rund 
40 600 Mark handeln. Der Dampfer „Blonde" rst 
am 4. Mai von London kommend hier eingelaufen. 
— Ganz plötzlich und unvermutet hat der Tos 
gestern Nachmittag einen bekannten Danziger 
Künstler, den Maler Bernhard Sturmhoefel. aus 
einem arbeitsreichen Leben abgerufen. I n  seinem 
Attelier, vor der Staffelet, mitten in der Arbeit an 
einem Gemälde, traf ein Herzfchlag den liebens­
würdigen alten Künstler.

Zoppot, 6. Mai. (Ein Maienidyll) hat hier
«in jähes Ende gefunden. Auf dem Schietzstand 
deutscher Jäger hier griff die Polizei ein Lirbes- 
pärchen auf, das dem Hungertode nahe war. Es 
stellte sich nun heraus, daß sich das 17 Jahre alte 
Dienstmädchen F. aus Marienüurg und ein jugend­
licher Kaufmann zu einer abenteuerlichen Wande­
rung entschlossen hatten. Bald war aber der letzte 
Groschen ausgegeben, und als nach acht Tagen dre 
jungen Leute im Walde aufgegriffen wurden,
brachen sie vor Erschöpfung und Hunger fast zu­
sammen. Das Pärchen wurde in Schutzhaft ge­
nommen.

Königsberg, 6. Mai. (Aus Kriegsfurcht in den 
Tod gegangen) ist das 54 Jahre alte Fräulein
Marie Nitsch. Sie hatte schon in ihrer Kindherr
Spuren großer Kriegsfurcht an den Tag gelegt, von 
der sie sich auch im reiferen Alter nicht abbringen 
ließ. Als die Dame, die eifrige Zeitungsleserin 
gewesen, auf die Vermutung kam, daß es vielleicht 
infolge der Valkanwirrsn Lei uns zum Kriege 
kommen könnte, wurde sie von einer derartigen 
Kriegsfurcht erfaßt, daß sie beschloß ihrem Leben 
freiwillig ein Ziel zu setzen. Vor vierzehn Tagen 
hat sie ihren Vorsatz zur Ausführung gebracht. Sie 
war aus ihrer Behausung plötzlich verschwunden. 
Jetzt wurde die Vermißte im Wallgraben zwischen 
Roßgärter- und Königstor als Leiche angeschwemmt.

N Fordon, 7. Mai. (Verschönerungsverein.) Am 
Dienstag fand im Schützenhause eine Hauptversamm­
lung des Verschönerungsvereins statt. Der Vorsitzer, 
Rektor Fischer, erstattete den Jahresbericht. Aus dem­
selben ist zu entnehmen, daß die Ecke des Mi^tkiewicz- 
schen Grundstückes zur Straße nach der Weichsel ge­
schlagen wurde, wodurch dir Zufahrt zur Brücke be­
deutend erleichtert ist. Die Böschungen an der Straße 
wurden mit Schlia befestigt und Bordsteine gesetzt. 
Zu den Arbeiten hat die Stadt die notwendigen 
Steine und eine Beihilfe von 75 Mark geleistet. Die 
an den Promenaden eingegangenen Bäume wurden 
durch neue ersetzt und der freie Platz vor dem Schützen- 
hause mit gärtnerischen Anlagen versehen.  ̂ Die Ein­
ziehung bezw. Verschmälerung des an diese Anlagen 
grenzenden alten Mühlenweges hat der Magistrat 
nicht genehmigt. I n  der Angelegenheit des Ankaufs 
der an der Weichsel gelegenen Schwedenjchanze hat 
Fabrikbesitzer Engelmann erklärt, die Schanze nicht 
zu verkaufen, weil er den erforderlichen Zugang von 
der Schanze nach dem geplanten SLadtpark nicht zu 
schaffen vermag. Die Kassenführerin, Frl. Balkwitz, 
erstattete den Kassenbericht. Darnach betrug die Ein­
nahme 310,42 und die Ausgabe 306,51 Mark. sooaß 
ein Barbestand von 3,91 Mark vorhanden ist. Die 
Entlastung wurde erteilt. Bei der Vorstandswgh! 
wurden Rektor Fischer zum Vorsitzer. Frl. Valkwrh 
zur Kassenführerin, Buchhalter Buggert zum Schrift­
führer und Kaufmann Albrecht und Wafserbauwart 
Kleist zu Beisitzern gewählt. Da der Postsekretär 
Lambrecht eine Wiederwahl ablehnte, wurde an dessen 
Stelle Kaufmann Franz Plottka zum Beisitzer ge­
wählt. Im  laufenden Jahre sollen die Arbeiten an 
der Böschung nach der Weichsel beendet werden. Zum 
Schutze der Böschungen wird eine Barriere angebracht. 
Die Promenade nach der Weichsel soll ausgebessert 
werden, wozu Fabrikbesitzer Medzeg das Material 
und die Mitglieder Plottka und Venditt die Gespanne 
unentgeltlich geben wollen.

„Abendlied" von Schumann kann äußerst reizend 
wirken, wenn es nur langsamer gesungen wird. 
Diese unglückliche Bearbeitung eines vierhändigen 
Klavierstückes für Männerchor mit untergelegtem 
Text wäre auf einem anderen Wettstreit unmöglich, 
aber die Komposition stand im Kaiserliederbuch 
und wurde daher vom Verein gewählt. Zum 
Schluß der ersten Strophe und auch später wurden 
einige Unreinheiten, besonders das Sinken im 
ersten Tenor bemerkbar, sodaß der Chor, der in 
D-Dur anfing, in Es-Dur schloß. Bei dem zweiten 
Wahlchor „Heute scheid' ich" gefielen namentlich 
die lyrischen Stellen. Das Liebliche liegt dem Ver­
ein besonders.

Wie die meisten Vereine, so war auch der Ober­
barmer „Sängerhain" bis zum ersten Tempo 
„marschmäßig" bereits einen halben Ton gestiegen. 
Er landete nach einigen vorübergehenden Unrein­
heiten in B-Dur. Wre bei verschiedenen, fiel auch 
bei ihm auf, daß die Stelle „Glück und Macht' 
gleich zu schwach eingesetzt war. Nach dem voraus­
gehenden Forte muß dort eine langsame Absenkung 
eintreten. Der weiche Mittelsatz verdient lobende 
Erwägung. Diesen guten Eindruck verlor der Ver­
ein durch die unglückliche Wahl der beiden Frei- 
chöre. Hummels „Hymne" ist ein undankbares 
Stück. Verschiedene Unreinheiten ließen erkennen, 
daß die Sänger sich ausgegeben hatten. Die Er­
müdung nach zwei so schweren und stimmmordenden 
Chören machte sich ebenfalls im zweiten Freichor 
bemerkbar, in der „Frühlingszeit" von Karl W il­
helm, der übrigens auch in seiner musikalischen 
Auffassung nicht einwandsfrei war.

Der letzte Chor des Vormittags war der „Var- 
mer Sängerchor". Bei gutem M aterial zeigte
von Anfang an eine Neigung zum Hochziehen. Er 
war bereits im 16. Takt in Es-Dur angelangt, also

^  -  . .  - -  Innig
Vortrages und ebenso die dramatische Ausarbei­
tung anlangt, stand der Verein anderen nicht nach. 
Auch der erste Wahlchor „Hymne an die Musik" 
wurde sehr gut gesungen, wenn der Verein auch 
hier zum Schluß um einen halben Ton fiel. Recht 
einfach und natürlich gelang der Vortrag des zwei­
ten Wahlchors, „Die Heimat". Das offizielle Text­
buch nennt als Verfasser Reiser, in Wirklichkeit 
stammt das Lied von Brückner. Die letzten S tro­
phen zeigten kleine Trübungen in der Intonation,

Posen, 6. Mai. (Generalmajor z. D. Rudolf 
Haack,) geboren am 5. Dezember 1834 zu Magoe- 
burg, zuletzt Vorsteher des Bekleidungsamts m 
Posen ist gestern Nachmittag in Berlin in seiner 
Wohnung, Apostel-Paulusstraße Nr. 30, gestorben. 
Haack hat die Feldzüge von 1864, 66 und 70-71 Hin­
gemächt. Er besaß neben anderen Auszeichnungen 
das Eiserne Kreuz und die Rettungsmedaille.

Kolbera, 3. Mai. (Selbstmord, I n  Notwehr er­
schossen.) Der vor längerer Zeit entlassene Vize­
wachtmeister des hiesigen Feldartillerie-Regiments 
2 Hinz tötete sich durch zwei Schüsse in den Mund. 
Das Motiv zur Tat ist, wie H. in einem hinter­
lassenen Briefe selbst angibt. Lebensüberdruß. — 
Im  Dorfe Dargislasf wurden die beiden Schweizer 
des Gutes von mehreren Burschen überfallen und 
gemißhandelt. I n  der Notwehr erschoß der 
Schweizer einen Burschen.

Stolp. 6. Mai. (Unfall beim Fußballspiels Bei 
dem Fußballwettspiel zwischen den hiesigen Sport­
vereinen Germania und Viktoria am Sonntag 
wollte ein Mitglied des ersteren den Ball mit dem 
Kopf auffangen, wobei der schwere Stiefel des 
Gegners unglücklicherweise das linke Auge traf. 
Das Auge wurde schwer verletzt. Nach Aussagen 
des Arztes ist der Verletzte nur um Haares Breite 
der Erblindung des einen Auges entgangen.

38. Zuchtviehauktion dsr weftpr. 
Herdbuch-Gesellschaft.

Auf dem Viehhofe zu Eraudenz fand am Mittwoch 
die 38. Zuchtviehauktion der westpreußifchen Herdbuch, 
gesellschaft statt, die von annähernd 600 Personen 
be ucht war. Der Umstand, daß viele Landwirte noca 
mit dsr Bestellung beschäftigt sind, und daß der Bedarf 
an Zuchtmaterial bereits bei früheren Auktionen 
dieses Frühjahrs gedeckt wurde, brachte es Mit sich, 
daß die Kauflust gering war. obwohl zumteil recht 
gutes Material angeboten wurde. Infolgedessen 
gingen vorzügliche Stiere für niedrige Preise in 
andere Hände über. Um 11 Uhr wurde Mit der Ver­
steigerung der Kühe und Färsen begonnen. Es ge­
langten von S7 gemeldeten weiblichen Tieren 48 zum 
Verkaufe, da auf mehrere kein Gebot abgegeben wurde. 
Das Ergebnis war im einzelnen fMendes: K.. Kühe: 
von Bielers Majoratsverwaltung Melno (Administra­
tor Schlegel) „Sarah" 640 Mark. „Schwalbe" 670 
Mark: L. Färsen, tragend: G. Lietz-Schonwiefe
„Tine" 560 Mark. Aherefe" 580 Mark: Hermann 
siegehr-Erünhagen „Ceres" 520 Mark; Otto Rexrn- 
Trutenau „Traube" 530 Mark: Stoermer-Komgsdors 
„Nymphe" 460 Mark, „Newa" 500 Mark; von Teve- 
nar-Trankwitz „Ruth" 440 Mark- Otto Tornier- 
Fifchau „Venus" 450 Mark. „Virgmie" 400 Mark. 
„Villa" 370 Mark: Ernst Tornier-Trampenau
„Dronthe" 490 Mark; E. Wiebe-Lindenau „Sabine" 
470 Mark; Erich Wiebe-Rückenau „Ameise" 640 Mk.: 
Johannes Berg-Mausdorf „Muschel" 420 Mark; 
E. Dyck-Lichtfelde „Marie" 450 Mark: von Frantzius- 
Sawdin „Jane" 400 Mark, »2Aa" 880 Mark. .^Jo­
hanna" 850 Mark, „Julie" 370 Mark. „Jda" 350 AN., 
„Jhna" 330 Mark. 0. Ungedeckte Färse«: E. Lietz- 
Schönwiese „Unke" 320 Mark, „Unitas" 270 Mark, 
„Uhu" 250 Mark; Jgkob Penner-Pr. Königsdorf 
„Fatiniza" 270 Mark, „Fassade" 280 Mark- Otto 
Rexin-Trutenau „Tabelle" 310 Mark: Heinrich Wiebe- 
Erotz Mausdorf „Tusnelda" 260 Mark, „Traube" 
250 Mark: Arthur Woelcke-Schönsee „Pera" 280 Mk., 
„Paula" 260 Mark; I .  Verg-Klein Mausdorf Na- 
talie" 280 M ark; Ernst von Vergen-Schönsee „Glucke 
300 Mark, „Grille" 310 Mark; I .  Tonrad-Fifchau 
„Sirene" 260 Mark; W. Doehring-Köingsdors 
„Zitrone" 260 Mark. „Zilly" 350 Mark; E. Dyck- 
Lichtfelde „Martha" 260 Mark; Cornelius Entz- 
Schönsee „Baby" 320 Mark.- O. Friese-Schwenten 
„Jda" 220 Mark, „Irene" 250 Mark; F. Knels- 
Warnau 460 Mark.

Um 12R Uhr hatte die Auktion der weiblichen 
Tiere ein Ende erreicht, und die Bullenversteigerung 
begann. Es waren 102 Tiere gemeldet, von denen 21 
teils von der Auktion fernblieben, teils kein Angebot 
zur Minimaltaxe fanden. Über 1000 Markbrachten 
folgende fünf Bullen: „Ramses" (Stall R. Voller- 
thun-Fürstenau) 1180 Mark, „Graf" (Stall Grunau- 
Lindenau) 1010 Mark. „Lahad" (Stall Heydemann- 
Rathstube) 1420 Mark, desselben „Landemar" 1710 
Mark, desselben „Landolin" 1100 Mark. Im  übrige» 
wurden folgende Preise erzielt: K. Bullen, 12 bis 
18 Monate alt: H. Lietz-Lofendorf „Mars" 700 Mark, 
„Moritz" 720 Mark; Eduard Lietz-Schönwiefe „Sul-

doch ist anzunehmen, daß auch dieser Verein in die 
engere Wahl kommt.

Somit zeigten sich bisher eine ganze Reihe sehr 
ernsthafter Konkurrenten, was im Interesse der 
ganzen Veranstaltung nur zu begrüßen ist. — Der 
Kaiser nahm an der Tafel bei seiner Schwester, der 
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen teil.

Der Nachmittag.
Am Nachmittage war der Kaiser wieder pünkt­

lich zurstelle. Die Zahl der Schulkinder, die die 
oberen Reihen einnahmen, wurde noch vermehrt 
durch die höheren Töchter Frankfurts. Überhaupt 
hatte die Halle heute Nachmittag einen überaus 
starken Ansturm auszuhalten. Schließlich waren 
5000 Menschen über das Fassungsvermögen der 
Halle, also etwa 18000 Personen anwesend, sodaß 
ein Polizeiaufgebot nötig war, um wenigstens 
etwas Ordnung in der nach allen Seiten hin drän­
genden Masse zu schaffen. Der gewaltige Andrang 
kam daher, daß am Nachmittag als zweiter konkur­
rierender Verein

der Kölner Miinnergesang-Berein 
aufzutreten hat. Man weiß, daß dieser Verein der 
Inhaber der Kaiserkette ist und diesmal wiederum 
ungeheure Anstrengungen gemacht hat, um sie zum 
drittenmale, und damit für alle Zeiten, zu erobern. 
Das ganze Parkett war denn auch mit Bürgern der 
ehrsamen Stadt Köln besetzt. Auf den Spötter­
bänken der Presse raunte man sich zu, daß die Köl­
ner aus dem Reichsverbande ausscheiden und eine 
Republik bilden wollten, wenn ihnen diesmal die 
Kette nicht zugesprochen werden würde. Unter die­
sen Umständen wirkt es recht drollig, daß, als der 
Verein mit seinen 270 Mitgliedern auf dem Po­
dium erschien, zwei Häscher des Preisrichterkolle­
giums auftauchten, um die Kaiserkette dem Präsi­
denten des Vereins, dem greisen Othograven ab 
zunehmen. Der eine von ihnen hielt die silberver- 
goldete Kassette in Händen, in welcher die Kette 
später in der Kaiserloge dem Kaiser wieder über­
geben werden soll. Der bisherige glückliche I n ­
haber der Kette trug sie recht würdevoll in der 
ersten Reihe der Sänger zur Schau. Sie war der 
Zielpunkt des Jnterenes der Besucher während der 
ganzen Zeit, da die Kölner sangen. Wie sie sangen, 
mag man weiter unten nachlesen. Jedenfalls don­
nerte der Beifall, mit dem sie schon bei ihrem Auf­
treten empfangen worden waren, den Kölnern so­
wohl nach Beendigung des Preischors als auch 
nach ihren beiden Wahlchören mit einer bisher un- 
gehörten Stärke entgegen. Als der weißhaarige

tan" 450 Mark; O. Mierau-MtmünsterLerg „Minus" 
600 Mark; B. Neufeldt-Tiege „Lump" 650 Mark, 
„Lebrecht" 810 Mark; Heinr. Quiring-Orloff „Komet" 
600 Mark; Joh. Regehr-Brodsack „Herkules" 470 Mk„ 
„Held" 460 Mark: E. Rempel-Laabe „Toas" 500 Mk., 
„Tell" 440 Atari: O. Rexin-Trutenau „Tusch" 400 
Mark: E. von Riesen-Eeoraensdorf „Felix" 820 Mk., 
„Fidibus" 530 Mark; von Riesen-Jrrgang „Eberhard"' 
500 Mark, „Erhard" 490 Mark; Joh. von Riesen- 
Schönsee „Ruprecht" 610 Mark: O. Rogalsky-Eller- 
wald I I I  „Jsolani" 420 Mari. „Jllo" 580 Mark; 
Schadow-Nredamowo „Kaspar" 520 Mark; Anna 
Schulz-Klein Lichtenau „Merkur" 400 Mark; Siebert- 
Pr. Königsdorf „Erich" 500 Mark; H. Siebrandt- 
VraLtwin „Hektar" 510 Mark; Leonhard Sindowski- 
Pniewitten „Delpn" 500 Mark; Stenzel-Zarnowitz 
„Holdefleiß" 830 Mark, „Habakuk" 710 Mark; Stoer- 
mer-Königsdorf „Nagut" 420 Mark, „Normal" 640 
Mark; von Tevenar-Trankwitz „Solo" 510 Mark, 
T ribun" 450 Mark; O. Tornier-Fischau „Ungar^ 
610 Mark; Eugen Tornier-Trampenau „Packer" 
420 Mark; Rob. V ollerthun-Fürstenau „Räuber" 
650 Mark. „Ramses" 1130 Mark; Kurt Wiebe-Neu- 
münsterbera „Amor" 520 Mark. ..Artus" 450 Mark: 
Heinrich Wiebe-Groß Mausdorf'„Thilo" 410 Mark. 
„Taft" 410 Mark; E. Wiebe-Lindenau „Tell" 510 
Mark- Otto Wiebe-Palschau „Panter" 420 Mark; 
Joh. Wiebe-Groß Schardau „Noa" 460 Mark; Albert 
Wiens-Junkertroyl „Nelson" 400 Mark; Woelke- 
Georgensdorf ,Fdin" 550 Mark, „Oswald" 730 Mark; 
A. WoLbe-Pr. Rosengart „Wildfang" 380 Mark; 
A. Wolters-Tannfelde „Herold" 670 Mark; H.Becker- 
Fischau „Brutus" 520 Mark. „Brigant" 560 Mark; 
G. Vrucks-Marienau „Quintaner" 450 Mark; Ed. 
Claaßen Ladekopp „Urian" 870 Mark; W. Doehring- 
Köniasdorf „Eornet" 490 Mark. „Cardinal" 560 Mk.; 
Joh. Dück-Pordenau „Clemens" 410 Mark; I .  Dyck l l -  
Ladekopp „Ajax" 450 Mark; Otto Dya-Ladekopp 
„Quäker" 640 Mark. „Quarz" 670 Mark; M Eggert- 
Klein Lichtenau „Rudi" 410 Mark; G. Ellerwald- 
Letzkau „Varus" 500 Mark; Cornelius Cnß-Schönsee 
„Brutus" 460 Mark; Alb. Friedrich-Groß Lichtenau 
„Unverfroren" 690 Mark. „Uranus" 600 Mark; Mar 
Friedrich-Palschau „Pompier" 430 Mark; O. Friese- 
Schwenten „Prophet" 610 Mark; Joh. Froese-Groß 
Mausdorf „Bachus" 550 Mark. ..Zar" 530 Mark; 
Froese-Klackendorf „Quäcker" 460 Mark; E. Grunau- 
Nndenau „Graf'^ 1010 Mark, „Gregor" 540 Mark. 
„Faust" 680 Mark; H. Heydemann-Rathstube ..Lahad" 
1420 Mark. „Landemar" 1710 Mark. „Landolin" 
1100 Mark. .Landram" 820 Mark; Hartingh- 
Vielawken „Bernhard" 530 Mark; von Hertzberg- 
Owidz „Fellow" 530 Mark, „Sektor" 410 Mark: 
Hermann Hornemann-Kasemark ..Osar" 400 Mark; 
A. Janßon-Tiege „Kronos" 710 Mark; Joh. Janzen- 
Markushof „Viktor" 500 Mark: F. Knels-Warnau 
„Nestor" 60 Mark. D. Bullen, über 18 Monate alt: 
O. Friese-Schwenten „Panter" 670 Mark.

Die Versteigerung war um 4 Uhr beendet. In  
Verbindung mit ihr hatten einige Fabriken landwirt­
schaftlicher Geräte und Maschinen neben dem Ver­
steigerungsringe ihre Erzeugnisse zur Schau gestellt. 
Da auch die neuesten Ackergeräte vertreten waren, 
so bot die kleine Schau recht Interessantes. Beteiligt 
waren an ihr die Firmen Walter Rosenbaum. Artur 
Lemke, L.Heyme und Hodam u. Reßler aus Graudenz.

L olalnachrichteu.
Thorn, 8. Mai 1913.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Bahn­
hofsvorsteher a. D. Ju lius Senger zu Danzig ist das 
Verdienstkreuz in Gold. dem pensionierten Eisen­
bahnwagenwärter Emil Weiß zu Eonradswalde 
im Kreise Stum, dem pensionierten Schisfs- 
führer Gustav Krienke zu Danzig-Langfuhr, dem 
pensionierten Buschwärter Johann Eehrmann tzu 
Marienburg und dem pensionierten Fährmann Lud­
wig Natschewski zu Schwetz ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsassessor 
Dr. Schmitz aus Koblenz ist der Regierung in 
Danzig zur weiteren dienstlichen Verwendung über­
wiesen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J us t i z . )  Der 
Gerichtsdiener und Gefangenaufseher Lipinski bei 
dem Amtsgericht in Culmsee ist zum 1. Jun i als 
Gerichtsdiener an das Amtsgericht in Thorn ver­
setzt.

— ( L e h r e r  u n d  L a n d L a g s w a h l e n . )  
Der Kultusminister hat für die Landtagswahlen 
eine Verfügung erlassen, wonach die einzelnen Re-

Dirigent Josef Schwartz das Dirigentenpult schon 
verlassen hatte, konnte man sich in der Halle noch 
immer nicht über die Leistung der Kölner beruhi­
gen, sodaß die Zeremonie der Kettenübergabe ziem­
lich unbemerkt vorüberging. Herr von Othograven 
war in begreiflicher Bewegung, als sich die Kette 
von seinen Schultern löste, in die Kassette wanderte 
und dann unter dem Geleit von drei feuerrot ge­
kleideten Pagen von der Deputation des Preis­
richter-Kollegiums in feierlichem Zuge in die Kai­
serloge getragen wurde. Dort wurde die Kassette 
auf Anordnung des Kaisers sofort geöffnet und die 
Kette den Preisrichtern gezeigt, wobei der Kaiser 
anscheinend einige Scherze machte, denn man hörte 
die Herren herzlich lachen. Erst langsam ebbte die 
Aufregung ab, unter der der nächste konkurrierende 
Verein aus Trier noch immer etwas 3U leiden 
hatte. — Im  einzelnen ist über die Nachmiltags- 
leistungen mustkkritisch folgendes zu bemerken:

Der Männergesangverem „Eisen und Schlegel" 
(Bochum) hat, um es vorauszusagen, Stimmen wie 
Stahl und Eisen. Es kommt ihm nicht darauf an, 
den Chor in C-Dur enden zu lassen und trotzdem 
noch mit Glanz den anstrengenden Schluß auszu­
führen. Musikalisch war die Auffassung einwands­
frei. Die sinngemäße Deklamation viel besonders 
auf, prachtvolle Crescendi waren zu hören. Dem 
glänzenden M aterial gelangen nicht nur die Forte- 
stellen, sondern auch der innige Mittelsatz entzückte 
durch seine Zartheit. Als Wahlchor sang der Ver­
ein das Volkslied „Gestern Abend war Vetter 
Michel hier", das er in dem vom Bearbeiter Schu­
mann vorgezeichneten Tempo nahm, sodaß aus der 
einfachen Volksweise eine HeldenbaÜade gemacht 
wurde. Der dem einfachen Liedchen zugrunde 
liegende Humor ist in der Bearbeitung vergeblich 
zu suchen und konnte daher auch vom Verein nicht 
gebracht werden. Im  übrigen war die Darbietung 
tadellos. Aus dem zweiten Wahlchor „Deutsche 
Völker allesamt" von Wilhelm Speidel konnte 
künstlerisch nicht viel herausgeholt werden. Die 
einfachen Akkorde kamen bei dem glänzenden M a­
terial gut zum Ausdruck. Merkwürdig war die Art 
der Einteilung: Deutschland, Deutschland über 
alles.

Nunmehr kam die Sensation des Nachmittags: 
Der Kölner Männergesangverein.

Unseres Erachtens Lot er bisher die beste Lei­
stung; Intelligenz, Technik und Disziplin, alle diese 
drei Eigenschaften waren in hervorragendem Maße 
vorhanden und errangen dem Verein einen Sieg

am 16. d. MLs., an dresem Tage an 
ort anwesend sein müssen. Der 16. Ameä
Feiertag; der Unterricht falle nur öu dem ^  ̂
aus, um den Lehrern die Ausübung ihres 
rechts zu ermöglichen. - r s üe l

— ( V e r k e h r s v e r b i n d u n g e n
den  B a h n h ö f e n  T h o r n s . )  Da mdenKM>,

vrelen Bahnhöfen Thorns yerr,cyr, par 
des Thorner Verkehrsausschusses, Herr Kauf a 
Artur Abel, einen Fahrplan ausgearbeitA ^  
welchem man jederzeit sofort ersehen kann. welche . 
bindungen einerseits von den nördlich nach su ^^ 
der Weichsel gelegenen Stationen und umgekehrr 
stehen, andererseits, welche Züge uns rn weNf 
Minuten in die beliebten Ausflugsorte unserer u" 
gegend führen und zurückbringen. Des werteren 
aus dem Fahrplan sofort ersichtlich, ob und w e H . 
Zug vom Bahnhof Mocker oder vom Stadtbahn^ 
zu benutzen ist, wenn man mit einem vom 
bahnhof abfahrenden Zuge fort will und umgAeh ' 
Man findet die Anschlüsse nach Thorn Stadt. Moa 
rc. für Züge, mit denen man auf dem HuuMahny l 
ankommt. Dieser Fahrplan, der in der vorliegen 
Nummer dieser Zeitung zum Abdruck gelangt, 
übrigt in vielen Fällen den Gebrauch eines ni ) 
immer zur Verfügung stehenden Kursbuches, erjpa 
das viele Suchen darin und sollte daher von ieoe 
mann aufbewahrt werden. ^

-  ( Da s  Fest d e r  s i l b e r n e n  HochzeN 
begeht am Sonnabend der Inhaber der Danm 
wäslyerei „Frauenlob", Herr Max. Palm und

— ( Di e  v e r m i ß t e n  Kunstschätze.). ^  
vom Publikum sehr vermißte berühmte altertumim 
Tür im Speicher der Firma Dammann u. Kordes l 
der Baderstraße und das gleichfalls vermißte ^  
daillvnbild Swillers in der Schillerbank, das ang^ 
lich geraubt sem sollte befinden sich wieder an rhre^

ist sie lewer nicht vollra gelungen. Ter 
verschlag zum Schutz des Marmors vor dem nordisch^ 
Winter ist wohl nicht dicht genug gewesen, und da-

nicht gelungen.

herabrieselnde Wasser hat im Vronzebildnis des 
Dichters eine große Verheerung angerichtet, indem ev 
in der Partie des Mundwinkels eine starke Oxvdatioa 
verursachte. Die Zersetzung ist so tiefgehend, datz.'^ 
trotz gründlicher Beseitigung des Grünspans eiM 
bleibende, zwar nicht bedeutende, aber immerhin reap 
unangenehme Entstellung des Bildnisses zur 60^  
gehabt hat.

— ( E i n e  W a r n u n g  v o r  u n g e e i g n e t  
z u b e r e i t e t e n  Mo r c h e l n )  erläßt der 
gierungspräsident in Königsberg. Der Genuß von 
Morcheln ist gefährlich, wenn sie entweder roh uno 
nur mit kaltem Wasser gereinigt oder nur kurze 
Zeit getrocknet gegessen werden, endlich muß beinern 
werden, daß auch das heiße Wasser, womit ste.al" 
gekocht werden, giftig wirkt. Nur mehrmaliges 
Ausbrühen mit heißem Wasser und sodann sorĝ  
faltiges Ausdrücken des Brühwassers gewährt 
Sicherheit vor Gefährdung von Gesundheit uno 
Leben. — Jnanbetracht der in den letzten Tagen 
vorgekommenen schweren Vergiftungsfälle infolge 
Morchelgenuß verdient die Warnung überall be­
achtet zu werden.

Die Blumen.
Blumen, eure lieben Augen 
Sollten nicht zum Sehen taugen? 
Lieblinge des Angesichts 
Schauet ihr vom Maie nichts?
Ih r  entzündet Erd und Lüfte,
Und entbehrtet Blick und Düfte,
Und der Vogel fänd euch taub.
Der euch preist aus jungem Laub?
Sagt man nicht, daß selbst die Seele 
Eurer süßen Unschuld fehle?
Blumen, ihr beglücktet nur,
Selbst verwaist von der Natur?
Doch wer kennt die stillen Sinne 
Eurer Maienluft und Minne?
Sel'ge Blumen, ihr nur wißt,
Welches Glück euch offen ist.

K a r l  M a y e r .

auf der ganzen Linie. Die bemerkenswerte Schw 
lung ließ vergessen, daß das M aterial vielleicht 
nicht dem gleich kam, das der vorangegangene Ver­
ein oder am Morgen die Essener gebracht hatten. 
Professor Schwartz hatte sich keinen seiner Leute, 
den er gebrauchen konnte, entgehen lassen. Der 
weiche Mittelsatz klang wunderbar aus. Am 
Schlüsse brachte der Verein trotz aller Anstrengun­
gen noch ein herrliches Crescendo. Beim M ittel­
teil war der Verein ziemlich einen halben Ton ge­
stiegen, sodaß die Stelle „Hier verhauchten tapfre 
Seelen" genau in D-Dur statt in Des-Dur gesun­
gen wurde. Zum Schluß betrug der Unterschied 
von der Originaltonart aber nur noch einen Vier­
tel Ton. Das Volkslied „Reiters Morgenlied" als 
Wahlchor kann nicht schöner im Ton gesungen wer­
den. Außerdem war die Aussprache unübertreff­
lich. M it einigen AtemZeichön konnte man nichl 
einverstanden sein. Gerade bei einem so erstklassi­
gen Verein sind auch diese Kleinigkeiten zu be­
achten. Die vierte Strophe bestach durch ern be­
zauberndes Piano. Eine ganz prächtige Leistung 
war auch der zweite Wahlchor „H alt!', aus den 
Müllerliedern von Karl Zöllner. Der alte Zöllner 
hat hier ein schwer zu bewältigendes Werk ge­
schaffen, das infolge seiner Intonation Schwierig­
keiten bietet, die an die Kräfte der Sänger die 
größten Anforderungen stellen. Dabei im Ton vor­
nehm, in oer Aussprache edel und in der In to ­
nation rein zu bleiben, ist eine Kunst, die aber dem 
Verein vortrefflich gelang. Der Beifall war außer­
ordentlich.

Nach solchen Leistungen hatte der Trierische Ge- 
sangverein einen sehr schweren Stand. Wenn er 
auch nicht so schönes M aterial hatte und außerdem 
noch einige aufdringliche zweite Tenöre besonders 
am Schluß störten, so darf doch nicht verkannt wer­
den, daß er ebenfalls eine sehr beachtenswerte Lei­
stung gab. Bei dem ersten Tempo „marschmäßig" 
war er bereits einen halben Ton gestiegen und 
blieb auf dieser Höhe, sodaß er in E-Dur schloß. 
Bei dem Wahlchor „1813", komponiert von Joses 
Werth, der also ebenso überschrieben ist wie der 
Preischor, genügte in den Fortestellen das Mate­
rial nicht, es gab manchmal Versager. Auch die 
Ausführung ließ hier und da zu wünschen übrig

Nunmehr kamen zwei Vereine, von denen man 
gewünscht hätte, daß sie vorher noch einmal ernst­
lich mit sicy zu Rate gegangen weren, ehe sie das 
Kaiserpreis-Wettsingen besuchten. Der Männer­
gesangverein „Waffenklang" (Erfurt) hat seine



Wissenschaft und Kunst.
R i c h a r d  W a g n e r - D e n k m a l  i n  

M ü n c h e n .  A m  21.  M a i  w ird  in  M ü n ch en  
d a s R ichard W a g n er-D en k m a l en th ü llt. E s  
in  em  W erk P ro fessor W a n d e r e r s . E s  
w ird  gegen ü b er dem  P r in zr eg en te n th ea ter  er- 
richtet.

Theater und Musik.
I n  P  a r i s  w u rd e R  o st ci n d s  C y r a n  o 

o e ^ e r g e r a c  zum  1 0 0 0 . m a l e  aus­
geführt. E s  gab  eine G r a tisv o rste llu n g , bei 
kam^b ^  leb haften  O v a tio n en  für N ostan d

A n ton  von W erner.
(Zn seinem 70. Geburtstage.)

Anton von Werner, der DirÄtor der Hoch­
schule für die bildenden Künste, feiert am 
9. M ai seinen 70. Geburtstag. Er ist in Frank­
furt a. O. geboren, studierte 1860 bis 1862 auf 
«er Berliner Akademie und ging dann nach 
Karlsruhe, wo er sich bei Lessing und Schrödter 
Weiterbildete und sich zunächst, durch die Dich­
tungen Scheffels begeistert, als Illustrator be­
teiligte. 1864 erschienen die Illustrationen zu 
»Frau Aventiure", 1866 folgten die zu „Juni- 
Perus", 1867 die zu „Gaudeamus", 1868 die zu 
den „Bergpsalmen" und 1869 die zu dem 
„Trompeter von Säckingen", Zeichnungen, die 
durch ihre feine Empfindung und ihren Humor 
starken Beifall fanden. Durch die Fürsprache 
des Großherzogs von Baden wurde ihm Gele­
genheit, im Hauptquartier der dritten Armee 
den letzten Teil des deutsch-französischen Krie­
ges zu Versailles beizuwohnen, wo er das M a­
terial für seine späteren großen Bilder sam­
melte. Den ersten großen Erfolg erzielte er nach 
seiner Übersiedlung nach Berlin 1871 mit einem 
für den Einzug der siegreichen Truppen gemal­
ten Velarium: „Kampf und Sieg", einer sym­
bolischen Darstellung der Schlacht von Sedan. 
Daraufhin erhielt er den Auftrag, für die Ber­
liner Siegessäule in einer friesartigen, zur 
Ausführung in Elasmosaik bestimmten Kom­
position die Einigung der deutschen Stämme 
darzustellen. Die großen Gemälde, in denen

Leistungsfähigkeit völlig verkannt, zum mindesten 
nicht geahnt, welch starke Konkurrenz bei einem 
Kaiserprerssingen in Wettbewerb tritt. Der Preis­
chor litt unter dem überhasteten Tempo. Der 
schöne Mittelsatz wurde viel zu scharf angefaßt, es 
stellten sich Unreinheiten ein, hervorgerufen durch 
das ungenügende M aterial, sodaß die Zuhörer schon 
ziemlich ungeduldig wurden. Der Beifall am 
Schluß war ironisch gemeint und galt auch mehr 
der Ironie des Schicksals, daß der Verein nach vor­
übergehendem Besuch bei den verschiedensten Ton­
arten glücklich in der Originaltonart landete. Der 
Verein sang als Wahlchor „Die Treue" von Ju lius 
Wengert, hat aber damit dem anwesenden Kompo­
nisten sicher keine Freude bereitet. Alle Anerken­
nung vor jedem Streben, aber es muß doch jeder 
die Grenze seiner Leistungsfähigkeit kennen.

Der Männergesangverein „Arion" (Mühlhausen 
in Thür.) fiel vor allem durch seine überaus helle 
Aussprache des „a" auf. Einigemal- löste sich dar­
über sogar Heiterkeit im Zuhörerraume aus. Am 
besten gelang ihm noch der Mittelsatz. Trotz aller 
Unreinheiten und trotzdem das M aterial der Auf­
gabe nicht gewachsen war, landete der Verein eben­
falls in der Originaltonart A-Dur. Der Wahlchor 
„Der Soldat" von Friedrich Silcher wurde in ein­
facher natürlicher Weise mit gutem Ausdruck ge­
sungen, wenn auch hier nicht das viel zu helle „a" 
gestört Hütte. Die beste Leistung des Vereins war 
der zweite Wahlchor „Der frohe Wandersmann".

Es drängt sich die Frage auf, ob nicht Vor- 
proben der Vereine für den WeLtkampf angebracht 
sind, damit eine rechtzeitige Ausscheidung nicht ge­
nügender Vereine erfolgen kann. Schließlich soll 
der Wettkampf doch das Vollendetste auf dem Ge­
biete des Männergesanges bringen.

Der Sängervereinigung Krefeld war es nach 
solchen Vorgängern leicht, sich begreiflichen Beifall 
zu holen, der aber auch durch die Leistung wohl 
verdient war. Beim Preischor wurde das Tempo 
„marschmäßig" entschieden zu schnell genommen, 
ebenso die Stelle „Und unsre Kette sprang in 
Stücke". Der Mittelsatz wurde zu scharf angefaßt 
und erst bei der Wiederholung „Hier verhängten 
tapfre Seelen" wurde die schöne und innige Ton- 
aebung erreicht, die der Komponist wünschte. Der 
Schluß wurde in B-Dur gesungen, also einen hal­
ben Ton zu Hoch, den er bereits von der kritischen 
Stelle an erreicht hatte. Einen vornehmen Ein­
druck machte die Wiedergabe des Wablchors „Der 
Trompeter an der Katzbach". Der saß! Die Bässe 
bestachen durch eine noble Tonfülle. Auch die 
Lenöre zeigten hier noch mehr Wohllaut als im

Anton von Werner die deutschen Siege verherr­
lichte, sind allbekannt. Die „Kaiserproklama- 
tion", die Dioramen „König Wilhelm empfängt 
den Brief Napoleons vor Sedan", das „Sedan- 
panorama" selbst, „Moltke mit seinem Stäbe 
vor P aris" , „Kronprinz Friedrich Wilhelm an 
der Leiche ALel Douays", um nur einige zu 
nennen. Allen Deutschen sind diese bekannt.

M a n n ig fa l t ig e s .
( I m  A r b e i t s h a u s  i n  R u m m e l s -  

b ü r g )  h atten  drei Z ufassen  sich verabredet, 
d es nachts au szu brech en . S i e  öffneten  d a s  
nicht vergitterte F en ster  d es  S ch ia ssa a le s  und  
ließ en  sich a »  ein em  a u s  den B ettüchern  z u ­
sam m engedreh ten  Strick  a u s  dem  dritten  
Stockw erk au f die S tr a ß e  h in ab . N ach kurzer 
Z e it  w u rd en  sie w ied er ergriffen. D a s  L a n d ­
gericht sprach die drei von  der A n k lage w eg en  
M e u tere i frei, da im  vorliegen d en  F a lle  eine  
g ew altsam e Ü b erw in d u n g  b ezw . B e se it ig u n g  
der S ich erh eitsvorr ich tu n g  nicht stattgefunden  
habe.

( D e r  V e r b l e i b  d e s  B ü r g e r ­
m e i s t e r s  T r ö m e l . )  V o n  V e rw a n d ten  
d es verschw undenen  B ü rg erm eisters  T rö m e l  
ist an  den M a g istr a t zu U jedom  die Nachricht 
g e la n g t, daß T rö m e l i n  d i e  f r a n z ö s i s c h e  
F r e m d e n l e g i o n  i n  A l g i e r  e i n g e ­
t r e t e n  sei und sich a u f fü n f J a h r e  ver­
pflichtet habe. W ie  er dazu gekom m en sei, 
könne er nicht an geb en . —  H err T rö m el 
konnte auch bei seinem  ersten V erschw inden  
keine g en a u en  G rü n d e an geb en , w ie  m a n  sich 
erinnern w ird . E s  w ird  je d e n fa lls  im m er  
m erkw ürdiger, daß  dieser sonderbare H err  
so lan ge im  A m te  b leiben  konnte. W e n n  er 
der konservativen  P a r te i  an geh örte , so w ü rd e  
g ew iß  in ein er gew issen P resse ein  lauter  
L ä rm  über einen  solchen B e a m te n  angestellt 
w erd en . H err T rö m e l w a r  n u n  a ller­
d in g s  ein  sehr e ifr ig es M itg lie d  d es —  H a n sa ­
b u n d es .

( E i n  L a n d t a g s a b g e o r d n e t e r  
ü b e r f a l l e n . )  A u s  K a lm ar w ird  vom  
M ittw och  gem eld et: A ls  heute M itta g  der 
Z en tru m sa b g eo r d n ete  K uebler sich m it der 
E isenb ah n  nach S tr a ß b u r g  begeben  w o llte , 
trat ihm  der L ehrer H ild w e in , über dessen 
F r a u  K uebler jüngst in ein er S itz u n g  der 
zw eiten  K am m er d es elsaß - lothringischen  
L a n d ta g s  beleid igend e A u sfü h r u n g e n  gem acht 
hatte, in  B e g le itu n g  e in es  zw eiten  H erren  
en tgegen  und  brachte ihm  u nter B e ih ilfe  d es  
letzteren m it e in em  S tock  u nd  einer R e it ­
peitsche m ehrere S c h lä g e  bei. K uebler trug  
leichte V erletzu n gen  am  K opfe d a v o n .

( S c h w e r e r  R e i t »  n f a l l  e i n e s  
f r a n z ö s i s c h e n  O f f i z i e r s . )  H a u p t­
m otiv  D u p rey  de la  M a b er ie  in N a n c  y, 
der, a ls  sein P fe r d  durchging, abspringen  
w o llte , verwickelte sich dabei in  die S t e i g ­
bügel und w u rd e m ehrere M e te r  w e it g e­
schleift. E r  erlitt dabei e in en  Schädelbruch  
und verstarb im  H osp ita l.

( G e w a l t t ä t i g k e i t e n  d e r  S u f f ­
r a g e t t e n . )  I n  der Nachbarschaft der 
L o n d o n e r  S t .  P a u ls -K a th e d r a le  und in 
dem  B u r e a u  der Z e itu n g  „ D a ily  N e w s "  
w u rd en  M ittw o ch  V o r m itta g  B o m b e n  ent-

Preischor. Nach der virtuosen Wiedergabe der 
Stelle „Viktoria, so klang es" setzte der Beifall des 
Publikums mitten im Liede ein, gewiß ein Zeichen 
dafür, wie sehr sich die Zuhörer freuten, nach den 
Vorgängern künstlerische Leistungen zu hören. Der 
Schluß wurde mit großer Innerlichkeit und tiefem 
Empfinden gesungen. Dem schönen Solisten (Bari­
ton) stand der Ehor nicht nach. Der Dirigent des 
Vereins wurde zweimal gerufen.

Der folgende Verein, der Männerchor Duisburg, 
war bisher der einzige, der beim Preischor etwas 
in der Höhe sang. Bas tat er zwar erst am 
Schlüsse, raubte dem Chor damit aber den vollen 
Eindruck und Glanz. Das erste Tempo „marsch­
mäßig" wurde nicht so überhastet wie es die vor­
hergehenden Vereine taten, wahrscheinlich durch die 
Metronom-Angabe des Komponisten — ein Viertel 
gleich 108 — dazu verleitet. Im  Mittelteil hatte 
der Verein noch die richtige Tonart und auch die 
Vortragsweise war durchaus zu loben. Das Tempo 

. -  ^  W ai' -  ̂ '„bewegter" an der Stel! 3aisen stehen auf und
Frauen" war viel zu schnell. Dagegen gelang aus­
gezeichnet der Ausklang. Der kleine Ehor war 
nicht sehr stark besetzt oder die Tenöre hatten sich 
bereits ausgegeben. Die Wiederholung des ganzen 
Chores verhaft dem Verein durch die volle Wucht 
zu einem guten Abschluß. Der Wahlchor „Der 
Trompeter an der Katzbach" brachte eine Leistung, 
die nur wenig über Mittelmaß war. Interessant 
war der Vergleich zwischen dem vorangegangenen 
„Trompeter" in der Neumannschen Komposition 
gegenüber der von Ferdinand Möhring. u . a. 
wirkte es geradezu merkwürdig, daß, nachdem der 
Trompeter bereits sein seeliges Ende gefunden hat, 
die Trompete nochmals stolz zu schmettern beginnt. 
Als Zweiten Wahlchor. sang der Verein das 
Schwertlied von Karl M aria von Weber. Es 
wurde scharf rythmisch und auch mit guter Be­
tonung gesungen, doch ließ sich mit dem Chor nicht 
viel mehr machen.

Der Männergesangverein „Duisburger Sänger­
bund" war der nächste Verein, der das Podium be­
trat. Der Verein hatte den Preischor besonders 
nach seiner dramatischen Seite hin ausgezeichnet 
ausgearbeitet. Die kolossalen Bässe fielen beson­
ders auf. Bei der Stelle „Drei Tage" war man 
bereits einen halben Ton gestiegen. Der Mittel- 
satz gelang sehr gut, doch ließ von nun an die Ge­
schlossenheit in den einzelnen Stimmgruppen nach. 
^m ersten Tenor traten einige, wenn auch schöne 

>timmen zu sehr hervor und beeinträchtigten da­
durch den Klang. Man schloß in H-Dur. Dem 
ersten Wahlchor „Meine Muttersprache" von

deckt. F er n e r  ist ein  C r i c k e t - P a v i l l o n  
d u r c h  F e u e r  z e r s t ö r t  w o rd en . M a n  
schreibt die S ch u ld  A n h a n g e r in n en  d es  
F rau en stim m rech ts zu . Auch in  der S t .  
P a u l s - K a t h e d r a l e  selbst, und  zw a r  
unter dem  S tu h le  d es  B isch o fs , w u rd e M it t ­
woch früh eine B o m b e  gefu n d en . S i e  
w u rd e sofort in  W asser getaucht und d an n  
der P o liz e i  ü bergeb en . —  N ach w eiterer  
M e ld u n g  w a r  die in  der S t .  P a u ls -K a th e ­
drale gefu n d en e B o m b e  m it D y n a m it g efü llt. 
E m  F eh ler  in  der M echanik hat die E xplosion  
in  der K ath ed ra le  verhindert. N ach M e in u n g  
der B eh ö rd en  w a r  offen bar beabsichtigt, daß  
die B o m b e  in der N acht exp lodieren  sollte, 
w äh rend  d a s  G eb ä u d e  leer w a r . D ie  in  den  
G esch äftsräu m en  der „ D a ily  N e w s "  gefun d en e  
B o m b e  w a r  leer.

( G r o ß f e u e  r.) D a s  durch E isen q u ellen  
bekannte S t .  J a k o b -B a d  (K an ton  A p p en zell)  
steht in  F la m m e n . D a s  H o te l ist vo llstän d ig  
zerstört.

(D e r k ü n f t i g e  H o f s t a a t  d e r  P r i n ­
z e s s i n  V i k t o r i a  Lui se . )  Prinz Ernst August. 
Herzog zu Braunschweig und Lüneburg, und die 
Prinzessin Viktoria Luise von Preußen, seine Braut, 
werden nach ihrer Vermählung, wie es fürstlicher - . . - -  bekommen.

von
.......... ....... , _____ ____ . . . . der
Familie des Prinzen Ernst August überlassen. Man 
darf daher, wie die „N. G. E." hört, wohl an­
nehmen, daß für die Prinzessin Viktoria Luise eine 
Hofdame — oder deren zwei — aus dem hannöver- 
schen Adel gewählt werden wird. Bis M ihrer 
Großjährigkeit hatte die Prinzessin das Fräulein 
Elisabeth von Saldern, SLifLsdame vom heiligen 
Grabe, zur Gouvernante, zuletzt mit dem Titel 
einer ObergouvernanLe. Dann wurde die Gräfin 
Elisabeth von Kanitz, eine Tochter des Grafen von 
Kanitz-Podangen, zur Hofdame der Prinzessin er­
nannt, doch vermählte sich diese nicht lange darauf 
mit dem Flügeladjutanten des Kaisers, Oberst­
leutnant von Dommes, und nun trat Fräulein von 
Saldern, diesmal als Hofdame, in die Umgebung 
der jungen Prinzessin, die sie hatte aufwachsen sehen, 
zurück. nxe.

( F ü r s t l i c h e  B r a u t a u s s t a t t u n g  i n  
a l t e r  Z e i t . )  Da gegenwärtig viele fleißige 
Hände an der Brautausstattung für die Prinzessin 
Viktoria Luise beschäftigt sind, so wird man für 
frühere fürstliche Brautausstattungen in Deutsch­
land wohl ein gewisses aktuelles Interesse in An­
spruch nehmen dürfen. Als Christine, Tochter 
Pbilipps des Großmütigen von Hessen, im Jahre 
1564 mit dem Herzog Johann Adolf von Holstein 
vermählt wurde, gab man ihr einen Brautschatz mn 
auf den Weg, der sich sehen lassen konnte. I n  dem 
langen Verzeichnis werden außer einer Unmenge 
gold- oder silberdurchwirkter Kleiderstoffe aus Sann 
und Seide, der feinsten holländischen Leinswand in 
Hülle und Fülle und kostbarem Pelzwerk, goldene 
Ketten und Spangen, goldene Gürtel, reiches 
Silbergeschirr, goldene, mit Perlen und Edelsteinen 
besetzte Hals- und Armbänder, zwanzig Unzen 
große Perlen und siebenunddreitzig Unzen kleinere, 
neunzehn Dutzend goldene Rosen §u Röcken und 
sechzig Dutzend vergoldete Nadeln (zum Anheften) 
von verschiedener Größe angeführt. Die Gemahlin 
König Friedrich Wilhelms I., Sophie Dorothea, 
wurde von ihrem Vater, dem Kurfürsten von Han­
nover, späterem König von England, bei ihrer Ver­
lobung so verschwenderisch ausgestattet wie vor ihr 
vielleicht nie eine andere deutsche Prinzessin. Alles 
war in Paris angekauft worden, die Herzogin von 
Orleans hatte alles selbst besorgt. Sie zeigte dem 
Könige Ludwig L IV . die Herrlichkeiten, bevor sie 
abgesandt wurden, wobei er äußerte, er wünsche 
für die Pariser Kaufleute, daß alle deutschen P rin ­
zessinnen so ausgestattet würden. Der glänzendsten 
und üppigsten Brautausstattung in Deutschland im 
18. Jahrhundert aber durste sich wohl Kaiserin 
Maria 'Theresia rühmen. Es gehörten dazu u. a.

Engelsberg, der in H-Moll begonnen wurde, M t e  
die Ruhe, die für das Werk nötig war. Die Ber- 
Lreter des Waldhornsolos hatten schönes Material. 
Der Schluß wurde mit außerordentlicher Wärme 
gesungen und brachte reichen Beifall.

Dadurch, daß der Dirigent den Anfang zuerst 
von dem kleinen von dem kleinen Ehor singen ließ 
und bei dem dann eintretenden Forte den großen 
Ehor einsetzen läßt, wirkte das Forte viel zu massiv. 
Der zweite Wahlchor "Iv  LpipbauiL vom ini" 
wurde in F-Dur statt in G-Dur intoniert, was er­
sichtlich nicht im Interesse des Gesamteindruckes 
war. Die ersten Tenöre wurden dadurch in eine 
Höhe getrieben, die über die Grenzen der Männer­
stimmen hinausging. Technisch verdiente die Lei­
stung viel Anerkennung.

Es kam noch eine Überraschung: Die Gelsen-
kirchener sangen! Die vorangegangene Aufregung 
über die Hindernisse, welche wie bereits gemeldet, 
das Erscheinen des Vereins in Frankfurt infrage 
gestellt hatten, waren offenbar der Grund, daß der 
Chor sehr unruhig angefangen wurde. Schon nach 
wenigen Takten zeigte sich das in dem überhasteten 
Vorwärtstreiben der einzelnen Stimmgruppen. 
Bei dem Tempo „marschmäßig" war man bereits 
um einen halben Ton gestiegen, und kurz vor dem 
Mittelsatz bereits um einen ganzen Ton. Hier 
tra t etwas Ruhe ein und der Mittelsatz 
wurde infolgedessen auch mit sehr 
schöner weicher Tonäebung gesungen. Der Verein 
sank wieder einen halben Ton. Gegen das Ende 
des Werkes stellten sich aber wieder Unreinheiten 
ein, die sich noch bei der Fermate „Die das Blut 
nicht trank" vermehrten. Der kleine Chor war im 
ersten Tenor nicht stark genug besetzt. Infolge der 
Steigung kamen verschiedene unedle Töne zutage. 
Auch der ganze Chor konnte den weniger guten 
Eindruck nicht wieder wettmachen. Zum ersten 
Wahlchor hatte man „Grüß Gott" von Oberreich 
gewählt. Er wurde viel zu scharf angefaßt. Be­
sonders im Forte überboten sich einzelne Tenöre, 
der Ton wurde unedel und der Ehor klang unrein. 
Daraus ist auch das Sinken des Tones beim zwei­
ten Wahlchor „Die drei Röselein" zu erklären. Die 
vierte Strophe mit ihrer außenordentlich ener­
gischen Temponahme löste sogar einige Heiterkeit 
aus.

Der Kaiser, der besonders bei den Vortrügen 
der Vereme „Schlegel und Eisen" und des Kölner 
Vereins tzbhaft applaudiert hatte, hielt wiederum 
bis zum Schlüsse aus und kehrte dann im Automo­
bil nach Wiesbaden, zurück.

fünfzehn Hofkleider, acht spanische Kleider» siebzehn 
Nachtkleider, neun „Lätzlem" aus Silberzeug oder 
mit silbernen Spitzen, fünfzig Hauben mtt den 
schönsten Brüsseler Spitzen, zwölf Dutzend Hand­
schuhe, an Wäsche ebenfalls alles zwölidutzendweise, 
an Hemden dagegen zwanzig Dutzend, ein Kord 
voll von gestickten Schuhen und Pantoffeln, sechs 
goldene Spangen zum Anheften der Hofkleider, zwei 
Nachtservice, das eine vergoldet, das andere von 
Silber, beide mit dem kaiserlichen Wappen geziert, 
und viele sonstige Dinge, die damals in einer fürst­
lichen Brautausstattung nicht fehlen dursten. Ber 
der Vermählung der Erzherzogin Maria Anna mit 
dem Prinzen Karl von Lothringen wurden zur 
Mitgift 160 000 Gulden ausgesetzt, zum Schmuck und 
zur Toilette ebensoviel, zum Tafelstlber 70 000, zur 
Kücheneinrichtung 10 600 Gulden und dazu kamen 
als „Sackgeld" noch 150 000. Solche Summen er­
scheinen erst dann in ihrem wahren Lichte, wenn 
man bedenkt, daß das Geld damals einen viel 
höheren Wert hatte als heute und die angeführten 
Zahlen verdreifacht oder vervierfacht werden müssen, 
Um sie dem heutigen Maßstab anzupassen.

Gedankensplitter.
Begegnet uns jemand, der uns Dank schuldig ist, 

gleich fällt es uns ein. Wie oft können wir jemand 
begegnen, dem wir Dank schuldig sind, ohne daran 
zu denken! Goethe.

Es gibt nur eine Lebensyhilosophie, so tausend­
fach auch ihre Schulen sind. und ihr Name heißt 
Standhaftigkeit. Unser Schicksal tragen, heißt es 
besiegen. Bulwer.

Bei jedem Aufsteh'n stelle dir die Frage:
Was tu' ich Gutes an dem heut'gen Tage?
Und denke, wenn die Sonne geht, sie nimmt 
Ein Stück des Lebens mit, das mir bestimmt.

(Indisch.)

Am Telephon.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

----------  (Nachdruck verboten.)
Das Dienstmädchen Anna Brauer verklagt ihr- 

Herrschaft, welche sie plötzlich entlassen hat, auf 
Lohn und Kost für die Zeit bis zum Äbzugstermin.
— Richter zum Beklagten: Weshalb haben Sie Ih r  
Mädchen Anna Brauer so plötzlich entlassen? —* 
Beklagter: Herr JerichtsraL, ick bitte een Momang 
um een' Oogenblick Zujehörigkeit. Wat ick nämlich 
bin, da ha'k det Mächen ja jarnich 'rausjeschmissem 
blos meine Frau, weil ick mir um de innere Pol'tik 
in mein Haus nich bekimmere. Ick habe so ville in 
meine Fabrik zu dhun, ick habe nämlich 'ne Sarch- 
fabrik, det ick wirklich nicht Zeit habe. mir mit de 
Dienstmäcken rumzukabbeln. Det muß meine Frau 
alleene Lesorjen. Hier is meine Frau Olja, jeborne 
Kiekebusch. — Richter zur Frau: Also, dann ant­
worten Sie! — Frau des Beklagten: Jerne! 
Mein Mann hat seine Sarchfabrik in de Holzmarcht- 
straße, unsre Wohnung is aber in de Wallstratze» 
nu ha'k aber öfter mit mein' Mann zu reden, da- 
drum, ooch wejen de Kundschaft ha'k in de Woh­
nung ooch den Telefong. Un an den Sonndach, wo 
ick det Mächen rausieschmissen hatte, da passierte er, 
det ick'n Amd vorher mit mein Mann zu't Ver- 
jniejen war, wo man erscht um fünfen in't Bette 
kam. „Jott sei Dank, det morjen Sonndach is", 
meente ick zu mein' Adolf, wat mein Mann is, 
„Jott sei Dank, morjen könn' wa uns mal ordent­
lich auspenn'." Un in den seligen Jedanken faßte er 
in 't Bette noch mal meine Hand, drickte ihr un 
schnarchte ooch schon los, ick folchte bald. —- Ru 
uf eenmal wird an'L Telefong jebimmelt, det ick 
nich blos ufwache, nee vor Schreck jleich mit de 
nackte Fieße uf'n kalten Fußboden rausspringe un 
an Telefong loofe. „Hier. Sarchfabrikant Mudler." 
Un wissen Se, wat mein Jejner sachte? „Hier Eener 
aus de Chausseestr. 3, bestellen Se mal Ihre Anna, 
det se heite NachmitLach —" weiter kam er nich, ick 
schrie „Stiesel" durch't Telefong, hängte ab un 
krauchte wietend in 't Bette ratur. Kaum hatte ick 
mir wieder erwärmt, jeht det Jebimmel wieder los. 
Ick nochmal an't Telefong. Wieder is der da aus 
de Chausseestratze: Nu sachte ick mit een verstelltet 
Orjan: „Hier is de Anna!" Nu - -  hör'n Se blos 
—, meent der Andre: „Anneken, vorhin war woll 
deine Olle an de Quasselstrippe?" „Ja", sachte ick. 
„Na, weeßte Anneken. um die beneide ick dir nich. 
det muß ja 'n Wutborzen sind. Aber, Anneken, jetzt 
jloobe ick dir, det's bei det Weib nich auszuhalten 
is. — Aber, Anneken, du redst ja blos immer, det 
de ausrücken willst, mach doch mal Ernst. Ick komm' 
heut um Uhre zween wenn se bei MiLtach sind, 
de Hintertreppe ruf. Du setzt dein' Korb un dein 
Kasten raus, ick schafft runter un keen' Aas merkt 
wat." — Wie ick det höre, denke ick, mir soll jleich 
det Herze stehn Llei'm. Nadierlich ließ ick mir det 
saubre Mächen jleich rinkomm', un ick machte ihr 
die Bestellung von den aus de Ebausseestraße 3, ick 
siechte aber jleich zu, det ick jarnrch so schlecht bin, 
se könnte ileick jehn uf de Stelle. Un ick lreß och 
nich nach, rck schmiß ihr raus. Erscht wie se draußen 
war so nach ne jute Stunde, jing ick zurücke in de 
Schlafstube. Mein Mann schnarchte wre 'ne Seeje 
un hatte von den Vorjang nischt jemerkt. — Richter 
zur Klägerin: Was haben Sie dagegen zu sagen?
— Klägerin: Det kann alles sind wie't will. Ick 
will mein Jeld ha'm un Loschieß ooch un Kost ooch 
un nich zu wenig. — Richter: Wo dienen Sie jetzt?
— Ick werde dock nich dienen, wenn ick so ville Jeld 
zu erwarten habe. Man ja nich. Jetzt wohne ick 
in Schlafstelle. — Richter: Wo wohnen Sie? 
Klägerin: Ehausseestratze 3. — Richter: Ach so! - -  
Die Klägerin wird mit ihrer Klage kostenpflichtig 
abgewiesen. — Klägerin: Ick jloobe nich, det sich 
mit det Urteil mein Breitjam sehr frein wird.
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öo. V Ŝ ' 95.706
Nkrin-Asrti Ä 4 97.306

öo. V 85.796
ZLsksiovks. cl 4 85.60b
Leklsriseks ä 4 SL.evd

öo. V SL
8ekr!rn ttolsl cr 4 SS.S26

öo V 65 59d
Nsolipxvxvr Ä 4
öo. IX Ŝ i
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A U  B e W M
für Buch- und Papierhandlung, mit Buch­
führung vertraut, sucht Stellung per 
1. Juli 1913. Gefl. Ang. u. » .  « .  7 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse-.

A U  W U k l i l l
für Delikateß- und Konfitürengeschäst 
sucht Stellung per 1. Juli 1913.

Gefl. Angebote unter IS O
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junge, alleinstehende Frau sucht

Ztkkilng als Wirtin,
am liebsten bei einzelnem Herrn. Gefl. 
Angebote unter N r. A y y  an die Gesch. 
der „Presse".________________________

auf Dampfer sucht
W .  » u d n .

a . s K i ' N n g
mit guter Schulbildung für ein hiesiges 
Dampfsägewerk und Holzgeschäft zum 
iosortigen Antritt gesucht. Meldungen 
mit Lebenslaus unter D . O . 2 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Aeltere, selbständige

m ,
in der amerikanischen Buchführung und 
mit der Schreibmaschine erfahren, für ein 
Ziegeleibureau vom 1. 6. oder später ge­
sucht. Zeugnisabschriften. Lebenslauf, 
Gehaltsansprüche unter ST. D .  1 2 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Aeltere, erfahrene

Kinderpflegen«
für 2 Kinder zum sofortigen Antritt ge­
sucht. Angebote unter L .  9  an die
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Empfehle von sofort

Landwirtin 
und Stubenmädchen

mit guten Zeugnissen.
T U N IN G

qew erbsm M g e SleUenverm ittlerln, 
Schörisee Wsstpr.

L  W i e  W e l l «
stellt für dauernd ein

W ä s c h e r e i . . F r a u e n l o b " .
_______ Friedrichstraße 7. ________

Mulsreies Mädchen
sucht Frau SLok. Schillerstr. 12. 2 Tr.

B M r i a L o u i s e ,
macht schlanke Figur, ist bequem und dauerhaft.

S k  W e i s  s  a a  M a r k ,

Alleinverkauf bei
tu 4 Farben vorrätig.

L i b e r i  p r o m d s r g

Fernruf 284. Seglerstrasze 28. Fernruf 284.

W W M W W K W K W ^ W

p k 1 s N L S k r L » M 4 i W ^ S  ^

NtÜ'gsslll!i!kl2- l̂lkIl!tt!!!l!torsl!tz.
in bestem Zustande, steht billig zum 
Verkauf bei

V .  S t i 'a s s k r i i 'A H , ' ,  Thor«.

ßiil ssß litiics AüikUiiS
steht billig zum Verkauf Lknderrstr. 54 rr, 
3 Treppen, rechts. Zu besichtigen 
2 Uhr mittags.

Ein Posten

slte « w o .  alter W W »
zu kaufen gesucht.

K v Ä E  KvtlWSvskr. Ulanenstr. 2.

Zum bevorstehenden

p r i n g l t - p e l t
empfehlen wir in bekannter, 

guter Qualität:

« -

8M -
W >

und

N V " Bestellungen
erbitten wir rechtzeitig, damit alles 

prompt erledigt wird.

N s m r i M s t f a l M ,
G. m. v. H.

? Ein fünfjähriges, sehr an» 
ständig aussehendes

M i t v f e r d
für nicht zu schweres Gewicht (ange­
ritten) steht zum Verkauf in

Domäne Steinn«
bei Tauer.

Zu verkaufen

1 Stütr mit Mn,
5 Wochen alt, bei

Gastwirt Al«-t4,<r, M e in  Bösendors, 
Kreis Thorn.

Mein villenartiges

Wohnhaus,
Brombergerstr. 82, mit schönem Garten 
und Mietsertrag von 7600 Mark, mit 
Baustelle nach der Kloßmannstr. zu ge- 
legen, will ich wegen Todesfalles sofort 
unter günstigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeister LurÄveki, 
Thor«. Coppernikusstr. 21.

AnsamMM,
in welchem seit ca. 26 Jahren ein Z l- 
garrengeschäft und Speisewirtschaft an 
lebhafter Straße betrieben wirb, ist 
krankheitshalber sofort bei geringer An­
zahlung zu verkaufen. Anfr. u. 6  8 .  6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

BM. gedr. » e l:
Elegante Saloneinrichtung, kompl. Schlaf- 
Zimmereinrichtung, Schreibtische, Auszieh­
tische. Stühle, Spiegel, Garnitur mit Urn-
bau.Mahagont.Zylinderbureau.Nußbaum-
Büfett. Bettgestelle mit Einlege-Matratzen, 
Waschtisch mit Marmo, platte u. a. m.
zu verkaufen________ Vachestrake 16.

Ein gut erhaltener, einsp., 4sitziger

S -M IIIW II
billig zu kaufen gesucht Ageb. m. Preis­
angabe u. v .  L .  SV0 an die Geschäfts« 
stelle der „Presse".___________________

Uindersportwagen 
und Zinkwafchkefsel

zu verkaufen Amtsstr. 17, 2, ünks. 
billig zu verkaufen 
Brückenstr.40.1. Zu spr.nachm.

Herren-Fahrrad,
gut erhalten, steht zum Verkauf 
_________Tuchmacherstr. 1, 2. Vtg., l.

I»  lüiiifril gehcht^

Kleine Drehbank
zu kaufen gesucht.

O ptiker 8 v » S ! v r ,  Allst. Markt «.



Nr. M . Chorn, Zreitag den ». Mai <913. 31. Zahrg.

Die prelle.
«viertes Blatt.)

Saaknftandsbericht.
Über den SaatenstandsLericht im  d e u t s c h e n  

^.erch zu Ansang Mai d. Js . veröffentlicht das 
lluserliche Statistische Amt folgende Noten, wobei 
E, guL und 3 Mittel (durchschnittlich) bedeutet und

Luzerne 2,8 ( 2 , 9 ) Bewässerungswiesen 2,3 
.?>5); andere Wiesen 2,6 (3). Das statistische Am: 
ugt folgende Bemerkungen hinzu:

Der Verlauf der Witterung im Monat April 
war im ganzen Reiche ein ziemlich gleichmäßiger, 
wlder aber für den Saatenstand nicht so günstig, wie 
wan aufgrund des außerordentlich schönen März- 
wetters gehofft hatte. Anfangs April herrschte noch 
Einigermaßen günstiges Wetter, mit Beginn des 
Zweiten Monatsdrittels setzte aber überall ein starker 
AEerückfall ein. Rauhe, stürmische Winde, scharfe 
Nachtfröste und gewöhnlich niedrige Tagestempe- 
!Auren ließen das Wachstum vollständig stocken, 
allmählich besserte sich dann das Wetter wieder;

ätzten Tagen des Berichtsmonats trat über­
all beinahe hochsommerliche Wärme ein. Während 
^sonders in einigen süddeutschen Staaten zuletzt 
seuchtwarmes Wetter vorherrschte, begann in den 
Wersten anderen Teilen des Reichs die wieder kräf- 
ng einsetzende Entwicklung der Pflanzen unter 
Negenmangel zu leiden. Diesem Übelstande dürfte 
aber in den ersten Tagen des Mai durch reichliche 
Niederschlägt größtenteils abgeholfen sein. Die 
Frühlingsbestellung war — abgesehen von den öst- 
M en preußischen Landesteilen, wo sie durch große 
Nässe des Bodens erschwert und verzögert wurde 
7-  bei Abgabe der Berichte im großen und ganzeil 
beendet. Tierische und pflanzliche Schädlinge treten 
Kwar verschiedentlich wieder auf, haben aber bis 
jetzt keinen erheblichen Schaden verursacht. Die 
durch Winterschäden u. a. bedingten Umvflügungen 
haben im allgemeinen keine bedenkliche Ausdehnung

l
genommen. Bei den W i n t e r s a a t e n  ist der 
Schaden, den die scharfe Frostperiode um die Mitte 
des April angerichtet hatte, durch das nachfolgende 
warme Wetter zum größten Teil wieder ausgeglichen 
werden. Am besten hat sich neben dem fast nur in 
Süddeutschland angebauten Spelz der Weizen wie­
der erholt. Der Roggen ist auf leichtem Boden viel­
fach dünn geblieben und hat gelbe Spitzen. Immer­
hin erfahren die Wintersaaten im allgemeinen 
eine ziemlich günstige Beurteilung. Die Futter­
pflanzen K l e e u n d L u z e r n e  Laben sich größten­
teils von den schädlichen Folgen der Fröste leidlich 
erholt und weisen jetzt meist ein kräftiges Wachs­
tum auf. I n  manchen Gegenden, in denen die 
Witterungsplage besonders ungünstig war, ist der 
Bestand der Klee- und Luzernäcker allerdings ein 
- - -  - -   ̂ Der S t a n d  de r

-.0 ..........-^gemeinen recht günstig
^älterüäfall hat den Wiesen, deren 

Wachstum damals kaum erst begonnen hatte, nichr 
sonderlich geschadet. Jedenfalls ist die Entwicklung)- 
stockung durch die spätere warme Witterung fast 
überall schon soweit überwunden, daß jetzt vielfach 
über einen kräftigen Eraswuchs und gute Futter- 
aussichten berichtet werden konnte.

Arbeiterbewegung.
S t r e i k - A u s s c h r e i t u n g e n .  I n  

S y r a k u s  i m S t a a t N e w y o r k  kam es  
zwischen streikenden Arbeitern zu wüsten 
Schlägereien und Nevolverschießereien, bei 
denen 23 P ersonen  verwundet w urden. V ier  
Schutzleute und acht italienische Arbeiter 
mußten in s  Krankenhaus geschafft werden. 
Ein anderer Kampf fand in der N ähe der 
Kathedrale zwischen Feuerw ehrleuten und 
Schutzleuten einerseits und 300  Ita lien ern  
anderseits statt.

Die korrigierte Glücksgöttin.
(Lotterie-Kollekteur Schäfer vor Gericht.)

F r a n k f u r t  a. M., 7. Mai.
I n  der Verhandlung gegen den Bankier und 

Lotterie-Kollekteur Ferdinand Schäfer aus Düssel­
dorf wegen Betruges wurden heute zunächst z w e i  
P o l i z e i b e a m t e  als Zeugen vernommen, die 
bekundeten, nach ihrer Meinung sei es unmöglich, 
daß bei dem Ausschütten der roten Gewinnrollchen 
der Angeklagte îch habe Nummern aneignen 
können. — Direktor Ul r i c h  von der General- 
Lotteriedirektion-Berlin erklärte es als Sachver­
ständiger nicht für richtig, wenn die Unternehmer 
sich selbst an der Ziehung beteiligten. Es sei auch 
nicht ordnungsmäßig, daß der Angeklagte bei der 
Ziehung mit dem Rücken gegen das Publikum sotz. 
Bei den Ziehungen seien unbedingt Unregelmäßig­
keiten vorgekommen. Die Tatsache, daß Lei jeder 
Ziehung mehrere Gewinnröllchen in der Hand des 
Angeklagten gefunden wurden, lasse unbedingt aus 
eine geschäftsordnungswidrige Vornahme der 
Ziehungen schließen. Der Angeklagte habe syste­
matisch gehandelt, das beweise der Umstand, datz 
die größeren Gewinne alle ihm zugefallen seien. 
Der Sachverständige, Generaldebitor G r ö g e r -  
Berlin erklärt, es wäre Pflicht des Angeklagten ge­
wesen, die Herausgefallenen Nummern wieder in 
das Rad zurückzulegen. Der Angeklagte habe die 
einzigen Personen, die ihm bei den Ziehungen und 
bet seinen Manipulationen hinderlich sein konnten, 
von sich fernzuhalten gewußt. Es sei ausgeschlossen, 
daß durch einen Zufall die großen Gewinne an den 
Angeklagten gefallen seien, Dieser habe dabei sicher­
lich nachgeholfen. — Bei der Erörterung der Frage, 
wie die beiden Räder bei der Ziehung standen, er­
klärt der A n g e k l a g t e  erregt: Ich will die Sache 
festgestellt wissen, wenn ich schuldig bin, verlange 
ich, bestraft zu werden, aber auf ein „wenn" und 
„aber" hin lasse ich mich nicht verurteilen. Ich mutz 
mich verteidigen, die Herren sagen zu viel. So viel

ich weiß, urteilen die deutschen Gerichte nur nach 
bewiesenen Tatsachen, nicht auf ein wenn und aber 
hin. — Darauf wird die Beweisausnahme ge» 
schlössen.

Der S t a a t s a n w a l t  hebt in seinem P l ä ­
d o y e r  hervor, das große Interesse, welches du 
Verhandlung gefunden habe, hatte seinen GrunL 
darin, daß Mißstände auf dem Gebiete des Lotte- 
riewesens zutage getreten seien, wie man sie nie­
mals geglaubt hätte. Schäfer sei schon im Jahr< 
1904 gesagt worden, daß seine Handlungsweise un­
zulässig sei und daß er sich nicht an den Ziehunger 
beteiligen dürfe, er hat sich aber nicht daran gekehrt 
Die ungenügende Beaufsichtigung hat Schäfer seim 
Betrügereien sehr erleichtert. Es sei nicht gelungen 
Schäfer in flagranti zu ertappen, es sei aber soviel 
Belastungsmaterial herangeschafft worden, daß an 
der Schuld des Angeklagten nicht mehr zu zweifeln 
sei. Der Staatsanwalt erörtert dann eingehend dil 
zur Anklage stehenden Fälle. Nachdem die V e r ­
t e i d i g u n g  auf Freisprechung plädiert hatte, zcg 
sich der Gerichtshof zur Beratung zurück. — Das 
U r t e i l  lautete auf d r e i  J a h r e  G e f ä n g n i s ,  
9000 Mark G e l d s t r a f e  und fünf Jahre Ehrver­
lust. Auf die Untersuchungshaft wurden sechs 
Monate angerechnet. — I n  der B e g r ü n d u n g  
wurde ausgeführt, daß Betrug vorliege. Der An, 
geklagte habe sich in 16 Lotterien sieben erste und 
drei zweite Hauptgewinne in unrechtmäßiger Weise 
zu verschaffen gewußt. Die Einziehung der Ge- 
Nennbeträge — im ganzen 185 000 Mark — sei aber 
gesetzlich nicht möglich.

humoristisches.
( Gu t e  Ve r s t ä n d i g u n y . )  Ein deutscher Tou- 

nst kommt nach Ribe in Jütland und trifft am 
Mittagstisch mit einem dänischen Reisenden zusam. 
men. Nach Beendigung des Mahls erhebt sich der 
Deutsche mit dem gewohnten „Mahlzeit". — Hieraus 
der Däne mit höflicher Verbeugung: „Jensen.

Cisenbahnsahrplan für A sm  und Umgegend.
Von nördlich nach südlich der Weichsel.

W agen-Klasse 1 - 4 1 V 3 3 — 2 - 4 2 - 3 2— 4 3 — 3 2 4 2— 4 — 1— 4 2— 3 2- -4 1 - 3 1 V 3 2 - 4 3 2— 3 2 - 4 1 - 3 2— 4 2 - 4 2— 4 w
2 - 3

2
2 - 3

8
2 - 3 2- -4 2— 4 2— 4 1 V 3 1 0 8 ' 1 0 3
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B a rb a  ken „ 704 1136 6 2 753 9 Z

Scharnau ab )43 1009 — 530 __ 718
Thorn Schulstratze „ 702 — 1137 — 7A 8§

Thorn N ord ab ^ 1 5 '---- ' 1143 6Z 7sL 800 836 10c«
Thorn Mocker an - O 725 1202 6§ 10Z
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Das Beste fstr Tafel und Lüche.

L o rb e e rk ro n s
Hervorragendste, unübertroffene, buttergleiche Lahrien-Ulargarine.

S ie g e r in
Allerfeinste Sührahm-Margarsne, 

im Geschmack und Kroma der Molkereibutter am nächsten.

p a lm a to
Pflanzenbutter - Margarine,

von größter Vutterähnlichkeit und feinstem NußgeschmaÄ. 

Ueberall erhältlich.

^  E in ig e  Fabrikanten: K. L. Mohr, GmbH. ,  ^  
Altona-Vahrenfeld.

IIv8ers 'Warou siuä destkaolimüiuilseli ZoxMsst uuä ^virä 
. .  ein Versueli 2u äaueruäsr Luuäsedakt tillireu.

^aäerstl-LSZv 23. — T^exliou 648.

cksvvLllrt bei: L V  »  «
krklgumsUsmus.r-roM.W M L VLLMLW  "  ......VÄ
iLLlllLL, Nsutkrsnktitritsn, ülrroiu- 
Icrss llsr llirikisr, ssrausnlsläon usv.
Lrt--LKvsrrs» MtttLr/conLsrts» ITrsaisr K-rak ancksrs

vruokseUrjttsv trsi öared ülö Löalxl. Naä«-V«rvs.!tuvs.

ileines.
zu verm.

in verschiedenen Darstellungen, sowie

G a r t e n z i e k k u g e l n
in sortierten Farben und Größen empfiehlt

MZMtz- ttLVLK
Tel. 517, Thorn, Breitestr. 6, F ilia le  Rathausgewölbe

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 8S00 Zentnern

oberschlestfcher
Kesselkohle»

(Stückkohle) aus der M aih ilden- 
grubs fü r das städtische

W tM ttk  Ii!it> Aswklk
soll fü r das Haushaltsjahr 1913/14 
im Wege öffentlicher Verdingung 
vergeben werden.

Schriftliche Angebote aufgrund 
der vorn Anbieter anerkannten Be­
dingungen, welche letztere«» im  B u ­
reau der Kanalija tions-und  Wasser­
werke, Rathaus, Z im m er 47, 
zur Einsicht während der Dienst- 
stunden anstiegen, sind bis

Miistilg Ski« H . S. Bits.,
vormittags 10 Uhr, 

verschlossen und m it entsprechender 
Aufschrift versehen, der Wasserwerks- 
vermaltung einzureichen.

Thorn den 6. M a i 1913.
_____ Der Magistrat.

M k MLnmchNW.
Das

W ü s c h e  M u s e u m
im Nathause ist von: 4. M a i d. J s . 
ab tä g lic h  von 11 b is  1 U h r  vor- 
m ittags zu besichtigen, und zwar an 
Sonn- und Feiertagen unelitgeltlich, 
an Wochentagen gegen ein E in tr itts ­
geld von 50 Pfg. fü r die Person.

Zu anderen Stunden kann das 
Museum nicht besichtigt werden. 

Thorn den 2. M a i 1913.
Der Magistrat.

TelMylNMchMg.
Am Freitag den 9. M ai 1913,

vormittags 11 Uhr,
werden wir in dem Hause Gerechte- 
straße 1113:

1Klavier,1Repositorium, 
1 Geldspind und 1 Schreib 
tisch

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 5. M ai 1913.
______ Der Magistrat.

K W .  G e lm W u I k .
Abteilung 6.

yaushaltungs- und Gewerbe­
schule für Mädchen.

Einrrmche-Kirrlus.
Beginn am 16. M a i, Schluß Ende Sep­

tember.
Wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr.

preis 20 Mk.
Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr. 
Thorn den 23. April 1913.

Die Vorsteherin»
L . Stssmmlvr.

iveAeQ ^nkKade 
äes Oescriiäkts.

Lllsben -  Liirügg M  
kslk io ls , 

8 1 o k t r s 8 t 8 ,  
Skrren ^ Lorvgk imä 

k3lkioi8-8toS8. 
Vk8l6ll^8i6ss6. 

kkrtlge llk rrk lm inagk 
iivä kal8t6l8

2u jeäem annedmdaren kreise.

0 .  6 .  V o r a n ,
T d o r n , H tstäät. HlarLt 14, 

neben äem Kaiser!. Vostamt.

täglich frisch gestochen.
Brombergcrstr. 86, Hof. 

Kräftige» Mittagstisch
zu allen Preisen zu haben

Bäckerltr. 39. 2.

jetzt beste Pflanzzeit, bestes Schweine, r.. 
Kuhfutter, zu haben bei LtMmerrnsrm, 
S targard i. Pomrn.» Werderstraße 71.

Eine gut erhalteneMzjWMiMtiW
event!, im einzelnen, zu verkaufen
_______ ______Breitestrake 22. 1.

1 Damen- und 1 Herrenrad
billig zu verkaufen

Schlotzstr. 4. 1 Tr.. r.
Ein ländliches

Grundstück
von 4 Morgen Land, mit Obst- und Ge­
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 Woh. 
nungen, einem massiven Stall, passend 
für einen Viehhändler, steht zum so- 
sortigen Verkauf.
____________ L L «8 l i » a i i r i ,  N udak.

WMMllSUllMiN.
Altstadt, gutes Geschäft, ca. 2700 Mark 
Nebenmiete, ist krankheitshalber mit 
10^00 Mk. Anzahlung zu verkaufen oder 
zr» verpachten. Angebote unter W  V / .  
an die Geschäftsstelle der „Press?"

L re L ik s ira s s s  32.N u r v o rü d s rg s irs m i!

8 ! »  Me><i!lili8-VöfIiSli!
soivis

NsIsgsMsitLkÄiük aller Lri
a rs is ts r tr . 2 2 ,  Im ÜLULS äss 8sr!ll le m p lin .

W »  »  »lles
werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf 
Wunsch abgeholt und frei ins Haus gebracht.

Hörner VroWrik,
G. m. b. H.

Versuchen S ie  bitte meine

in Original-Ausstattung:
ANasch, Roonekamp. Cherry B randy, Curaeao, Goidwasser, 
Kurfürsten, Karlhäuser, In g w e r , Vepperm int, Prnrreüe. 

Kirschwasser in hervorragendem Geschmack.

6ar! ftialikes, LikörWril, Ztglerstr. N.

allen Damen das 
»n Schneidern nach

W M jW  Fav or i t -  
Schnitten.
Zu haben bei:

Zuttu r E rs s s s r
Wäsche-Ausstattungs-Geschäft,

Elisabethstraße 18.

M 8  Im

t. Masse
aus dem Wintereiuschnitt 1911 12. ^4 " 
(23 m m ),  ̂4 " M  m m ), 5 4 " (37 m w ), 
 ̂4 " (45 m m ) hat noch preiswert abzu­

geben, auch in kleineren PostenZMWMlkÄMs
Luimsee.

Landwirtschaftliche 
Ausstellung in Zanzig.

Während der Pfingstfeiertage
am 10.» 11. und 12. Mai d. Js.

findet auf dem Platze vor dem O l i v a e r T o r  an der 
großen Allee in Danzig eine

statt. Znr Ausstellung gelangen:
Pferde, Rindvieh, Schweine »ud Ziege», 
sowie Znchtgefliigel, Zuchtkauinche» nud 
Meerschweinchen, Maschinen und Geräte.

Die Landwirtschastskammer 
für die Provinz Westpreußen.

krum m er» täglich
zu haben in der 

Brauerei A . k r s in ln g ,  Mauerstraße 50.

RaäioaKtive ZckvekeibLäer»
8<rN>smmbLclsp, S oldscls i', k 

SoNwskb»- unül S o l-In N s ta ilo n « n , I russ.-röm. u-olsktr. LLcisr, 8

Mdea «eiimutriMttzm
M M  vävtzrKlLnr.

Üderail Lu kad. in  53. k'akr. 
KilMisessg Mpsc« l.ud8W8k! L 6a., 
/lliii8sIgg8gI!8L!i3tt,. 6gs!iN-l.lll!li8lld6«'g.

Witwe Vdowus, Strobandslr. 20.

1 g r ., gu t m ö b l. L o rd e rz im m e r
von sogleich zu vermieten

Brombergerstr. 16. Eing. Pastorstr.

» I . M l I W L , L ? . ' 7 r
mieten Tuchmacherstr 26. pt.
Mutmöbl. Pt.-Vorderz , s. E., u. 2 Z. m. 
^  Küche zu verm. Gerechtestr. 33, pt.

1 — 2  g u t  m ö b l .  Z i m m e r
zu vermieten Strobandstr. 1.

L W k » .  >» . l .

M ö b l .  O f f iz ie r S w o h n u i t g
von sof. zu vermieten Iunkersdaße 6.
M . Pt.-?ffm., s. E., z. verm. Araverstr. 5.
1 möbl. Zimm., sep. E., z. vm. Junkerstr. 3.

t  S V l . t W F M W .
mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

LsiurtvL LÄttmanL, G . m. b. H.,
Meiiieustr. 129.

L s s jz it ls ilü iijiiiiü li.
Ecke Neustädt. Markt u. Gerechtestr. 1. r.

» » .  M .  1 .  U .
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.
1. Etg.: 4 Zimm., gr. Entr., Zubeh., sos. 
zu verm. Jakobstr. 13. Bes. 1 - 3  Uhr.
M  Hoswohnung sofort zu vermieten. 
I l i .  Witwe Ij»yNL8, Strobandstr. 20.

M U M M N
zu vermieten Ninrrerrstr. 7, 1.

erfr. Cumerstr. 1, 1,

1—2 gut möbl., helle Zimmer
billig zu vermieten Waldstr. 45» pt., r.

M d l .  0 W 8 l8 W ! lM L
p r v i8 ^ 6 r t  LU Vormieter» In  ä e r  
Älittv äer vromk. Vor8laät.
8rr^t ä io  6le8ekLkt88t. ä . „ V rv 8 8 e " .

IMMMmz
mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten

Sedanstr. 5a.
in der Nähe des Bayerndenkmals.

V  O V r U L T L ^ S L I
von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

RoggLlL, Schuhmacherstraße 12.swei gut möbl. Zimmer sofort zu ver­
mieten ivchuhmacherstr. 12, 3.

Zwei

von je 3 Zimmern und Zubehör von 
sofort oder später zu vermieten. 
________ Fischerstr. 59.

z. v. Parkstr. 18,3, l.

Wohnung,
1. Etage, 3 Zimmer, Kammer, Küche, 
Entree und reicht. Zub., Gaseinr., z. verm. 

k . Lvttillgsr, Strobandstr. 7.

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Event!. Pferdestall. Zu erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

Wohnungen,
3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, sofort zu vermieten

MoMenstraß« 1V1.

lÜ s/VAGST
Eine 4- und eine 5-Ztmmerwohnung. 
Albrechtstraße, zum 1. 4. 1913,

M M M  M id i :
5-Zimmer-Wohnung, 3. Etage, Brom- 
berger- und Talstraße-Ecke, sofort zu ver­
mieten. Näheres der Portier oder 
L U t-r K a n n , Culmer Chaussee 49, 

Telephon 688.

Saävrstrassv 28:
HVoIriHLLiiA , üerrseliLktlioli, 4—Ü 

Limmer, Lack, mit reiokllekera LudskSr, 
L«rLäSii, auk cksm Loke, m it I^ebso- 

räumen,
RTii'vrLUL V Q N s L .a s e L -c k N V V l-  
vZrvL- « .  L L v I lv r r L n i i r V

sot'ort 2U vermieten. LesiodtiKNnx vor­
mittags erdeten.

L e v iIL v L '. Lureau Llok.


